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W o r r e A C' 

■ 

Die vorliegende Schrift besteht eigeDtlich aua 
drei zu verschiedeiien Zeiten ausgearbeiteten Ab- 
handlungen, von denen die zweite, über die Semi- 
tische Sprachbildung, zuerst und die über das.Ti-^ 
betanische zulezt geschrieben ist. Dännoch wird 
es nicht nötig sein, den engen Zusammenhang der 
einzelen Theile nachzuweisen, oder über den ge- 
meinsamen Zwek derselben ein Wort zu bemerken* 
Auch wird derjenige, welcher die früher von.^if 
dargelegten sprachlichen 6runds{izQ«keit(;,r bdr^d^aehefi',^ 
dass in den gegenwärtigen Mitih^lun^ßn.^^ine.'wei- 
tere Eutwickelung derselben enthaliea. ist; -Icli.l^^ 
nämlich auch hier, wie in meinen frul]^^%-:Arbeit6fD, 
auf die entwickelten Gedanken das ineiste Gewicht, 
wiewol ich hoffen darf, dass man den Gewin für 
die Greschichte der Sprachen auch nicht ganz ün* 
bedeutend erachten wird« Doch dieser, so wie der 
für die Urgeschichte der Völker, wird erst dan In 
seiner vollen Bedeutung erscheinen, wän man eine 
grosse Menge von Sprachen vergleicht und ir und der 
Völker verwandtschaftliches Verhältniss nach seinen 
verschiedenen Graden daraus bestirnt Ich habe die 
feste Ueberzeugung gewonnen, dass «Jch auf diesem 
Wege fiir die Greschichte der Menschheit Wärhei- 
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teil als sicher ergeben werden, die mau bisher kaum 
anet Aber freilich muss man nicht Blüte und Frucht 
verlangen, bevor man den Boden aMibereitet und 
den Baum gepflanzt hat 

In Bezeichnung der Sanskritischen Buchstaben 
bin ich der früher (Ursprung und Urbedeutung der 
sprachl. Formen. S. XIIL ff.) angegebenen Weise 
gefolgt, nur dass ich die Reihe der palatinae 
durch 9, q\ g, g* und das entsprechende weiche s 
durch 9 bezeichnet habe und dass j unser gewön- 
liches ist Was die Schreibung des Tibetanischen 
betrift ; so verstehen sich die Buchstaben und Zei- 
chen k, k\ g; t, i\ d, n; p, p*, b, m; r, 1, s, j, 
y;.{^Ä= w3, von selber, obwol die genauere Aus- 
fi^Aöh« yairgidtif|^ ^n einzelem abweicht Ferner 
ist H:^eU0)^^,}f'*Väuh, n gutturales n (wie ng), 
n:psJa^i^s*V(*tr!Sb nj), s* ist seh oder das Englische 
s& f fe:'B^t^-9'6e^p3 ; q ist das fi^nglische ch in church, 
9* ist derselbe Laut a^pirirt^ g das Englische j in 
just; z lautet wie das Deutsche z, % ist derselbe 
Laut aspirirt, z ist sanfter, wie ds (das Arabische 
dsal, oder das Italienische z in mezzo}, g lautet 
wie das Französische j, und ^ wie das Englische 
% in zeal oder s in as. Ueber die Schreibung der 
wenigen Mongolischen Wörter und der aus anderen 
Sprachen vorkommenden bemerke ich nichts: der 
Kenner wird leicht sehen, welchem Grundsaze ich 
dabei folge, und ein anderer mag die Buchstaben 
nach Deutscher Weise aussprechen. 
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In der Schreibaiig des Deutschen bin teh noch 
etwas weiter von der jezt geltenden Weise abge- 
gangen , als in den beiden frühereu sprachlicben 
Schriften, aber noch nicht soweit, als es die Natur 
und Geschichte unserer Sprache fordert. Wän 
man solche Aenderangen, zumal für ein sprach wis-- 
seiischaftliches Werk, nicht erlauben wil oder gar 
kleinlich und lächerlich findet; so solle man doch 
wissen, wie ser durch eine richtige Schreibung die 
Anschaulichkeit und das sinliche Leben der Sprache 
bedingt ist und dass unsere jezige so genante Ortho« 
graphie ire Eigenthümlichkeit aus den vereinten 
Grillen der drei lezten Järhuuderte zusammenge- 
bracht hat Alle die mähsam ausgesonuenen Regeln, 
die bei irer kindischen Grundlosigkeit wirklich oft 
naiv lauten, vermögen nicht, in diesen Uusin Ver- 
stand zu bringen. Es gibt schwerlich eine zweite 
Sprache der Welt, die eine so grundlose und un- 
geschichtliche Schreibung hat, als die neuere Deut- 
sche. Man glaube auch nicht, alles Krämpfen gegen 
die eingefürten Irthümer sei doch vergebene Mühe 
und somit müsse man sich inen geduldig fügen. 
Ein^ alter Irthum kan vor der Wärheit eben so 
wenig Stand halten, als die Weltgeschichte ehi 
Beispiel aufweiset, dass Ungerechtigkeiten auf die 
Dauer ungestraft bleiben. Nur der Uebermut des 
Augenblickes mag den Wän hegen, es könne beiden 
ewiger Bestand werden. 



Schliesslicli bitte ich folgende Dinkföler zu ver- 
bessern: man lese 

S. 16. Z. 14. p-n-y 2- 3^* pave-o, fii-gi-K), 

— 20. — 11. no-j"^ 

— 20. — 2. V. u. nna 

-T 

— 42, — 26. da» 

— 72. — 13. lo-ka-jä-mi 

— 77. -^ 14. exhilaro 

— 80. — 14. td-na-ja-mi 

— 81. — 1. und 22. exhilaro (desgleichen S. 82. Z. 32. S. 

85. Z, 21. und 23. S. 87. Z. 1.) 

- 105. - 17. nnf? ' • 

— 109, — 3. V. n. n^n 
— 121. — 27. nnn 

— 128. — 11. ^rn 

— 137. — 6. nin 

— 142. - 16. nnn« '^ 

T : • 

— Jölji — S. y. u. xpt-^o. 

Sollen sich noch andere Drukföler finden, wie ich 
wegen der Schwierigkeit der Correctur, unge- 
achtet der vorzüglichen Sorgfalt des Sezers, ver- 
muten mnssj so bitte ich den Leser, solche selber 
verbessern zu wollen. 
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S- 1. 

Un die Entstehung und Wesenheit der Sprache zu begreifen, 
müssen wir* uns den Mendohen vorstellen, ,wie er in dem Be- 
ginne seines Daseins war. Freilich lassen sich 'hier nur alger 
meine Merkmale mit Sicherheit angeben, aber mehreres ist 
auch nicht .erforderlich. Wir müssen also annemen, dass der 
Mensch gesund an Leib' und Sele in das Dasein trat , so dass 
er wirklich unmittelbar seine Sinne und Kräfte g;ebranchen 
konte, wie etwa der Jüngling oder Man. Dan in hülflos und 
ischwach zu denken, ähnlich dem neugebornen Kinde, verbietet 
schon alein die Rüksicht auf das leibliche Bedürfniss. In 
noch grössere Widersprüche verwickelt der jezt ziemlich ver- 
altete W&n, dass sich der Mensch aus thierischer Dumpfheit 
mühselig empor gearbeitet habe. Ob er aber leiblich und 
geistig höher begabt gewesen sei und in einer glttklicheren 
Umgebung sein Dasein begonnen habe , als wir beides aus der 
Erfarung kennen, sagt uns die Vernunft nicht; doch hat sie 
auch ^ keine Gründe gegen die heiligen Ueberlieferungen. Wir 
müssen den ersten Menschen, abgesehen von der Offenbarung, 
jeden Fals alle Kräfte in solcher Güte zuerkennen, als wir sie 
bei treflich begabten Menschen von Natur voraussezen müssen. 
Diese nun traten one alles materiale Besizthnm des Leibes und 
der Sele in das Dasein. Got hatte inen nur die Kräfte mitge- 
theilt und sezte sie in eine angemessene Welt zur Narung und 
Übang der Kräfte. Keine Ideen sind dem Mensehen angeboren, 
sofern man unter Idee iren Inhalt verstehet; nur die Form 

der Idee oder richtiger die Kräfte bestimter Art hat uns der 
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Schöpfer gegeben, so dass wir allerdings den Stof nur in 
bestirnter Weise auffassen kOnnen und gewisse inlialtiiche 
Ideen notwendig in uns entstehen 'müssen. One Zweifei ist 
diese Auffassung im ganzen durchaus der Wirl&lichlLeit gemäss : 
dän.da wir fiberal in der Natur Uebereinstimmung warnemen, 
warum solte da gerade das höchste Weiden auf £rden, der 
Mensch, mit der übrigen Welt in Widerspruche stehen? Noch 
weniger, als der Mensch inhaltliche Ideen als angeborenes Be- 
sizthum hat, ist'tm die Sprache angeboren oder durch Got 
mitgetheilt : Got gab dem Menschen das Sprachvermögen (wel- 
ches nichts anderes ist, als Vernunft und Sinüchkeit in Ein- 
heit}, damit er sich eine Sj^rache erschaffen könte. Doch wir 
wojil^ un^ nicht vorgreifen« 

In dem ersten Augenblicke des Daseins bekam der Mensch 
durch seine Sinne Eindrücke von der Aussenwelt. Jede Wär- 
nemung bewirket eine Empfindung, und zwar ii^end eine 
Empfindung der Freude oder des Schmerzes, keine gleichgültige: 
so wie dem Kinde jeder Eindruk Lust oder Unlust erregt. 
Jede Empfindung pflegen wir als einen Zustand anzusehen. Im 
Menschen und auch wol überal in der Natur, ist Zustand 
nichts anderes als Thätigkeit, die man als ein bdiarrendes 
und bleibendes anschauet. So ist z. B. der Zustand, der Frdude 
sdnem Weisen nach eben eine naturgemässe, leichte vuaA crhöhete 
Thätigkeit der smlichen und geistigen Kräfte. Und Empfindung 
ist in objectiver Hinsicht eben dasselbe; in subjectiver Hin- 
sieht aber das Bewusstsein des Zustandes oder der als behar- 
rendes gedachten Thätigkeit. Demnach ist jede Empfindung 
in objectiver Hinsicht eine Thätigkeit im Menschen, und imi- 
gek^. Thätigkeit aber ist Bewegung einer Kraft, und iä 
Beziehung auf den Körper irgend eine Bewegung oder Spannung 
der Theile , welche Träger der. Kraft sind und von diesen 
benibrt werden. Somit ist jede Empfindung eine Bewegung, 
Erschütterung oder l^annung körperlicher Theile; und wan 
diese den gehörigen Grad der Stärke hat , so theilt sich , mag 
der beriibrte körperliche Theil auch noch so unbedeutend sein, 
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di« ErsellQtteraiig oder Spanniing der Brust imd den Werk- 
zeugen der «Stimme nfit und wird, die Luft in Sebwlngungen 
versezend, dem Ore als Laut oder Ton vernembar. Dasa 
aber bei einem Wesen , das noch nicbt durch Gewdnbeit gegen 
Eindrücke abgestumpfet ist und gleichsam eine noch unbe- 
schriebene S^le hat, auch der schwächste Eindruk eine solche 
Empfindung erreget , die unmittelbar durch die Stimme austönt, 
dürfen wir unter anderem aus der Beobachtung kleiner Kinder 
sehliessen. Also können wir hier den Saz aufstellen: bei 
dem Menschen, als er in das Dasein trat, bewirkte jeder Ein- 
druk eine solche Empfindung, welche sich unmittelbar in einem 
Laute äusserte. Ferner müssen wir behaupten, dass dieser 
Laut oder Ton der jedesmaligen Empfindung gemäss ist; dän 
er ist nichts anderes als die durch die Bewegung oder Er- 
schütterung der Stimwerkzeuge bedingte Schwingung der Luft, 
und die Bewegung der Stimwerkzeuge ist eben so durch die 
Empfindung bedingt. YortreClich sagt Poogel:. Durch jedes 
Gefibl im thiertschen Körper, sei es Schmerz oder Wollust, 
empfangen nach den Leren der Physiologie die Nerven 
seiner Sinne eine Erschütterung, oder algemeiner, eine Ver- 
änderung. Diese Veränderung theilt sich vom Mittelpunkte 
des Empfindens dem Nervengewebe des ^übrigen Leibes mit. 
Auch die Nerven des Stimmorganes empfangen diese Erschüt- 
terung und üben dadurch eine entsprechende Wirkung auf die 
Muskeln dieses Organes aujs. Die Erschütterung der Stim- 
muskeln bringt einen Ton hervor, welcher nichts als diejenige 
Bewegung der Luft ist, welche ir jene Muskeln mittheilen. Im 
Tone ist also' der Luft dieselbe oder doch eine ^bnliche Be- 
wegung mitgetheilt, als welche ursprünglich die Nerven des 
empfindenden Sinnes hatten (vgl. Poggel über das Verhältniss 
zwischen Form und Bedeutung in der Sprache §• 5.). Ferner 
wurde der Mensch sieh der Empfindung und des. Eindruckes , 
welcher sie erregte, auch notwendig oder vermöge seiner 
Natur gleich Anfangs bewusst^, wän er sich auch seines Be- 
wusstseins nicht bewusst wurde oder sich, seine Tbätigkelt 
und Empfindung, und den Eindruk nicht unterschied. Wolte 
jemand behaupten , das Bewusstsein sei erst später erwacht ^ 
und sich dabei auf den Zustand des neugebomen Kindes be- 
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rafen ; so itrt dieses «ehon durch das vorige zorttkgewieseii and 
aueh zu bemerken , dass es s^ die Frage ist ^ ob «das neuge- 
borene Kind wirklich kein Bewusstsein hat. Jeden Fals ist 
hier für uns der Mensch nicht eher da , als er Bewusstsein hat. 
Er wurde sich aber nicht nur der Empfindung und des Ein- 
druckes bewu8St, sondern auch des Lautes, den er natnrgemäss 
ausstiess. 

S. 3. . 

Daraus, dass der durch die Empfindung bewirkte Laut der 
Empfindung gemäss ist und gleichsam deren Wesenheit und 
Farbe an sich trägt und dass er also auch dem die Empfindung 
erregenden Eindrucke entspricht, gehet hervor,- dass er umge- 
kert auch den 'Eindruk vertreten und die Empfindung wider 
hervorrufen kan. Es ist eine bekante Erfärung, dass, wän 
wir auch in der. freudigsten Stimmung sind , wir doch «äugen- 
bliklich öne alle weitere Veranlassung ein, wän auch schwaches, 
Gefvbl der, Trauer dadurch erregen können , dass wir in unser 
Gesicht die Miene der Traurigkeit bringen. Dasselbe gilt von 
allen anderen Stimmungen des Gemütes: z. B. wir fiiblen eine 
Anwandlung von Stolz' oder Hochmute, wän wir die Lippen 
, aufwerfen und Miene und Haltung eines Stolzen künstlich an- 
nemen. Eine gleiche Bewandtniss hat es mit dem Tone oder 
Laute der Stimme. Seien wir noch so heiter und glüklich 
oder leichtsinnig gestimt; wir werden aag;enbliklich in Gefii^le 
der Trauer und des Ernstes vwsezt, wän es uns gelingt, ein 
oder ach wirklich im Tone dieser Gefible künstlich hervor- 
zubringen. Und dasselbe gilt von jedem Laute und jeder Stim- 
mung. Man könte freilich hiegegen einwenden, es sei nicht 
möglich , diß Miene oder den Laut einer bestirnten Empfindung 
künstlich hervorzubringen , wän man nicht vorher seinem 
Gefiible die entsprechende Stimmung gäbe. Aber zugegeben, 
dass dieses in etwa wirklich so sei ; so lässt sich daraus doch 
keines Weges die ganze Erscheinung genügend erklären. Also 
wie jede Empfindung einen tr gemässen Laut bewirket, so 
vermag jeder Laut auch wider die entsprechende Empfindung 
zu erregen. Da aber idle Menschen irem Wesen nach gleich 



sind \ 80 mass in tnen da, vre wir sie im. reinen Naturzustände 
denken^ derselbe Eindndc dieselbe Empfindung bewirken dnd 
diese denselben Ton verursachen. Und so \^ie der Empin- 
dungslaut, sei er Drang der Natur oder absichtlich und kiuist- 
lieb, in dem hervorbringenden Subjecte selbst die ents^rediende 
Empfindung erregt ; so ist er auch geeignet , in jedem anderen 
Menschen diese Empfindung hervorzurufen und denselben Laut 
zu verursachen. Sogar i^ei d^i Thieren zeiget sich ähnliches, 
und zwar nicht nur bei den Thieren derselben Art, sondern 
auch bei verschiedenen (vgl. Poggel a. a. 0. §§. 5. ß. 8.}. 
IVIan darf es aber nicht für Nachamung erklären, wän' ver- 
schiedenartige Thiere die Lautäussernngeii von einander anne- 
men, z. B. verschied^e Vögel; dän eigentliche Nachamung 
ist nicht möglich one Vorstellung : sondern es gehet dieses aus 
der Form der Empfindung hervor und aus der grösseren Emp- 
fänglichkeit solcher Thiere für die Eindrücke der Laute oder 
Töne. Ja im algemeinen (einzelne mögliche Fälle kommen 
nicht in Betracht} dürfen wir sogar nicht annemen , dass der 
Mensch ursprünglich Schälle oder Laute der Aussenwelt eigent- 
lich nachgeamt habe; sondern der Schal oder Laut machte 
einen entsprechenden Eindruk auf in, der Eindruk bewirkte 
eine entsprechende Empfindung, 4ind diese einen entsprechenden 
Laut durch seine Stimme. Di^es leret jeden die Selbstbeob- 
achtung, wän plözlich ein ungewöhnlicher Laut unseren Sin 
benibrt : dän der Eindruk, die Empfindung und der Laut unserer 
Stimme sind in uns in demselben Augenblicke, wie ein Bliz , 
one Vorstellung zur Verniittelung. Ja der Laut ist hier oft 
so unwilkürlich und unmittelbar, dass wir in auf keine Weise 
hemmen können; wsbrenddoch jede- Nachamung mehr oder min- , 
der wilkürlich ist. _ Was aber bei solchen , die durch das 
Leben und durch Bildung abgestumpft sind, nur 2;uweilen und 
> bei stärkeren Eindrücken zum Vorscheine komt (dän bei hef- 
tigen Empfindungen pflegt der Menscli so ziemlich in den Na- 
turstand zurükzutreten}, müssen wir für den ursprünglichen 
Menschen algemein gelten lassen; zumal wir die Erscheinung 
vorzüglich bei dem weiblichen Geschkchte und anderen Personen 
mit reizbarereif Nerven wamsen. Noch mehr zeiget sich 
dieses bei Kindern, die s^ oft auch bei schwachen Eindrücken 



'des Schalles immitteUNir und ttnwUkttrltch ^ttUche Laote aus- 
stössen, dne dass von einer vermittelnden Vorstellung, also 
von Nachamung, die Rede sein kam Man erkläret bei Kin- 
dern manches aus Nachämung, was nur aus grösserer Reizbar- 
keit trer Nerven hervorgehet und unmittelbare Folge der leich- 
teren Erregbarkeit ist. Es ist als wän man die Erscheinung, 
dass man leicht g^net oder lachet, wän man andere gsbnen 
oder lachen siebet, aus dem Nachämnngstriebe erklären wolte. 

Da also der durch die Empfindung bewirkte Laut, welchen 
ich Empfindungslaut nenne, nichts anderes ist als die Bewegung 
oder Erschütterung, welche sich durch dife Stimwerkzeuge der 
Luft mittheilt uiid auf diese Weise, das Or trift ; so müssen 
-wir vor* aller Erfärung schliessen, dass die Empfindungslaute 
eben so zälreich und verschieden sind , als die. Empfindungen 
selbst. In jedem Empfindungslaute unterscheide ich Form und 
Materie. Hinsichtlich der Form. komt die Qualität und Quantität 
des Lautes in Betracht. Die Qualität zeiget sich theüs darin, 
ob der Laut milde, sanft, rauh, scharf, dumpf u. s. w. ist, 
theils in der verschiedenen Höhe oder Tiefe. Die Quantität 
bestehet in der Schwäche oder Stärke und in der Länge oder 
Kürze des Lautes» Unter Materie des Lautes verstehe ich das, wa^ 
wir durch die verschiedenen Buchstaben, Consonanten und Vocale, 
bezeichnen. Jeder weiss, dass die Laute der menschlichen Stimme 
in allen diesen Rüksichten ser verschieden sein können. Man darf 
also die Verschiedenheit der Qualität und insbesondere die ver- 
schiedene Höhe oder Tiefe de^i Lautes nicht von den verschiedenen 
Vocalen verstehen; sondern jeder Vocal kan hoch öder tief, 
dumpf oder. hei u. s. w. sein. So stösst z. B. das freudige 
Staunen ein kräftiges mittelhohes a, i oder o aus (wol selten ein 
remes u) , öne dass man die Verschiedenheit der .Vocale aus 
Verschiedenheit der Empfindung herleiten könte. Oft nibrt die 
Verschiedenheit desVocales wol akin davon her, wie die Lage 
der Zunge und die Haltung des Mundes gerade in dem Augen- 
blicke ist, wo sich der Laut hervorbricht, oder von anderen 
zufälligen Umständen. Hinsichtlich der Quantität komt in de^ 



Empflnduiigslaato meisleiui mor der rerschiedene Qrad dur 
Stärke oder Sehwädfe«, w<Hiiit er aosgestossen wird, in Be-^ 
tracht ; selten oder gar nicht die Länge oder Kikze. So s. B. 
komt in dem angefiibrten Falle so wol a, i oder o, als &, t 
oder d liervor ; jedoch lezteres ixcol lumptsächlich da , wo das 
Staunen etwas mhiger ist and Verwanderang oder Bewanderang 
wird. Aach ist überliaHpt war,, dass. bei einigen Empfindungen 
der Laut mehr zur Länge hinneiget , bei anderen mehr zar 
Kürze; aber dieses ist so schwankend, dass ds im algemeiiien 
nicht in Betracht komt. Was femer die Materie des Empfin- 
dungsiautes angehet ; so ist der ^ Vocal iibcrhaapt anbisstimt 
(dass er z. B. bei yöUig gleicher Empfindung bald a bald ein 
anderer ist) and zudem häufig so beschaffen, dass man tn 
weder durch a noch u noch o u. s. w. genau bezeichnen kan. 
Demnach müssen wir den Saz aufisteilen, dass der Yocal in 
dem Empfindungslaute sowol an sich selbst, ^Is auch hinsichtlich 
der Länge und Dauer, unbestimt und schwankend sei; dass* 
dagegen^ seine Qualität durch die Natar der Empfindung imd seine 
Stärke oder Schwäche durch den Grad derselben bedingt werde. 
Der Empfindimgslaut ist aber hinsichtlich der Materie nicht im- 
mer ein blosser Vocal, sondern er ist noch häufiger vom con- 
sonantisch begrenzt. Consonant ist nichts anderes, als eine 
Hemmung oder Abschliessung des Lautes durch einen Theil des 
Mundes. Geschiehet diese Hemmung durch den Druk der Zunge 
gegen den hinteren Gaumen, so entstehen die Gutturalen (k, g, 
eh u. s. w.} ; wird die Spize der Zunge hinter den oberen Zäunen 
an den Gaumen oder an die Zs^ne selbst gedrükt, so bilden 
sich die Dentalen (t, d, th u. s. w.); durch Schliessung der 
Lippen entstehen die Labialen (p, b, ph u. s. w.}; u. s« w. 
Bringt nun die Empfindung eine solche Spannung in den Kör- 
per, dass die Theile des Mundes eine der angegebenen Lagen 
oder eine andere Consonanten bildende bei der Entstehung des 
Lautes haben; so begint der Empfindungslaut mit einem der 
angegebeilen Consonanten oder mit einem anderen. So ent- 
stehen die Empfindungslaute pn, bu, phn; ku, gu, chu; tu, du, 
thu tt. a. Das u vertrit mir jfeden Vocal; und z. B.bu als 
Empfindungslaut des Ekels und Abscheues kan one Unterschied 
der Empfindung ein gestossenes ba, bä, be, bo, bu u^ s. w. 
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fleiD. Also consonaiiliseli beginaen kan der EmpflndiuigslAiit» 
Ob sich aber der eigentliehe reine Empindmigiiairt .auch je 
Gonsonantiseh schliesse ^ ist eine andere Frage. Der reine 
Enqifindungsiaat ist ein solcher, der bloss Ergebhiss oder 
Äossening einer Empfindung ist und nicht durch irgend eine 
Absicht des empfindenden oder sonst . dorch einen fremdartigen 
Einfluss' gestört oder gehemt wird. Dass ein sokher Laut 
sieh durch einen Consonanten schliesse, müssen wir vemehien. 
Die sinliche Natur des Menschen ist bei einer Empfindung nur 
gedrungen, einen Laut ausznstossen und dadurch die körperliche 
Spannung zu lösen; nicht aber, diesen Laut durch eine neue 
Spannung zu hemmen oder consonantisch zu begrenzen« Dan 
jeder Consonant erfordat zu seiner Hervorbringung eine Span- 
nung oder Anstrengung derjenigen Theile des Mundes , durch 
welche er gebildet wird. In so fem diese Spannung aus der 
Empfindung selbst hervorgehet, entstehet gerade der Consonant^ 
mit welchem der Empfindungslaut begint, Soltenun derEmpfin- 
dnngslaut auch init einem Consonanten schliessen;. so müsste 
die Empfindung von der Art sein , dass unmittelbar nach dem 
Laute eine zweite körperliche Spannung, nämlich ein Druk der 
bezeichneten Theile des Mundes, notwendig aus Ir selbst her*- 
vorginge. Dieses kan aber nie der Fal sein, da der Empfin- 
dnngslaut gerade aus dem Drange hervorgehet, die durch die 
Empfindung bewirkte Spannung zu lösen , nicht aber eine neae 
Spannung hervorzubringen. Jedoch scheinet die Sache auf den 
ersten Blik oft anders zu sein. So z. B. beim Erbrechen 
scheint der Laut ak (dk, dk} zuweilen rein aus der Empfindung 
oder körperlichen Spannung mit Notwendigkeit hervorzugehen: 
indess bei näherer Prüfung ergibt sich , dass die Heftigkeit der 
Spannung sich nicht durch einen Laut völlig löset und dass 
auf das k noch ein Yocal folget. Demnach erscheinet hier ein 
doppelter Empfindungslaut, und zwar nach Verschiedenheit des 
Zustandes bald ä-kä (O-kÖ, uä-kä u. s. w.) , bald ä-ki 
(ö-ko u. 8. w.). Eben so entstehet bei heftigem Husten 
ha-hä, kä-chä, ku-chfi, bii-hO u. s. w. , und nicht Mos ku, 
hu, bn, tu u. s. w. So überhaupt bei anderen heftigeren 
Empfindungen. Die beiden Laute sind dan regelmässig in dem 
Verhältnisse von Arsis und Thesis oder Thesis und Arsis. 
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Aber d^ lezls Vooal, «o sdiwacli and kiir2 er aadi Mm mag, 
fi^l nie, wän er nicht absiciitiieh oder sonst tob aussen ge- 
waltsam mtterdriikt wird: wekhes erstere unter gebildeten 
IVIenscken oft 2ur Gewönheit geworden, aber niclrt Natur ist. 
Was von unmittelbar körperlichen Zuständen und Spammngen 
gilt , gilt auch ron denjenigen, welche durch Empfindungen, dia 
in Sinneneindrücken oder in einer geistigen Vorstellung tren 
Grund luüben , hervorgebracht sind : dän jeder fimpfindungslaut 
entstehet, zunächst nur aas der durch die Empfindung bewirlcten 
körperlichen Spannung und auf die Ursache der EmpinidiMig 
komt es dabei nicht mehr an. Doch mögen die nicht unuHt- 
tdbar rein körperlichen Spannungen seltener so heftig mrerden, 
dass sie einen doppelten Empfindongslaut mit Notwendigkeit 
bewirken. Selbst z. B. der heftige Ekel oder Abscheu pflegt 
nur ein ein&ches. ba (bo u. s» w.) auszustossen und ein ba-ba 
ist in der Regel absichtlich und nicht leicht Drang der Natur. 
Mit einem zweiten Falle, wo ein Empfindungslaut consonantisdf 
zu schliessen scheint , hat es eine andere Bewandtniss. Der 
Triller oder Doppelschlag mit der Zunge , welchen wir durch 
r oder 1 bezeichnen, kan nämlich dne allen bestimbaren Vocal 
sowol für sich alein als in Verbindung mit einem vorher- 
gehenden CoAsonanten vornembar hervorgebracht werden. In 
so fern dieses fiiessende r oder weiche 1 die Stelle eines ge- 
wöhnlichen Vocales vertrit,' können sie. selbst für Vocale gelten 
und bezeichne ich sie durch r und 1. Dieses ist, beiläufig 
gesagt , der Grund davon , dass r (ri) und 1 Qr, Iri) im 
Sanskrite als Vocale aüfgefiert werden. Das r (r vocale) 
findet sich oft in Empfindungskuten , seltener für uns das 1 
(1 vocale); aber dieses | ist nur eine weichere Form des f 
und daher wird l im Sanscrite auch als Ir (Iri) aufgefasst und 
bezeichnet. Das r erscheinet z. B. beim Schaudern, Frieren, 
Schrecken, Abscheu, Ekej u. s. w., wo die Empfindungslaute 
f, br, hf u. s. w. entstehen. Die Empfindungslaute mit r sind 
die rauheren und stärkeren Formen von denen mit gewöhnlichen 
Vocalen, und die mit 1 sind die weicheren und sanfteren. So 
entsprechen den angefibrten Laoten r, br, hr u. s. w. die minder 
rauhen u, ba, hu u. s. w. und 1, bj, hl u. s. w» Bei einigen 
Empfmdungen z. B. der Beklommenheit und Beängstigung ent- 



10 

stobei .ein Nasenton dne besliiiibarai VomI j and. fai 00 fem 
konte man aueb 11 vocale ann^men, a^nlieb dem fr and 1; doefa 
kamt dieses in den reinen Empfindongslauten j wMn irgendwo, 
flicber b($chst selten in Betracht. Also der reine Empfindangs- 
laut seldiesst immer ^mit einem Vocale, nie mit einem. Conso- 
nanten. Femer ist in Beziehung auf die Materie ^es Empfin- 
dungsiautes zu bemericen , dass die Stärke oder Sdiwäcbe des 
Consonanten, ob er tenuis, media oder aspirata ist, keinen Unter- 
schied begründet, dass also z, B. pu, bo, pbu o. s. w« als ein 
und ^derselbe Empfindungsiaut gelten kan« Nach diesem allen 
können die Laute tu, tä, ti, tt, ta, t&, du, dd, dl, di, da, da, 
tbu, tbd u« s. w. , ferner tr, tl, dr, dl u. s. w. alle ans der- 
selben Empfindung hervorgehen, mit dem einzigen Unterschiede, 
dass die mit r, als die rauheren, wol nur bei grosserer Hef- 
tigkeit der Empfindung zum Vorscheine kommen , w^end die 
mit gewöhnlichen Vocalen bei jedem Grade derselben entstehe 
kdnnra. 



S. 5. 

Da nun dem Menschen der Eindruk, die Empfindung und der 
Empfindungslaut zum Bewusstsein kamen (%, f.)^ da ferner 
der Empfindungislaut nicht nur in dem, welcher in ausstOsst, 
solidem auf h in jedem anderen Menschen die Empfindung wider 
zu Erregen vermag (§. 3.) ; und da endlich >der ins Bewusst- 
sein aufgenommene Empfindungslaut natürlich so gut, als die 
Empfindung selbst, vom Geiste festgehalten wnrde und, so wie 
die Empfindung, durch die Erinnerung wider hervorgerufen und 
vergegenwärtiget werden konte: so haben "Wir in diesen Stück^i 
alle Erfordernisse zur Sprache, nämlich bewusstes Empfinde« 
oder Anschauen und Vorstellen der Innen- oder Aussenwelt 
oder beider und einen sie wesentlich bezeichnenden L^ut, Eine 
andere rein menschliche, ja überhaupt eine andere Entstehung 
der Sprache ist nicht denkbar. Dan wie alles Denken, d. h. 
hier allds bestirnte geistige Leben, vom Warn^men und Emp- 
finden und !dem Bewusstsein desselben ausgehet 5 so gehet auch 
natürlich die sprachliche Bezeichnung dieses Denkens von dem 
Empfindungslaute aus. Hätte die Sprache einen arideren 
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Ursprung, n. B. einen begrifUchen; so wäre sie dem ersten 
geistigen Leben des Menschen fremd and unverständlich, also 
unmöglich , gewesen. Auch sind Ja alle Begriffe , welche der 
Mensch wirklich lebendig in sich hat, aus W&memang und 
Empfindung abgeleitet und entwickelt. Dass in Zeiten der 
Vielwisserei manche viele Begriffe auf anderem Wege in «ich 
aufn^men, ist Grund von unsäglicher Verworrenheit undHtolheit 
des Wissens. Also aus der Empfindung entwickelt sich das 
wäre Begreifen und Denken, aus dem Empfindungslaute die 
echte Sprache ; aus der Empfindung erhält da£( Denken sein 
lieben, ans dem Empfindungslaute die Sprache ire Anschaulich- 
keit und Lebendigkeit. Man erwäge ferner, dass nur in der 
Empfindung und dem Empfindnngslaute Geist und Leib vereint 
wirken, dass die Sprache ein Ergebniss von der vereinten 
Thätigkeit der geistigen und sinlichen Kräfte und das J^raeh-^ 
-vermögen nichts anderes als Vernunft und Sinlichkeit in Em- 
hett ist. Diese Bemerkungen beweisen für den denkenden zur 
Kvenüge den Saz , dass die Sprache aus den Empfindungslauten 
entstanden und hervorgebildet sei. Da sich derselbe jedoch 
auf eine geschichtliche Thatsache beziehet, so muss seine 
Warheit geschichtlich nachgewiesen werden. Diese geschicht- 
liche Nachweisung aber ist frer Natur nach unendlich und kan 
nie volständig geliefert werden, am wenigsten in einer kleinen 
Abhandlung. Daher kan das nächste Streben nur dieses sein, 
dass man die Gedanken andeute und anschaulich mache, welche 
in den Stand aezen, die Nachweisung an jeder beliebigen ge- 
schichtlich bekanten Sprache mit Erfolg zu versuchen. 

So wie es' dem Menschen mit gesundem Geiste im algemeinen 
kaum möglich ist , .frühere Zustände durch die Vorstellung mit 
solcher Stärke und Lebendigkeit wider in sich zu beleben, als 
sie solche in der Wirklichkeit hatten : eben so vermag er auch 
im algemeinen nicht, die Empfinduhgslaute mit der ergreifenden 
Kraft wider hervorzubringen , welche inen die wirkliche Emp- 
findung gibt. Wer vermag z. B. ein ach mit dem erschüt- 
ternden and herzzerreissenden Tone künstlich zu äussern, 
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womit es ein tiefes Leiden auspresst oder ein gewalliger 
Schmerz itervorstösst ? Oder wer kan dorch seine Stimme in 
ein o der Freude das gan^e Entzücken legen, mit dem es bei 
wirklicher Freude unbewusst aus« der vollen Brust dringt? 
Sdbst der volendete Künstler bringt den Laut nicht in der 
ganzen Fülle und Kraft der wirklichen Empfindung hervor, und 
sol es nicht; sondern er ideaiisirt den Laut, wie- die Empfin- 
dung. Je näher indessen der Mensch dem einfachen Natur- 
stande ist, desto leichter und heftiger wird die Empfindung, 
auch one dass^er wirklich selbst unmittelbar betheüiget ist, in 
tm erregt und desto stärker sind auch seine Empfindungslaute, 
die er frei hervorbringt« Daher finden wir in den Sprachen, 
welclie auf einer niedrigeren Stufe der Bildung stehen, mehrere 
und manchfaltigere Interjectioneh : dän die sprachlich aufge- 
nommenen Empfindungslaute , die als solche festgehalten sind, 
9ind eben die sogenanten Interjectionen. Die Interjectionen 
behalten die Farbe oder Qualität der wirklichen Empfindungs- 
länte, weil sie naturgemäss nur da erscheinen, wo die Emp-« 
findung wirklieh bis zu einem gewissen Grade lebendig wird; 
aber sie verlieren aus demselben Grunde von irer Onantität 
oder Stärke, Ein pfui sol freilich überal, wo es in der .wirk- 
liehen Rede vorkomt, mit dem Tone des Abscheues oder Ekels 
gesprochen werden,- aber keines Weges mit der Stärke der 
wirklichen Empfindung. Sobald ferner das geistige Leben des 
Menschen wirklich erwachte und .sich Sprache bildete, erwaohte 
auch sein Bewusstsein und seine Freiheit. Er war nicht dem 
Eindrucke und der Empfindung ganz und unwiderstehlich hin- 
gegeben, wie wir dieses bei dem vernunftlosen Thiere (Poggel 
a. a. 0. §. 6. 7.) sehen; sondern er konte tnen eine innere 
Kraft entgegensezen und die Gewalt des Eindruckes brechend 
die Empfindimg massigen, oder oft gänzlich zurükhaiten. So 
wie er alsdan in der Empfindung weniger die Leidenheit der 
Lust und Unlust in tren verschiedenen Arten und Graden auf- 
fasste , sondern mehr die Thätigkeit und Erregtheit der Kräfte 
und irer Träger anschauete; so verscJiwand auch aus dem 
Empfindungslaute, wän er tn hervorbrachte, almälig immer 
mehr nicht nur die Stärke , die er bei der inrirklichen Empfin- 
dung hat, sondern selbst die Qualität des Lautes. Somit 
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können die Lautie, deren Materie dieselbe ist, bei den ver- 
schiedensten Empfindungen völlig gleich werden. Z.B. das 
ba des Ekels, Ahscheaes, Erbrechens, Hnstens, Spuckens, ^la- 
sens, Schreckens, Bebens, Staunens u. s. w. ist als Laut der 
vrirklichen Empfindung verschieden nach der Quantität sowol 
als Qualität ; aber frei voik dem Geiste anfgefasst und mit 
schwächerer, durch die Vorstellung er^ekten, Empfindung 
Wider hervorgebracht mnsste diese Verschiedenheit almälig 
geringer werden und endlich ganz schwinden, so wie der Inhalt 
der Empfindungen frei aufgefasst und mehr als Thätigkeit an- 
geschauet wurde dne mitleidendes Ergrilfenscin. Hier haben 
wir den Anfang der eigentlichen Sprache ; der Empfindungslaut 
wird sprachliche Wurzel. Hätte der Mensch den Inhalt der 
Empfindung nicht frei auffassen und als Thätigkeit anschauen 
können und hätte er den Laut notwendig mit der Quantität 
und Qualität des wirklichen Empfindungslautes immer wider 
hervorbringen müssen ; so hätte er nie Sprache im wären Sinne 
des Wortes erhalten und seine Lautäusserungen hätten sich 
vielleicht nur durch Ire Manchfaltigkeit über das Geschrei der 
einzelen Thiere erhoben. Also der Form nach ist die sprach- 
liche Wurzel der in seiner Quantität und Qualität geschwächte 
oder derselben entkleidete Empfindungslaut, und hinsichtlich der 
Bedeutung bezeichnet sie weniger die volle Empfindung, als die 
Vorstellung^ der darin enthaltenen Thätigkeit. 

Da nun die Empfindungslaute als die Quelle der sprachlichen 
Wurzeln von der grössten Wichtigkeit für uns sind ; so ist es 
nötig, tnen eine nähere Betrachtung zu widmen. Weil ich 
hier aber nicht die Absicht haben kan, eine für die geschicht- 
lichen Sprachen irgend volständige Aufz^blung der Empfin- 
dnnglaute zu geben, sondern nur den algemeinen Gedanken 
anschaulich machen wil; so hebe i^h nur einzelne Empfindun- 
gen und Zustände heraus, um ire gewebnlichsten Empfindungs- 
laute kur^ anzudeuten. Und obwol ferner in der Wirklichkeit 
öne Zweifel die durch liossere Eindrücke erregten Empfindungen 
und Empfindnngslaate die ersten sind; so betracfateh wir doch 
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zaerst die aomittdbar^ körperliehen mid einige s^nliclie aii9 
Vorstellungen hervorgegangene Zustände und Thätigketten, weil 
hier für uns am häufigsten bestirnte Empflndungslaute zum 
Vorscheine kommen. Übrigens erinnere ich daran, dass ich den 
Voeal des Empfindungslautes , der uhbestimt ist, durch u be^ 
zeichne. 

a.. Husten« Bdm Husten entstehet gewöhnlich ein mehr 
oder minder heftiger Stossiaut, der entweder ein blosser Vocal 
ist oder mit einem Consonanten begint. Bei wirklich heftigem 
Husten, zumal wän er mit Auswurfe verbunden ist, erhält der 
Laut meistens vom eine consonantische Begrenzung, die dem k 
am nächsten komt oder doch am genauesten durch einen Gut- 
tural bezeichnet wird. « In der Regel entstehet ein doppelter 
E'mpfindungslaut , wo die Arsis meistens mit k, die Thesis mit 
h anfängt, Komt in dem Empfindungslaute die Thesis zuerst; 
so bestehet diese regelmässig aus einem Vocaleund es folgt 
eine mit rauhem h beginnende Arsis. Demnach haben wir die 
Empflndungslaute ku, hu, kii-hu, u-hü. Aber nicht selten sind 
beim Ausbrechen des Hustens die Lippen geschlossen, sei es 
zufällig oder ^urch die Natur des Hustens: welches leztere 
besonders bei trockenem Husten nach frischer Erkältung der 
Fal zu sein scheinet. Dan entstehet der Empfindungslaut bn, 
bd-hu. So haben wir die Quelle von den Wurzeln der Wörter 
hu-s-t-e-n, kä-ch-e-n (im Westf. veräcfatUch für husten), 
ka-gä-mi (im Sanskr. ich huste), "1^'a-ni-ja-k'u und cä-c-si-cü 
(husten im Mongol.) ; b u-k-e-n (im Westf. mit Derbheit 
vom trockenen Husten); ßn-o'o^oj ,0ri-X^O j ha-k'u (im Mon- 
gol.). Wän vor dem Ausbruche des Hustens der Mund nicht 
fest geschlossen ist und die Zunge, wie gewöhnlich im Zustande 
der Ruhe, hinter der oberen Zänreihe Uegt und wän dabei der 
Husten nicht so heftig oder so geartet ist , dass er den Mund 
aus einander spaat bevor der Laut entstehet; so bildet sich 
der Empfindungslaut tu u. s. w. Ob hievon, wie nicht unwar- 
scheiiilich, im Lateinischen die Wurzel von tu-s-si-s, tu-s~si-re 
komme oder ob dieses Übertragung von dqmB^iffe stossen 
sei , bleibe hier unen^tschieden. 

b. Erbrechen,, Aufstossen. Beim Erbrechen enstehet 
gewöhnlich der Laut ua , kua , bua , oder der zw^ylbige Laut 



fi-t», i-ku, bfi-kö tt. 9. w; Daraas gehen die Wimeln a, 
Ta, ku, bu u. 0. vr. hervor in den Wörtern, ko-2~e-n (im 
Westf. erSrechen), Hebr. J^fp^ ^-^p, J3-.!)p, Sanskr. va-mä-mi, *, 

Lat, vo-iho, Griech. ^-fÄi-o (vielleicht für Fe-ju^-^, doch 
ist dieses nicht not\vendig), Mongol. a-ksl-k'a und%d.cäl-g-i-cii, 
Westfiil, bA-k-e-n, op-bcfe-k-e-n (aufstossen). Vielleicht 
ist auch das Deutsche brechen, erbrechen keine begrifliche 
Obertragang , sondern von dem rauheren br für bu. 

c. Spucken, Räuspern, Bei dem Auswurfe des Speichels 
sind Zunge und Lippen thätig und nach Verschiedenheit fror. 
Anstrengung entstehen die Laute ptu^^jpaoder unter Mitwir- 
kung der Zsfene spu; selten pr, plTDaher die Wurzeln der 
Wörter ttti;-©, tti:-© (in wu-Tt-^o), py-ti-ssa-re), spu ck*e-n, 
speie-n, im Hebr. p-B-D (spucken, speien). Da aber 

mit dem Spucken häufig ein Räuspern verbunden ist und die 
Laute des Räuspems ku, r, kr, kV sind ; so bedeuten die 
Wörter aus diesen Wurzeln theils räuspern theils spucken. 
Vergleiche das eben angefii^rtc Hebräische J^^p, dan p-p-1 

(p'T) und p-*!-*» speien; im Deutschen räu-s-pe-r-n; 

;fp€-fi-tjr-To-fiat (xP^~f*®> XP^""f*^~^® <*• ^* ^0 sich räuspern, 
spucken ;'' im Westf. gre-m-ste-r-n (derber und als Über- 
tragung schra-p-e-n, kra-ss-e-n) sich räuspern; im Lat. 
(mit vorgeseztem s) scre-a-re. 

d. Niesen. Das Niesen ist eine Erschütterung und so 
auch der Empfindnngslaut. Der Vocal in demiselben nähert 
sich bald einem gewdbnlichen, bald ist er r. Der beginnende 
Consonant ist nach Umständen ser verschieden : n, s, s*, p 
oder pt, t, X u« s. w. Daher die Empfindungslaute und Wur- 
zeln nu, pr, ptr, sr, tr (str}, xu, xr u. s. w. So entstehen 
die Wörter nie-s-e-n, im Mongolischen nai-jd-k'n, im West- 
fälischen pru-s-t-e-n, Griech. TTratpo, wTap-mj-fiai, Hebr. 
irW Or)> Lat. ster-nu-to (str), Sanskr. x6-mi (xu d. i. ks u). 

e. Gsbnen. Beim Gäenen ist der gewdbnliehe und natur- 
gemässe Laut ein gedSntes gu (ga), chu, hu oder blosses u. 
Daher kommen die Wurzeln der Wörter gab-n-e-n, im 
Westräl. gä-p-e-n (ga-ff-c-n), Engl, to ga-pe, s Griech. 
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Xal-rOf ya-cr-x» (^«Fo, x^'^^y X^^^ y Latein, hi-a-rc, 
\ MongoL ä-b-«'i-jä-cü. 

f. Lachen, Kizeln. Beim Lachen ist der gewcfenliche 
Empfindangslaut ein abgestessenes hu, chu, ga oder ein blosser 
Vocal. Nichl Seiten ist der Vocal ein f : also hr, ehr, gf, Icr, 
f. Dass diese selben Lante auch beim Kizeln entstehen, braucht 
nicht bemerl(t zu werden, da Lachen die Folge des Kizelns zu 
sein* pflegt. Daher Icommen die Wurzeln der Wörter xa-x^^i^$ 
xa-y-p^a-^ö , «a-y-;i^a-Xa-w (oder 9ea-y-;faXa-63 ?} , ca- 
chi-n-na-ri, xt-;^Ä,t-^ö (oder m-;^-W-^G) ?} , ki-ze-1-^n, 
yaTuc-Gi (oder ye-^a-o ?) , /aZ© (?) , /«-^'-/aXt-^tt) , yap- 
yaXt-^G) (oder /of-y-ya-^t-^co und yap-ya-Xt-^6} ?) , im 
Sanskr. kar-kä-mi, ka-kkä~mi, ka-kk'ä-mi, k'a-kk'ä-mi, 
ka-k'ä-mi, ga-gga-mi, ga-gga-mi, im Hebr. p-n-J? "»d 

p-j^-Jj^ (vom Stamme p-H? cha-k) , im Latein. W-de-o , im 

Mongol. i-ni-jä-cü. Dagegen scheint lu kein Empfindnngslaut 
des I^achens zu sein, es sei dän als Laut eines absichtlichen 
Tänd^lns: unser laphen könte begrifliche Uebertragung sein 
vdn glänzen, heiter oder freundlich sein; doch könte 
man auch an das Hebr. ^y^ (babeln , si^hwazen , spotten , la- 

^ T 

chen} erinnern, im Goth. laia irrideo. Oder wän man das 
Goth. hla-ha-n zu Grunde legt ; so gehet es auf die Wurzel 
nnd den Laut hl, gl u. s. w. zurük. 

g. Zittern, Schaudern, Frieren u.. s. w. Bei diesen 
Zuständen kommen im ganzen dieselben Empfindungslaute. Sie 
bestehen hinsichtlich der Qualität in einem zitternden, bald 
gestossenen bald gezogenen, scharf gehauchten Laute. Hinsicht- 
lich der Materie ist der Vocal bald ein gewdnlicher bald ein 
f (auch wol zuweileil |) , der entweder für sich alein komt 
oder vorn mit h, ch, s, s', f, b, t u, s. w. begrenzt ist. Also 
haben wir die Empfindungslaute u, hu, su, s'u. Tu, bu, tu, r, 
hf, sr, s'r, fr? ^h ^T ö* s. w. Daher kommen die Wurzeln 
der Wörter aeoj (jreiiOy crcto-fiat) , schau-de-r-n, scheu- 
ch-e-n, im Hebr. JJ^^, pave-o fu-gi-o, cj^ctS-y«, <pe-ßWf im 

Sanskr. bi-b'e-mi, b'e-s'a-mi, bja-se, be-be-n, p*t-y^-cD, 
ri-ge-o, im Hebr. ^-jn «nd Q-JH (zittern, beben), fri-ge-o, 

frie-re-n, (fpi-acw, im Hebr. J^g^^^^t sein, im Sanskr. 
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b'ri-n^ini ond brA-na-je fttr-ch-te-n, for-mi^da-re, 
hor-re-o (hf)? xp«o-g (kra=kr) , im MongoL cürü-cü (kr) 
frieren, gefrieren , im Hebr. *mn kalt sein, n-in zittern, 

-)t •• t 

;i-'^n zittern, 1i]3\if scharfdem u. s, w., scbre-cke-n, rpe-co, 

TTpe-fiö, tre-mo, tre-po (tre-pi-dii-s), Tap-^^-o, im Sanskr. 
dr-nä-mi und darä-mi timeo, dar-b'ä-mi und dar-ba-j&-mi 
timeo, tra~sä-mi und tra-s-ja-mi timeo, im MongoL dür-ci-ctt 
zittern, beben, im Tibet. h-dar~bar zittern, schaudern, im Hebn 
*^n~^ ^^^ ^^^ vieler anderen in den verschiedenen Sprachen. 

- T 

Ob auch, wie mir scheint, der Vocal zuweilen 1 stat r sei, 
lasse ich dahin gesteh ; jeden Fals kan bei der nahen Ver- 
wandtschaft des 1 und r die Wurzel 1 annSmen, wän es auch 
in dem Empfindungslaute nie rein erscheinen solte. Daher 
schliessen sich an die angefiibrten Wörter im MongoL cttl- 
dä-cü frieren., erfrieren ; im Lat, gela-re , gela-s-co , gel-u , 
gla-ci-e-s; im Sanskr. kilä-mi kal-t (ki&l) sein, klave (von 
kla=:kl) timeo u. m. a« 

h. Blasen, Hauchen. Beim eigentlichen Blasen wird, 
um die Luft im Munde zu verdichten , die Mundöfnung durch 
Zusammenziehung der Lippen mehr oder minder verenget und 
der naturgemässe Laut ist vu, fu, b'u, bu, pu oder, rauher und 
indem die Zunge mit vorschlägt, pr, br, fr, p}, bl, fl u. s. w. 
Daher die Wurzeln der Wörter we-he-n, im Sanskr. vä-mi, 
im Lat. ve-n-tu-s, pu-s-te-n (imWestf. blasen), (pv-crd-CD^ 
n^^S/ n-B-J/ fa-che-n, (anfachen), bla-se-n, fla-re, im 
Hebr. ^^-H blasen, hauchen (vonbl), 7rp»{-öo3, brau-se-n 

u. s. w. Dagegen ist der Laut des Hauchens und Athmens 
entweder ein blosser oder ein vom mit h oder s (s') be- 
grenzter Vocal: am schwächsten ist der blosse Vocal, am 
stärksten der mit s beginnende Laut, da dieser nur dan ent- 
stehet , wän. die Luft mit einiger Heftigkeit durch die etwas 
geschlossenen Zsbne strömt. Da man übrigens Blasen und 
Hauchen als nur deni Grade nach verschieden betrachten 
kan ; so darf man sich nicht wundem, dass die hieher gehörigen 
Wörter in iren Bedeutungen vielfach in einander überspielen. 
Daher die Wurzeln der Wörter ar?-^ (für aFj?-ftt von ava, u) 
hauchen, blasen, wehen, stürmen, h»-la-re (oder hala-re?) 

8 
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hau-che-n, A-the-m, O-de-m, a-ve-fio-^ aHrri-ma (a-nl- 
mo-s}, im Banskr. ä-t-ma-n, a-nt-ml respiro, im Hebr. 
ri-lJf-J sau-se-n, hauchen, bias^ (von s'a), tJf-gJ-J Athcm 

I - T ^ ' ^ - T 

schöpfen (von p'a), im Griech. nve-^a hauchen, blasen, wehen 
(von pnu für pn oder plu=p], pr). Als eine rauhere Form 
des Empfindungslautes u muss r gelten: von diesem komt die 
Wurzel des Hebräischea Pl"^*! hauchen, wehen. 

i. Lecken, Schlappen, Schlürfen, Saugen, Trinken. 
Der reinste Laut des Leckens ist offenbar I, lu; wän aber das 
Lecken geschiehet , um etwas flüssiges in den Mund zu be- . 
kommen, so trit leicht ein unbestimter Gaumenlaut vor das I, 
lu (etwa h, g): daher die Laute gl, glu u. s. w. Bei dem 
heftigen Einziehen der Luft oder anderer Flüssigkeiten durch 
den Mund entstehen verschiedene Laute oder Schälle : • bald 
werden die Lippen ziemlich enge zusamiüengezogen und es 
entstehet ein Lippenlaut, am natürlichsten f ; bald werden die 
Zsbne geschlossen, dass s entstehet*, bald wird die Zunge unter 
den Gaumen gezogen und es bildet sich 1, d, U Nur selten 
geschiehet das Einziehen bei völlig geöfnetem Munde und öne 
dass sich die Zunge bis unter den Gaumen erhebt; dan komt 
ein reiner VocaL Demnach bilden sich hier die Laute fu, su, 
lu, du, tu, odnr bloss o. Aus den angefibrten Lauten gehen 
hervor die Wurzeln der Wörter le-cke-n, schla-ppe-n 
(s'lu=.lu), schlür-fe-n (slrs^lj*), XeUxfOy Xi-;^-^-©, Xi-^^-vcr«», 
Xd-^n-TGOf Xa-7ra-^co, Xa-<^i5 -aa©, li-n-go, li-gu-ri-o (oder 
li-guri-o?), la-m-bo yki^x^^F^h 7^©-o'cra, im Hebr. p-p-7 

p-^-V p-^-?/ "^-n-^ (öne Zweifel für H-Pl-p oder 

•q-D-^), )}jh^ X?^-3/ y^-J? «• a-» im Sanskrite le-h-mi ich 
lecke, schmecke, u. a. ; ^o saugen, säugen, im Sanskr. d ajä-mi 
ich trinke, su-go, sau-ge-n, sau-fe-n, schö-pfe-n, im 
Hebr. 5<2-D saufen, ^-^fi} schöpfen, ^Ja-U» (oder^^ctUw?) 

saugen (bdu für bu 5 oder von bdl für bl ?), m-i^w, bi-bo, po-to, 
Im Sanskr. pi-je und pi-vä-mi ich trinke u. s. w, 

k. Kauen, Schmecken. Der gewd^nlichste Laut des 
Kauens ist ku, .gu u. s. w. ; aber manche , die mehr vom im 
Munde kauen, bringen den Laut m mit einem kaum hörbaren 
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Voeale liarvor, also ma. Daher kaae-n, im WestßUischen 

mve-pe-l-n aBd.iniib-ine-l-n (für kauen in der angedeuteten 

Weise), schme-cke-n (smusmü}, ypoiG), fia-o-a-o-fcot , 

ma-n-de-re. So wie aber im Deutschen »chmecken (niu) 

besonders von- der Geschmaksempfindung gebraucht wird, so 

ist dieses in anderen Sprachen besonders mil den Wörtern Ton^ 

ku, gu der Fal: vei^leiche 7er w, gu-s-ta-re, ko-s-te-n u. a« 

Beirrend ist femer die Vergleichung des Mongolischen« Hier 

bedeutet mai-mu-gul-^a-k'n nicht kauen können und mai-ra-k 

zänlos (vor Alter). £rwägt man nun , dass das bezeichnete 

Kauen vom im Munde, wo der Laut mu entstehet, gerade von 

zanlosen und alten Menschen am meisten geschiehet (wie dän 

auch mcbmeln und mi^peln besonders von solchen gesagt 

wird); so ist der Ursprung der Bedeutung klar. Übrigens ist 

das Kauen und Schmecken bei manchen mit einem sSr ver- 

nemlichen Schnalzen der_ Zunge verbunden: daher die Laute. 

und Wurzeln 1, lu, r, ru. Vergleiche im Sanskrite lä-ka-Jä-mi, 

la-ga-jä-mi, rä-ka-jä>mi, ra-ga-ja-mi und ra-sa>ja>mi gusto u. a. 

1.« Schnupfen, Schnauben, Schnarchen. . Der wäre 

Nasenlaut ist n mit einem Voeale , also nu oder rauher nr. 

Da aber, wän Luft oder Ton durch die Nase getrieben wird , ^ 

die Zunge sich mehr oder minder fest unter den Gaumen drükt ; 

so entstehen hier auch ganz naturgemäss die Laute ), lu, f , ru, 

hr, tr, dr, tu, du. Hier haben wir den Ursprung von den 

Wurzeln der Wörter na-su-s, im Sanskr. nä-sä (fem.),Na-se ' 

(und -des entsprechenden Wortes in ser vielen Sprachen), 

sehnu-pfe-n (s'nu, snu=nu), schnü-ffe-1-n, schnau-be-n, 

schnau-fe-n, nari-s (nr), schnar-che-n' (s'nr, sn]r=nr), 

schnarre-n (schnare-n) , nurrc-n (nure-n) und 

knurre-n (knure-n, knr rauher als nr), fL-<; (aus ri-na 

von r), pi-y-xüOf p'«-y-X^ (von r, oder hier möglicherweise 

von rn, vgl. .§. 4.) , im Hebr. "nri^Jl schnarchen , schnauben 

_ ^ 

(vgl. Gesen. im Lex.), ster-to (vonstr=tr) schnarchen, schla- 
fen. Und so haben wir auch den Ursprung der Wurzel in den 
Wörtern Sava^ ^ap-öa-j^w, dor-mi-o, im Sanskrite dräjä-miv 
ich schlafe. £ben so sehen wir den Ursprung der Wurzel von 
dem Mongolischen nujir Schlaf, Schlummer, und dem Griecli« 

y(3-xap, y«a-xfi-^'i-?j v^-^-g u. s. w. 

2* 
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m. Ziehen, Dinen. WSo wir etwas ziehen oder ziehend 
fest halten; so drttelcen wir die Spize der Zunge mdir oder 
minder fest Tom hinter der oberen Zänreihe unter den Gaumen 
und stossen in dem Angenbliclce , wo die Anstrengung naeh- 
lässt, die Empfindnngslaute r, |, tu, oder tr aud (ygl. Ursprung 
und Urbedeutung der spraclil« Formen S« 60* Daher die 
Wurzel]) ru, lu, tu, tr in den Wörtern re-clce-n, re-go, tamy 
Tct-j^o, te-n-do, te-ne-o, dft-ne-n, zie-he-n, Oei-ge-n, 
tei-n), du-coy'SansIur. tä-je, ta-no-mi und ta-nv-e (ich 
ziehe, d^ne, spanne), Mongol. da-da-k'n (ta-ta-cho! ziehen); 
Tibetan h-t'en*par Cziehen, anziehen, festziehen), Hebr. n{D~3 

T T 

Strecken, spannen; Sanskr. drä-g'e ieh dcne, ziehe, straige 
mich an, tra-n-dä-mi strenge mich an, tra-ho, tre-cke-n 
(Westföl. ziehen), stre-cke-n (str=tr), stre-n-ge-n (sich 
anstrengen) n« m.a. 

n. Bücken, Beugen, Ducken. Wän sich der Mensch 
vorwärts beuget und zur Erde bükt ; so scldiesst er natur- 
gemäss die Lippen auf einander und öfnet sie , indem er sich 
wider aufrichtet, mit dem Laute bu oder bl, br. Wem das 
Bücken beschwerlicher wird, der stösset den Laut ku, kl, kr 
auch j, tu, fr, tl aus : besonders ist dieses der Fal , wän sich 
der Körper seit- oder rükwärts beuget. Wän man sich dukt, 
ist der Laut tu, tl, tf.ani natürlichsten, weil die Zunge beim 
eigentlichen Niederducken unter den Gaumen hinter die Za^ne 
gedrüktwird. Jedoch ist Bücken und Ducken in der* Wirk- 
lichkeit oft kaum zu unterscheiden und daher stehen oft die 
Wörter des einen für das andere. Die angedeuteten Laute 
finden sich als Wurzeln in den Wörtern bie-ge-n, beu-ge-n, 
bü-cke-n, bu-cke-n (Westfäl. den Kopf legen), Sanskr. 
ba-n-ke (ich beuge), b'u-gä-mi (ich bin gebogen), Hebr. 
]-5-a/ ]-D-3 (gebogen sein, vgl. Geben, im Lex.), D-D-^f 
V-S-Pl (biegen, beugen), Mongol, bü-cü-cü (bö-kö-kö sich 

bücken), Latein, fle-c-to; femer Sanskr. ko-^ä-mi und ku-n- 
cä-mi, kru-n-cä-mi, hur-^'ä-mi, gra-fe (ich bin gebogen, 
krn-m), Hebr. VJ-3, HD-S/ P|-D^3 (beugen, krümmen),. 

- T TT • (- - T 

^n3/ Xn3 tt* a- (sieh beugen); Griech. yca-vo-^, xt5-w-To, 
«a-fi-st-TW, JcÄi-vo, 9ci5-xXo-$, xtp-xo-$, xopfO'-v6''(;, icopto-inty 
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xt?p— ro-jj, jwp-To-ö, fvpo-qy Y'^p6-<»> »• a., Latein, clr-cu-s, 
clr-d-nu-s, cir-citlu-s, car-vu-s, cur-va-re, cer-nu-u-s, cli- 
Da-re, krei-se-n, Kfei-s, Kri-n-g, kru-m, du-cke-n, 
wTjf-o-cro u. s. w. 

o. Nicken, Blicken, Blinzeln. Beim Nicken schliessen 
sich naturgemäss die Lippen und drükt sich die Zange hin- 
ter den Zäunen an den Gaumen : dan dringet der Athem 
darch dte Nase und ist der Empfindungslaut nu. Daher die 
Wurzel in den Wörtern nuo (in Composit. u. s. w.), nu-to, 
vevoy (vcFo , nu) , vv-cr-Toi-^io , veu-o'-Td-^o , ni-cke-n 
(Westfäl. nu-cke-n), Hebr. JJÜ (vgl. Ü-ü)- Gewdbnüch 
erweitert sich die Bedeutung zu winken, senken, sinken, 
beugen u. s. w. ; daher Sanskr« na-mä-mi (ich beuge, kriimme, 
neige)* Cmgekert wird die Bedeutung nicjcen durch backen 
u. s. w. wiedergegeben (z. B. Mongol. cä-ci-cü mit dem 
Kopfe picken: vgl. xv-tt-tc» u. a.): wie überhaupt die Be- 
deutungen bücken, ducken und nicken ganz naturgemäss 
vielfach in einander überspielen. Beim Nicken femer blikt 
oder blinzelt man gewdnlich mit den Augen: daher braucht 
nire-o (in conniveo, oder ni-ve-o?), ni-c-ta-re u. s. w. nicht 
begriflichi^ Übertragung von Nicken überhaupt zu sein. Wän 
man die Augen fest schUesset, schliesst m^n unwilkürlich auch 
den Mund, und die Zunge liegt ridiig hinter der unteren Zän- 
reihe. Stösst man in diesem Zustande einen Laut aus, so ist es 
ein dumpfes m odermii. Daher die Wurzel mu in den Wör- 
tern fBi^o), fira-G> u. s. w. , Sanskr. mi-s'ä-mi und mi-lä-mi 
conniveo, nicto (milä-mi mit ni auch dormio; daher vergleiche 
auch ma-n-de dorinio). 

p. Stossen, Stampfen, Treten^ Drücken, Schlagen 
u. 8. w« Beim Stossen mit dem Kopfe oder der Hand und 
beim Stampfen oder Treten mit den Füssen pflegt sich die 
Zunge hinter die obere Zänreihe mehr oder minder fest, je 
nach der Heftigkeit des Stosses, zu schliessen, und es entstehen 
die abgestossenen Laute lu, r, nu, tu, tf. Die Wurzel nu 
bedeutet stossen im Sanskrit, na-tä-mi, nu-dä-mi, na-b'e, 
na-b'-jä-mi und na-b'-nä-mi (ferio, laedo, occido, interficio), 
im Grkh. i^-o-o-g), im Mongol. ni-du-ra-k'u (stossen, mit der 
Faust), nü-dü-cü (stossen, stampfen, vgl. ni-du-la-k'n töten, 
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u. a.), im Westfäl. nu-ffe-n (d. L stossen, besonders in 
karzen schnellen Süssen mit der gebalten Faust), nnd auch 
wol im Hebr. H^-JJ (stossen, sehlagen) u. m. a. Die Wurzeln 

T T 

tu, tr oder rauher stu, str kommen vor: im Sanskr. ti-g'>no-mi, 
da-n-g'ä-mi, da-g'-no-mi, to-gä-mi, tu-n-ga-jä-rai, ta-ta--jä-mi, 
ta-da-jä-nji, ta-n-dc, fo-dä-mi, tu-dä-mi, tu-n-de, da-n-da-jä-mi^ 
tU'da-rai, to-pä-mi, tu-pä-mi, tu-m-pä-mi, tu-m-pa-jä-mi, tu-p^a-mi, 

. tu-m-p'ä-mi, tu-m-bä-mi, tu-m-ba-jä-mi,to-b'e, tü-b'-jä-mi, tu-b*-na- 
m1, da-je, da-^-no-mi, da-k-s'e u. m.a« (welche alle ferio, tundo, 
laedo, occido u. s, w. bedeuten) ; ferner taf-dä-mi , trorpä-mi, 
tru-m-pä-mi, tur-vä-mi, t'ur-va-mi,, d'ur-vä-mi, d'ar-s'ä-mi, 
tr-hä-mi, tr-na-h-mi, tr-n-hä-mi (ferio, laedo, occido u. s, wO ; 

. sta-kä~mi contra ferio, str-hä-mi ferio, occido u. m. a. ; 
im Griechischen Tv-n^^Tta (auch ^a-rw, Öt-/«, Ta-y«), 
retpcD, Tope-<a, TtTTpö-o*-««, Tapa-croTi), Tpt-^<» (auch Tpe-;i^6) 
U« 8. w.)> o^G), o"ret-^(D, oTTA-^e-o), CTOt-^a-^oj, CTe-^-^w, 
o"rr-(f £-W-^ö, (<rvv-^<poi)y axei^-^ia , (rrl-^oy , arrtipl-^td u. a. ; 
int Latein« tu-n-do, tero (treten, dreschen), tru~do, sti-po 
u. a. ; im Deutschen ta-ii-ze-n (da-n-sse-n) , tre-te-n, 

- tre-ffe-n , tra-ppe-1-n , tri-ppe-l-n , tra-m-pe-n (im 
Westfäl. mit dem Fusse stampfen), dre-s-che-n, staue-n, 
stau-che-n, ste-che-n, sto-che-n, ste-cke-n, sto-cke-n, 
sto-sse-n (sto-te-ii) , sto-^pfe^-n (sto-pe-n), sta-m-pfe-n 
(sta-m-pe-n), u. a, ; im Hebr. ^-^-^ (trippeln), HH^^ (treten, 

- T TT 

laBgsam gehen), 11:^/ "^'^It p-\'^, ^P""?' ^^'^ il^-y 

•q-p-"?' p-p-'^,^ ^-1-n, P)-n-n> p]-}d/p)-9-ö, p]-VL 
3-vf/ 3-C1-4' D-©-s<' D-ö-ri/ D-n-n. D-n-p/ 

D-ri-V Y'^' ^'^"^^ ^'^^' ^-"1-^' ^-Ü''2f K^-D-Y 
ß^-O-e. 2^-CD-"l; ferner ^rTl, -1>3, ri-'i% B^-n4 

-T -T TT -Tj-T -T 

n^lB w. m. a. ; im MongoL ta-la-k-la-k'u (oder tala-k-la-Vu?) 

stossen, stampfen, zermalmen, malen (eig. zunächst von ta-la-k 
oder tala-k Mel u. s» w, , aber dieses von einem tala-k'u 
stampfen, malmen u.s.w.), ta*k-la-k'u verstopfen, tii-bä-rä-cU 
trappeln,' tU-c-sä-cu stossen, dreschen, schlagen, tül-ci-cü (oder 
ttt~lH>i-cä ?) stossen, fortstossen, da-g a*ri-k'u stossen, anren-* 
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nen Cgegen.etwsLa) n. m. a« Dto Wurzel ia bedeutet siossen, 
stampfeH, treten in dem Latein« lae-do (vgl. al-lirdo, U-li-do), 
in dem Grieeh. Xa-x-rt-^o le-ke-n, lö-ke-n/, im Sanskrit, 
lo-t'ä-mi percutiOf lu-n-t'ä-mi ferio, li-4['ä-mi tando, la-tä-mi 
ferio, percutio u. e. a., im Hebr. t2^-5|7 kneten, JJJJ^-") stechen 

(vgl. Gesen. im Lex.), Q-^-n stossen, schlagen. Beim Schla- 
gen ist, in so fem ein Ausholen mit den Armen dabei Stat 
findet, das Schliessen der Lippen naturgemäss: pu, bn, fu, pj, 
pr a. s. w. Da jedoch die Anstrengungen des Stossens und 
des Schiagens vielfach dieselben Spannungen in den K?)rper 
bringen und eine gleiche Wirkung auf die Theile des Mundes, 
wodurch ^der Laut consonantisch begrenzt wird, äussern; so 
lassen sich die Empfindungslante und Wurzeln nicht strenge ' 
scheiden und stehen die einen in der Bedeutung der anderen, 
äo bedeuten unter den eben angefiibrten Wörtern mehrere 
sowol schlagen als stossen z. B. Tv^n-ra. Umgekert 
heisst bu u« s. w. stossen im Latein, fe-n-do (vgl. of-fe-4i-do)f 
feri-o, fo-de-re, fi-ge-re , pu-n-ge-re u. s. w. , im Mongol. 
bü-c-lä-cü (verstopfen). Vergleiche femer ^ratw, na-rd-caci 
(schlag^!, stossen)', pavi-o, plau-do, fli-go, ^Xii-arcco (schlagen, 
stossen) ;' prü-ge-1-n, und viele andere, besonders auch im 
Sanskrite. Beim Schlagen oder Stossen komt aber auch der 
Laut ku, kr, kl. Daher z. B. xo-tt-tg), Ttpovany «oXd-Tr-T© 
u. s. w.; klo-pfe-n^ kla-t~sche-n, kla-ppe-n; qua-ti-o 
(qua=cu), cu-do; im Hebr. H'-n-S /- P)-T)3 u. a. Übrigens^ 

ist, wie bemerkt, stossen und schlagen nicht strenge zu 
scheiden, da nicht bloss die Wirkung dieser Thätigkeiten auf 
das thätige Subject häufig dieselbe ist, sondern noch mehr auf 
den Gegenstand, der davon getroffen wird, indem die Benibrung 
gewöhnlich stossartig ist. Also" der angedeutete Unterschied 
zwischen den Lauten und Wurzeln des Schiagens und 
Stossens gilt nicht strenge, sondem nur von dem, was im 
ganzen vorherseht. Und da zulezt alle, dem freien Willen 
unterworfene, körperliche Thätigkeiten oder Anstrengungen ein 
Ziehen, Stossen, Schlagen oder Werfen sind (die An- 
strengung beim Werfen ist gewdbnlich wie bei Schlagen, sonst 
wie bei Stossen) ; so gelten die gemachten Bemerkungen al- 
gemein. 
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q. Staunen, Verwundern, Erwarten, Ersehre^ken 
n. s. w. Bei diesen und ähnlichen Zuständen ist im gaiuien 
dasselbe Verhältniss: die Vorstellung wirkt hemmend und es 
ist mehr odei* minder, so zu sagen, ein augenblikücher Stilstand 
der körperlichen und geistigen Lebensregung , in so fern dieser 
möglich ist. Mit dem Aufhören oder Unterbrechen dieses Stii- 
standes oder dieser Spannung wird ein kräftiger, kurz abge- 

stossener, mehr oder minder hoher Laut ausgestossen , der 

tili, 
bald ein blosser Vocal ist (ä, 1, 0, ö) , bald vom durch ver- 
schiedene Consonanten (besonders durch h, j, n, s, t, st, p oder 
m) begrenzt wird. Daher die Wurzeln u, hu, ju, nu, sn, tu, 
sttt, pu, mu in der Bedeutung staunen, erwarten lu s. w« 
Man vergleiche im Sanskrite jä-^ä-mi (anxius, sollicitus sum), 
ju-p-jä-mi Cperturbatus sum}, u-s'ä-mi (pertnrbo), pa-cä-mi 
(confusus, socors sum), bi-b'e-mi, b'e-s'ä-nii, bja-se (timeo, 
metuo , vgl. unter g.) , du-no-mi (angor , vexor) , sta-m-b'e 
(stupeo, immotus sum) u.^e. a. (vgl. unter p.); im. Griech. 
^oco-ftat (^ao, ^oFg), thu), öar-^a, ^a-(paj ^-^t-^o-^, 
^eicDy Si(o u. a. ; im Hebr. HW/ HD^n (staunen, erschrecken) 5 

im Latein, pave-o, me-tuo, ti-me-o, stu-pe^o (auch wol mi-^ 
ra-ri; oder mira-ri von mr?); im Deutschen ga-ffe-n 
(vgl. e.), stau-ne-n, )3tarre-^n (von str), und Inehrere an- 
dere in den verschiedenen Sprachen. 

r. Ab^s c heu, Ekel u. s. Wf Es kommen hier im ganzen 
dieselben Empiindungslaute, wie beim Erbrechen und Spucken^ 
nur gewöhnlich mit geringerer Heftigkeit (igt unter b. und c). 
Man vergleiche z. B. nur CTv-yi-w , itxvw , ß3ekv"(r(ro-^ai 
(odfer ßSe-Xv-aco-^L?), ßSvXKa) (-oder ßdv-XkG)^ aber beide 
nicht begriflich von ßdico^ fw5-^«, ^tS-o-o-^, /LOJ-aa-Tre-oÄat 
n. a. 

S. Wüten, Ras^n, Zürnen, Grollen m s. w. Hier'ist 
der Empfindungslaut ein heftiger, dumpfer, gezogener , oft. zit- 
ternder und wirbelnder Laut, meist mit geschlossenen Lippen, 
die bald gepresst bleiben, bald mehr oder minder geöfnet wer- 
den : daher bald ein blosser Vocal, bald vorn mit einem der 
verschiedenen Consonanten begrenzt ,' als u, f , hu, ku, kr, na, 
bu, br, mu, mr, su u. a. Man vergleiche z.;B, nur wü-te-n, 
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ra-se-B, ra-U-e-s, fiire-rc, fre-me*Fe, im Sanskr. ba~me 
irasor, xo-to-^, Grö-l, fid«, fwJ-yo-fiat , ^»f->^t-$, murre-n 
u. T. a. . 

Betrachten wir nun Beispiels halbW auch einige Laute, wei- 
che durcli Empfindungen aus Sinneswamemungen oder durch 
Einwirkung der umgebenden Aussenwelt veranlasst werden; so 
wird es am angemessensten sein, sie nach den einzelen Sin- 
nen zu ordnen. Unter Aussenwelt verstehe ich hier alles sinn- 
lich wärnSmbare ausser dem Menschen selbst, insbesondere den 
Lauten der menschlichen Stimme. 

A« Wärnemungen des Gehörs. Die Schälle und Töne 
der Aussenwelt sind entweder durch die Stimme der Thiere 
hervorgebracht oder, durch andere Ursachen veranlasst. Die 
Laute der Thiere' sind den menschlichen mehr oder minder 
ähnlich oder articulirt. Einzelne Thiere beginnen Ire Laute so, 
dass Yfir ziemlich entschieden einen bestimten Consonanten zu 
hören glauben. Den Laut des Kukuks wird man ' nicht leicht 
als bii-bu auffassen, eher noch tii-tu oder ü-u, aber wol am 
genauesten als kii-ku oder kü-ku-ku: daher sein Name im 
Griechischen, Lateinischen, Deutschen u. s. w. (xd-soev, xo-xxv-^ 
xo-xxr-^o), cu-cu-lu-s, Ku-ku-k, im Sanskr. ko-ki-la), im Mon- 
golischen cü-cä-cä, im Russischen ku-ku s'-ka. Eben so ergibt 
sich der Laut der Krähe ziemlich bestimt als ku (ka, kva), 
kru, (kra, kr) : daher im Sanskrite kä-ka (m.) , im Griechi- ^ 
sehen xopd-vriy im Lateinischen cor-ni-x, im Deutschen Kr ä-he 
. (Westfäl. Krä-ge), im Mongolischen cäri-jä, im Japan, kara-su 
u. s. w. Aber dass der Laut auch anders aufgefasst werden 
kan, verstehet sich von selbst ; und so ist er im Sinesisch - 
Japanischen als blosser Vocal gefasst und daher heisst a 
Krähe. Auch kan das Russische woro-na ursprünglich und 
der Laut als wra (wr) gefasst sein. Auf gleiche Weise ist 
der Laut des Raben gefasst: daher xdpa-^ , cor-vu-s , im 
Sanskrite kära-va, im Mongolischen k'u-n-g (i^ Russischen 
woro-nj, analog zu woro-na). Das Deutsche Ra-be ist wol 
aus hra-be u. s. w.*, wiewol auch der Laut als ra (j») könte 
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gdasst sein. Das Hebräische y\)J Rabe (KrlUie) Ist entweder 

von der Wurzel vr oder r, also der Laut vra oder ra gefasst. 
Man vergleiche ferner die Wörter xpoc-^co, xpaS-^cd, cro-ci-o^ 
cro-ci-ta-re, krä-Ke-n (im Westföl. auch von der Krähe), 
krä~ch-ze-n u. a., welche alle insbesondere den Laut der 
Krähe und des Raben bezeichnen. Das Geschrei der Nachteule 
bezeichnet Aristophanes durch xi-xxa-^av ; daher ir Name xi'xxa- 
ßriy x/-xr-^o-^', xL-TtV'^o-gy j«t-5tü-fit^ und das Verbum xi-xKa-ßl-^G), 
Wir fassen die verschiedenen Laute der Eule gewöhnlich als u, 
u~hu, hu-hu, ki-wi auf. Von u könte das Deutsche £ule 
gebildet sein (früher uwi-la, ü-la, in Mundarten U-le): doch 
wän das Lateinische ulula unmittelbar seine Wurzel von dem 
Laute des Vogels selbst hat, so ist dieser als lu oder u-la 
aufgefasst» Für das Lateinische wird auch tu-tu-ba-re als 
Bezeichnung des Eulengeschreis angefiibrt. Wie der Schrei des 
U-hu oder Schu-hu im Deutschen aufgefasst sei, zeigt 
sein Name; im Griechischen und Lateinischen ist er als bu, 
bru (br) aufgefasst ? daher ^t5-a-$, ßv-^a, j8pr-a-^, bu-bo, 
bu-bu-la-re. Auch der Laut der Rdrdommel ist als bu ge- 
fasst, daher bu-be-re. Von trer Stimme sind sicher noch, 
manche Vögel benant, z. B. der Rei-he-r, ar»de-a, epco-^i-d^, 
(in welchen allen r Wurzel ist);' femer tur-du-s Dro-sse-1 
(von tr, dr), xL-'^Xij (vgl. w-;^Xt-^6j), x6'-cro'V''(pO'-g (jed-ij^i-;^©-^), 
pfo-o-oT-tj^t-^G) ; gra-cu-lu-s, co-tur-ni-x, xa-xuoi'ßTj, xa-Tcxa-ßL-^a 
n. m. a. Der Laut der Hiibner erscheint verschiedentlich z. B. 
beim Singen, Eierlegen ka, ta; beim Brüten oder wän sie 
Junge haben ist er dumpfer ku, klu; beim Locken der Jungen 
wider ka, ta. Daher die Wurzel der Wörter xo-^xxof-^co 
(xo-xx«-^«), g a-c k e r-n , k a-c k e 1-n , Tc-Tpa-^o , im Mon- 
golischen g'a-g'a-la-k'u ; femer «Xw-^co, glo-ci-o, gra-ci-lla-re, 
glu-cke-n, klu-cke-n; im Mongol. ta-ci-ja Henne.* Das 

Krähen des Hänes fassen wir gewöhnlich als cü-crü-cü : daher der 
einfache Laut ku, kr und die Wörter krä-he-n, cu*-curi-Q 
oder cu-curri-o; im Mongolischen ist der Laut mit t aufge- 
fasst, du-g'u-ra-k'u krähen (vom Häne). Das Geschrei der 
Gänse lautet dem Ore wie ka-ka, ga-gä, ki-ga, ka-ga, ta-ta 
u. s. w. Daher ga-cker-n (von den Gänsen), ga-gS-ge-n 



(in den Xeni^.' 83.) 9 gl-n-gri-re, und der Name x^''^ Cvgi. 
Xotl-v<a von den Gänsen gesagt, und x^-i't-^ci)) , im Sanskr. 
ha-nr-sa, Ga-n-s, im Mongol. g'a-la-g'u-n Gans; im Latein, 
ist ä-n-der w&rscheinlich dorch Abfai des Gutturales entstan- 
den oder der Laut müsste als blosser Vocal aufgefasst sein. Femer 
stehet auch ta-ter-n und schna-ter-n von den Gänsen; doch 
lezteres besonders von dem Laute der Enten , im Lateinischen 
te-tri-hni-re. Im Mongolischen heisst nu-g'u-su-n £n-te, im 
Latein, ana-s (aua ana-ti-s u. s. w«>, im Griech« vv-aaa oder 
vif-TT«. Wän man diese Wörter vergleicht; so wird die ge- 
wöhnliche Ableitung des lezten von i^e-co, na-re schwimmen 
wol nicht bestehen können: wärscheinlich komt die Wurzel- 
von dem Laute na, wie man den Ruf der Enten häufig äuffasst 
(daher auch schna-ter-n von sna=na). Das Bellen und Heulen 
der Hunde, wird aufgefasst als bu, blu (bl), ku, klu (kt), hu, 
a oder d<^ppelt bu-bn, hu-hu u. s. w. Daher die Wurzeln 
der Wörter bau-bari, ^ar-^o (^ar-^co !), bä-ffe-n,.blä-£fe-n, 
belle-n (von bl; oder be-Ue-n von ba?), blT-ke-n (spr, 
blrS^ke-n, im Westfäl.); im Sanskrite bu-kkä-mi, bu-kka- 
jä-mi und b a-s a-mi ich belle ; im Hebr. PI-D^J ; i™ Mon- 
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golischen k'u-zä-k'u beUen, u-li-k'u heulen (vom Hunde und 
Wolfe) ; ferner i5-Xa-cD , r-Xa-je-re-ca (ist hier einmal der 
spirit. asp. ursprünglich? oder ist via, vi Wurzel?), u-lu-la-re 
(oder ulu-la-re? von Hunden und Wölfen), heu-le-n (oder 
heule-n?); la-tra-re (vom Laute In?!); kä-ffe-n, Lat. 
ga-nni-o, klä-ffe-n, kla-ffe-n; im Hebr. 3-73 (vgl. 3v3 
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Hund, von klu, kl>. Der erzürnte Hund bringt einen Laut 
hei*vor, der am naturlichsten durch r bezeichnet wird (r littera 
canina !) : daher p'a-^oj, p'tS-^to, apa-^6j, ap'p'a-^tt), dpa-pL-^G), ~. 
ra-be-re, ra-bi-e-s, ri-n-gi (alle von r) nurre-n, knurr e-n 
(von rir, knr) u, s, w. Eben so ist der rauhe und wilde Ton 
mehrerer grossen Thiero als ru, bru (r, br) aufgefasst z, B. 
des Löwen, Wolfes, Esels, Stieres u. a. Daher ^pr-^a-o-^xat, 
(JpiS-;(0,^P«-^»> brü-lle-n, ru-gi-re, ru-de-re, c^pr-i» (vonr); 
wärscheinlich auch im Hebr. *iy-J| (und wol nicht *iyj, 'y\^, 

»r? ^S^* *in""J von ehr) u. a. Der Laut der Rinder erscheint 
Unserem Ore gewöhnlich als bu, mu, gu: daher jAtj-xa-o-itAa^ 
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mtt-^-re, mu-he-n , im Hebr. HP^ C^^^ 3ti«re, vg^ Gmeet. 

im Lex.); ferner die Namen ßov-qy bo-s, im Sanskn gd, 
Kuh (im Mundarten Kau) u. s. w. Der Laut der Schafe tönt 
uns als me, ma, mie, be, ba, ble, bla, auch re, ra: daher die 
Wurzeln der Wörter fii^-xoe-o-fiat , im Westf, 4ne-he-n and 
me*her-n, im Mongol. mai-la-k'u; bala-re und bela-re (oder 
ba-Ia-re, be-la-re?), ^»7-x«-^^f*^^> blö-ke-n, im WestßU. 
ble-re-n, re-re-n. Von den Ziegen wird insbesondere 
fi?7-xa-o-fiat, mu-ti-re, me-cker-n, re-re-n und auch b le- 
re -n gesagt. Aus diesen wenigen Beispielen gehet schon 
hervor, wie versi^hieden der Laut eines Thieres aufgefasst wer- 
den kan und dass es mehr auf den Eindruk und die Auflas- 
sung, als auf den wirklichen Laut selbst ankomt. Man vergesse 
nicht, dass ursprünglich nicht von Naehftmnng des Lautes der 
Aussenwelt die Rede sein kan , so dass gleichsam ein Weteifem 
mit der Natur Stat gefunden hätte; sondern dass der Mensch 
durch den. Eindruk des äusseren Lautes eine bestimte Empfin- 
dung erhält und dass sich diese unmittelbar,, dne Reflexion, 
durch einen Laut äussert, und dass also der menschliche Laut 
auch hier wirklich Empfindungslaut ist und dem objectiven 
Laute nur in so fem gleicht, als sich Empfindungslaut, Empfin- 
dung und Eindruk. entsprechen (§. 30* So müssen wir we- 
nigstens urtheilen für die Zeit der ersten Sprachbildung. Später 
wän sich Sprache und Denken des Menschen schon bis zu einem 
gewissen Grade entwickelt hat, mag es im einzelen anders 
gegangen sein, so dass wirklich einige Wörter in die Sprache 
gedrungen sein können, welche für Nachämung des äusseren 
Lautes und nicht für Ergebniss der durch den äusseren I^aut 
hervorgebrachten Empfindung gölten dürfen. 

Was die Schälle oder Klänge der leblosen Aussenwelt be- 
trift; so ist die Aufliässung und Darstellung derselben in^so 
fern rein subjectiv, als wir hier nie weder einen bestirnten 
Consonanten noch Yocal wämemen. Wenigstens gilt dieses 
von der leblosen Aussenwelt in trem natürlichen Zustande öne 
Ausnäme : Sprechmaschinen und andere künstliche Vorrichtungen 
kommen hier nicht in Betracht^ Wän ich z. B. mit der Fin- 
gerspize oder ein^ni Stäjbchen auf einen hölzernen Tisch oder 
eine metallene Platte n. s».w. stosse; so vem^meich nur einen 
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abgestossenen Schal oder KJbmg, den ieh gleich gat durch ein 
abgestossenes Q, bfi, pfi, kfi^ gü oder du ,. tfi a. s. w. wider- 
gebe. Eben so wän ich etwas zerbreche^ z. B. einen Stecken^ 
so entstehet ein gequetschter Schal, der eben so, gut durch ein 
gequetschtes u, bu als durch ein solches ku, tu, lu, klu 
(kl), tlu (tl), blu (bl), ru (r), bru (bf ), kru (kf) u. s. w. dar- 
gestelt wird« Welchen Laut ich nun in einzelen Fällen wsele; 
hängt von meiner Subjectivität ab« Diese wird sich aber 
überal, wo meine eigene Thätigkeit den Schal mit hervorbrin- 
get, zunächst durch die Art der Thätigkeit mit bestimmen 
lassen« Daher werde ich im ersten Falle, beim Stossen, eher 
tu, tr u« s. w., als bu; br u. s. w, zur Bezeichnung des Stossr 
Schalles gebrauchen (vgl« §. 7« p.)- Aus gleichem Grunde 
werde jlch zur Bezeichnung des gequetschten Brechlautes , weil 
beim Brechen ein anhaltendes Zusammendrücken der Lippen 
oder im Gaumen Stat findet , besonders } (lu), r (ru), kl, kf, 
bu, bl, br .u. s. w. hören lassen. Also stehet fest, dass in den 
Schällen und Klängen der' leblosen Aussenwelt noch weniger, 
als in denen der belebten, wirklich bestimte Consonanten und 
Vocale zum Vorscheine kommen. Demnach muss es uns be- 
fremden, dass wir in den Sprachen solche schalnachamende 
Wörter, wie z. B. husch, plumps, zisch, knaks, pif, paf, 
puf u. ä., finden. Dan da solche Interjectionen rein aus der 
subjectiven Auf&ssung hervorgegangen sind und doch ursprüng- 
lich die rein menschlichen Empfindungslaute sich alle one 
Ausnäme vocalisch schliessen und schliessen müssen (§. 4.) ; 
so muss man auch bei den erwähnten und ähnlichen vocalischen 
Schluss erwarten. Aber (abgerechnet diejenigen, welche aus 
Abstummelung des doppelten Empfindungslautes entstanden sind 
vgl- §• 4.) kan man mit völliger Sicherheit annemen, dass 
solche Interjectionen erst bei späterer Sprachentwickelung ent- 
standen sind , wo die echt natürliche Auffassung des Lautes 
schon durch mancherlei getrübt war. Daraus wird auch er- 
klärlich, warum sie in den Sprachformen keinen oder keinen 
erws^n^swerten Einfluss geübt haben und wie unechte Fremd- 
linge dastehen, und warum sie in den verschiedenen Sprachen, 
sogar in den offenbar und zunächst verwandten, ganz ver- 
schieden sind ; endlich warum sie solche consonantische Schlüsse 
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haben , die dm jedesmaligen^ Spraehformen analog aind. Ich 
halte es. nan nicht f&r notwendig, viele Beispiele davon anza- 
f^ren j wie die Schälle oder Klänge der Aussenwelt aufgefaßt 
worden sind. Jeder kan es leicht beobachten, wie 2. B. 
Schälle, die durch Schleppen, Bollen u. s. w. entstehen , eben 
weil sie geschlepte rauhe Schälle and Klänge sind, uns ge- 
wöhnlich so afficiren, dass wir unwilkijbrlich ein r, alein oder 
mit vorhergehendem Consonanten , hervorbringen : als f , kr, tr, 
pr u. s. w. Daher p'ot-^e-w, p'ot-^-^e-ci, po-^-^i-o, apo^o-o-o, 
dpa-'ßi-ay rue-re, ra-de-re, ri-ze-n, rei-s8«-n ra-rsse-1-n, 
r a u-s c he-n , r o-l le-n , r u-m m e-l-n , KpU4& , (xpov&y 
jepo-T£-oj, cre-pa-re, kra-che-n, knare-n (kar-ke-n im 
WestfÄlO« gru-mme-1-n (im Westfäl. vom Donner und afen- 
lichea' Schällen) , kra-ze-n, kri-ze-n, xpiS-^w, rpt-^ci, 
stri-de-re, tra-he-re u. m. a. Die Schälle, welche die Luft 
in Irer Bewegung oder der Wind hervorbringt, werden am 
natürlichsten so anfgefasst und widergegeben, wie wir selbst 
die Luft in Bewegung sezen ($. 7. hO^ also durch u (va), 
hu, SU, bn, bl, br u. s. w. Daher ai?-p (aF»?-fiO? we-he-n, 
ve-n-tu-s, im Sanskr. vä-mi ich wehe und vä-ju Wi-n-d, 
hau-che-n, sau-se-n, pu-s-te-n (Westfal.)? cfr-o-a-o, 
bla-se-n, fla-re, wp>f-^fi), bran-se-n, pra-sse-1-n, ^pi-fto, 
fre-mo u. a. Ans diesen Bemerkungen erklärt sich ganz natür- 
lich eine auf den ersten Blik wunderbare Erscheinung wetiig- 
stens zum Theile, nämlich die meistens augenfällige Überein- 
stimmung der schallenden und tönenden Aussenwelt mit den 
rein menschlichen Empfindungslauten. Z. B. bu u. s. w. sind 
die Laute unseres Blasens und^des Windes; pu ü. s. w. brin- 
gen wir hervor, wän wir erhizt sind, dieselben Laute schein^ 
uns die sausende Feuerflamme und kochende Flüssigkeit zu 
erregen; durch -pi u. s. w. fachen wir die Glut an und k^len 
eben dadurch erglühete Dinge ab. Femer ist bu u. «• w. Laut 
des Spuckens, Verabscheuens u. s. w., und faulende oder stin- 
kende Gegenstände geben häufig bei Aussendung trer Abscheu 
und Spucken erregenden Dünste einen Laut, den wir nnwilkürlich 
^ , durch bu u. s. w. bezeichnen; durch Hauchen und Blasen, 
also durch hu u. s. w;, sezen wir oft gs^rungsfähige Dinge 4n 
Gärung , und diese kündigen wider durch Luftaushauchung, also 



31 

durch ba u. 8« w., Ire .Qabrung an« Diese Beispiele g^ligen 
2iir Veranschaalichang 9 aber die Erscheinung ist six wichtig 
fdr die Sprache. Und obwol sie sich, wie gesagt, zum grossen 
Theile aas der sabjectiven Auffassung der äusseren Naturlaute 
erklärt; so bleibet doch manches, was Stof zu weiteren Be«* 
trachtunccen bietet und zulezt nur aus einer Harmonie der Natur 
erklärt werden kan. 

.B. Warnemungen des Geruchs. Alles, was den Ge- 
ruch bervbrt , thut es one Zweifel als luftförmiger Körper, ob- 
gleich einige anderer Meinung sind. Und wän wir auch eine 
solche Ansicht dem Menschen, wo er spracherfindend ist, nicht 
zutrauen wollen oder dürfen; so liegen doch die Beobachtungen 
für tn nicht zu hoch , dass erstens alles riechbare der Nase 
durch die Luft zukomt , dän auch das Kind , und zwar öne 
Belerung seiner Natur folgend, sucht unangeneme Gerüche 
durch Blasen zu entfernen ; zweitens dass wir durch Einziehen 
oder Einschnanfen. der Luft durch die Nase die Geruchsempfin- 
dung verstärken oder hervorrufen; und dass drittens manche 
Geruch verbreitende Gegenstände (z., B. ga^rende u. a.) durch 
hörbare Aussendung von Luft gerade tre Gerüche verbreiten. 
Also kereiv hier die Laute und Wurzeln des Schnaufens, Hau- 
chens, Bksens u. s. w. wider (vgl. §. 7. h. 1.) , und die hieher 
gehörigen Wörter dürfen im algemeinen keines Weges als b^- 
grifliche Übertragung erklärt werden. Vergleiche im Griech. 
^v£(o (von pnuspu, pl), TrvciT-fia, o-^ca (one Zweifel von u 
hauchen, blasen; vgl. a^-fw, aF»j-^ von av, u), a-T-i.fid-^ 
(von a, u, wie A-the-m, 0-de-m, im Sanskr. ä-t-ma-n 
a-ni-mu-s ; ä^ve-^o-q'), o-le-re (von u^ oder 1 ?), o-do-r (vgl. 
o-^w), foe-te-o, (fu), pu-te-o (pu), im Sanskr. pü-je ich stinke, 
ha-la-re; im Hebr. £^-^3 stinken (von bu vgl. pu-te-o, pu-je). 

Von n-n hauchen (vgl. §. 7. B.) komt H*^*! Geruch, Duft ; und 

das Hiph. bedeutet rie-che-n, Geruch empfinden: vergleiche 
olfacere, odorari. 

C. Empfindungen des Geschmackes. Wirkönnen es 
uns vom Geschmacke noch weniger , als vom Gerüche vor- 
stellen, dass die Empfindungen desselben je so stark und so 
. beschaffen sind, dass sie unmittelbar einen eigentlichen Empfin- 
dnngslaut verursachen : daher auch die Armut an Bezeichnungen 
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gen Cur die Vorstellungen des Geraehes und Geschmackes and 
der geringe Beitrag zur algemeinen Begrifsentwickelang. Wie 
wir nan so eben^bsehen haben, dass die Laute der begleitenden 
Thätigkeiten stat der eigentlichen Empfindungslante des Geruches 
. eintreten; so ist dieses auch bei dem Geschmaeke der Fal, wo 
die Laute des Kauens, Leckens u. s. w. eintreten ($. 7» k.). 

D. Wärnemungen des Gefiibles oder Tastsinnes. 
In dem bisherigen sind schon einige GefiMsempfindungen nebst 

' iren Lauten angedeutet. Im algemeinen sind die Wärnemungen 
des Tastsinnes Widerstand und Wärmeverhältniss. Bei der 
Wämemung des Widerstandes ist entweder das tastende Sub- 
ject oder das Object in Bewegung oder beide: in allen Fällen 
sind die algemeinsten Formen der Benibrung ein Stossen oder 
Streifen; die besonderen sind durch die Arten und Grade des 
Stossens und Streifens bedingt. Also im algemeinen kommen 
Jhier die Laute des Stossens und Schiagens (vgl. §. 7. p.); 
das besondere übergehe ich für jezt. Die Wörter zur Be- 
zeichnung des Begriffes beriibren, fiiblen, tasten gehen von 
den Wurzeln und Lauten des Stossens aus, wie ja auch Be- 
rüren nur ein schwächeres Stossen ist. Vergleiche mit 
dem oben (§• 7. p.) gesagten die Wörter ta-n-go, tra-c-ta-re, 
^t-y-ya-v6), ta-s-te-n, in Mundarten ti-ppe-n .und ti-cke-n 
(für beriferen), be-riib-re-n (vgl. rcfe-re-n!) VJ-J (vgl. 

§. 7. p, nD"3)> ^^^ vielleicht im Mongol. cü-n-dä-cü an- 
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nibren, bewegen, u. a. Die Empfindung der Wärme übergehe 
ich hier, weU sie nur in ausserordentlichen FäUen einen Laut 
veranlasst: über den Empfindunglaut des Frierens ist schon 
oben'einiges angedeutet (§. 7. gO« 

E. Wärnemungen des Gesichtes. Die Eindrücke auf 
_das Gesicht und die darauf folgenden Empfindungen sind im 

algemeinen so fein, dass es für uns unmöglich ist bestirnte 
Empfindungslaute , welche durch sie verursacht würden , nach- 
zuweisen. Da aber die Eindrücke des grellen Lichtes auf 
das Auge oft sogar Schmerz verursachen; so können wir uns 
nicht one Grund vorstellen, dass die Eindrücke des Lichtes 
auf den ursprünglichen Menschen so stark gewesen sind, dass 
sie bestimte Empfindungslante bewirkten. Aber wie diese 
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Laote beschaffen gewesen seien , können wir niclt nachweisen 
(es sei dän durch Beobachtung kleiner Kinder, and mehrerer 
blindgebomen, die sehend geworden; doch dieser Fal ist za 
selten and unsicher); sondern höchstens durch einen Schluss 
vertnuten. Da nun der Eindruk des grellen Lichtes gewaltsam 
und übermannend auf uns einzuwirken pflegt, so ,dass die 
Thätigkeit des Gesichtes und aller anderen Sinne einen Augen- 
blik stokt; so könten wir. schliessen, dass hier dieselben 
Empfindungslante entständen , wie beim Staunen u. s. w» 
(§• ''• ^Os daher würden dan z. B. (pao, OpaUvuO, im 
Sanskr. b a-mi, femer sple-n-de-o Cspjt pl) u. m« a. kommen. - 
Doch mag ich dieses keines Weges behaupten, da es hier 
mehrere, eben so'nahe liegende, Möglichkeiten gibt. ' 

Aus dem bisherigen ist klar , dass die Materie des Lautes 
bei ganz verschiedenen Empfindungen dieselbe sein kan (vgL 
§. 4, 7. 8.)* Da nun ferner auch die Form oder die Qualität 
und Quantität des Eknpfindungslautes , sobald er sprachliche 
Wurzel wird , sich abschwächt und almälig ganz verloren gehet 
(vgl. %. .6.); so foJgt, dass eine einzige Wurzelform viele 
Wurzeln, die nach Ursprung und Bedeutung ganz verschieden 
sind, in sich enthält oder doch enthalten kan. Z. B. die Wur- 
zel bu (d. i. ba, b'a, pa, p'a, bä, b'ä, pä, p'ä, bi, b'i, pi, pl 
u. s. w.) finden wir beim Husten, Erbrechen, Spucken, Zittern, 
Blasen, Sangen, Bücken, Staunen, Abscheu, Wüten, Bellen u. s. w. 
(vgl. §. ?. 8.). Um diesen wichtigen Saz noch anschaulicher 
zu machen, wollen wir eine einzige Wurzelform ausfiibrlicher 
betrachten : ich wible dazu die Wurzel bu mit Iren Nebenfor- 
men, wozu auch bf, bl u. s. w. gehört. 

L Die Laute bu, br, bl sind notwendig beim Bla- 
sen, da dieses nur dadurch bewirkt werden kan, dass man 
durch Schliessung des Mundes die Luft verdichtet und diese 
dan mit grösserer o^er geringerer Heftigkeit durch die etwas 
geöfoeten Lippen drängt. Dadurch entstehet bu und, wän, wie 
oft, die Zunge mit hervortrit, bl (bin) oder bei grösserer -Hef- 
tigkeit bir (bru): daher bezeichnen diese Laute als Wurzeln 
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blasen, haticheii. Zugleich bezeiclnien sie aber aacb das 
Blasen oder Wehen des Windes, und zwar nicht durch be- 
grifliche Debertragung, sondern unmittelbar als subjective Auf- 
fassung des objectiven Lautes oder Schalles. Da femer das 
Blasen aus verschiedenen Gründen und Absichten geschiehet 
oder mancherlei Ursachen und Wirkungen hat, und da diese 
Gründe, Absichten, Ursachen und Wirkungen als sinlicher Be- 
standtheil der Empfindung und Thätigkeit oder des ZuStandes 
gelten ; so bezeichnen die genanten Empfindungslaute als Wur- 
zeln auch unmittelbar, one eigentliche Übertragung, alles auf 
solche Weise mit dem Blasen und Wehen verbundene. , 

a. Beim Blasen werden der Mund und die Backen ange- 
schwellet oder aufgebläht und durch Blasen und Wehen werden 
auch manche andere Gegenstände in einen sbnlichen Zustand 
versezt z. B. Schläuche, Segel, Blasen u.^s. w. Eben so ist 
e;9 Menschen und Thieren eigen , dass sie , wän ir Körper im 
anfgebläheten Zustande ist, sich durch Ausblasen der Luft oder 
des Athems erleichtem und gleichsam in iren naturgemässen 
Zustand sezen: z. B. wän sie mit Speise angefiillet, wän sie 
fet und gemästet, vol, angeschwollen, erhizt, irgend wie ainf- 
geregt u. s. w. sind. In unlieber Weise geben manche, leblose 
Gegenstände, wän sie in irgend einem anfgebläheten oder an- 
geschwollenen Zustande sind, oft die Luft blasend von sich. 
Hier ist also liberal der Laut bu, bl, br natürlich. Daher 
bedeutet die Wurzel bu, bl, br geblähet, geschwollen, 
gemästet, fet, sat, vol, erhizt sein u. s. w«; ferner 
blähen, aufblähen, schwellen, anschwellen, weiden, 
mästen, nabren, füllen, anfüllen, erhizen u.s.w. Und 
aus diesen entwickeln sich unmittelbar aufbegriflichem Wege die 
Bedeutungen bauchig, rund, hol, hügelig, hoch, gross 
sein oder werden, wachsen, werden, entstehen, sein; 
daii bauschen, runden, holen, vergrössern, mehren, 
hervorbringen, erzeugen. Man beachte schon hier, wie 
die intransitive, transitive und causative Bedeutung der Wurzel 
ans frem Ursprünge naturgemäss hervorgehet. 

b. Ein mehr oder minder starkes Aufblähen, besonders des 
Mundes und der Backen, verbunden mit Ausblasen oder Aus- 
hauchen des Athems, gehet auch aus Stolz*, Obermut' und 
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Dünkel hervor. Ein noeh stärkeres Hervorblasen des Athems 
durch die etwas geöfneten Lippen ist der Wut und dem Zorne 
und überhaupt mancher anderen Leidenschaft lind heftigeren 
Aufregung (z. ^, der Freude, Begeisterung) eigen. Daher entstehet 
hier der Laut bu, b), br und bedeutet dieser als Wurzel a^uf- 
gebiähet, stolz, übermütig, dünkelvol, eitel sein, 
pralen, wüten, zürnen, rasen,- begeistert, froh sein, 
u. s. w.; aufblähen, erzürnen, rasend machen, be- 
geistern, erfreuen u. s. w. Und hieraus gehet sofort be- 
griflich hervor leben, kräftig, blühend, heiter sein, 
glänzen u.s.w» Dieser zweite Fal ist eigentlich das geistige 
Correlat von dem ersten (unter a.)* 

c. Durch« Blasen und Wehen facht man das Feuer an, und 
omgekert das brennende und flammende Feuer erregt I^uftzug 
und einen vemembaren Laut des Wehens, Blasens, Schnaubens, 
Prasseins« Eben so löscht man durch Blasen die Flamme oder 
das Licht ans» Durch Blasen und Hauchen femer kilblet und 
wärmet man, lindert man manche körperUche Schmerzen , be- 
lebet und. hegt man erstarretes, troknet man feuchtes u. s. w« 
Daher bedeuten die Wurzeln bu, bl, br anfachen, brennen, 
flammen, löschen, kiblen, wärmen, lindern, heilen, 
hegen, beleben, troknen u« s. w» 

d. Durch Blasen und Wehen werden leichtert Körper in 
Bewegung gesezt, entfernet, gesammelt. Eben so sezen alle 
Gegenstände durch tre Bewegung die Luft in Bewegung, manche 
stark mit. vememlichem Laute : man denke an das Fliegen der 
Vögel, an Schwingen, Worfeln, Schleudern, Schlagen, Schüt«* 
teln, an plözUches Ausbreiten von platten Gegenständen, Tüchern 
u. s« w. Und wän man beim plözlichen Ofnen der Lippen 
den Athem oder einen Laut ausstösset, so entstehet notwendig 
bu (ba, pa); Daher bedeuten die Wurzeln bn, bl, br fliegen, 
schwingen, schütteln, schleudern, bewegen, sich 
bewegen, entfernen, sammeln, ausbreiten, öfnen, 
u.. s. w. 

n. a. Der Laut bn, bl, bf ist femer natürlich beim Spucken 
und Auswerfen oder Aussprizen von Feuchtigkeiten aus dem 
Munde, beim Husten, Niesen u. s. w. Denselben Schal glau- 
ben wir beim Fliessen, Schäumen, Giessen, Sprizen des Wassers 

3* 
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and anderer Flüssigkeiten zu vemSmen^ desgleichen beim 
Kochen des Wassers oder Breies, beim Gsbren, Faulen u.s.w. 
Zudem entstehen in allen diesen Fällen oft , mehr oder minder 
bemerkbar, wirkliche Luftblasen oder Blähungen. Daher be- 
deuten die Wurzeln bu, bl, br (und die härteren Nebenformen 
pttt, spu, spr U.S. w.) spacken, husten, niesen,'Sprize'n, 
sprengen, sprudeln, fliessen, giessen, schäumen, 
kochen, sieden, gabven^ faulen u. s. w. Aas Fliessen, 
Sprizen, Sprudeln i&ntwickelt sich wider begriflich die Bedeutung 
überfliessen, strezen, vol sein u.s. w. (vgl. unter La.)- 

b. Dem vorigen entspricht es, dass wir bei Empfindung des 
Ekels und Abscheues , beim Erbrechen u. s. w. den Laut bii, 
bl, br ausstossen. Und umgek^rt werd^ stinkende, Ekel und 
Abscheu erregende Dünste nicht selten durch den Schal oder 
Laut des Blasens und W^ehens auch dem Ore vernembar. Fer- 
ner vertreiben wir durch Blasen stinkende Dünste, und dass 
d&r Wind eine reinigende Wirkung hat, ist eine Erfarung , die 
der Mensch gleich Anfangs machen musste. Daher bedeutet 
die Wurzel bu, bl, br Ekel oder Abscheu empfinden und 
erregen, ekelhaft sein, erbrechen, stinken (pe-do, 
wfp-^o), foi-se-n, fi-s-te-n, far-ze-^n, foe-te-o u. a.), 
reinigen u. s. w. Dock entwickelt sich die Bedeutung rei- 
nigen auch aus blasen schlechtweg, da wir Staub und andere 
leichte Dinge dadurch entfernen, one gerade Ekel zu empfinden 
(vgl. unter L d.). 

in. Bei manchen körperlichen Zuständen, und Gemütsbe- 
wegungen stossen wir unwilkürlich den Laut bu, bl, br ans; 
z. B. im Zustande des Erhiztseins oder Schwizens (wo es mehr 
ein Blasen ist , vgl. unter I. a. und c), des Fiebers , Kältseins, 
Frierens, Schaüdems, Entsezens, Erschreckens, Fürchtens, Er- 
staunens,, Yerwundems a. a. Umgekert werden die angedeuteten 
Empfindungen durch dieselben Laute auch in uns oder' anderen 
erregt (man denke z. B. an das bo, hob der Kinder; im West- 
fälischen Bd^-Kerl, Bcb-Mummel für Popanz', Popel- 
in an der Kinder). Desgleichen erscheinen die verschiedenen 
rauheren Laute der Aussenweh , welche die genanten Empfin- 
dungen in uns erregen, oft in einer solchen Form, dass wir 
sie unwUkürUch durch bu, bl, br widergeben. Daher bedeutet 
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bUfbl, br als Wurzel erhizt sein, Fieber haben, frieren, 
schaudern^ sich entsezen, erschreken, fürchten, in 
Furcht sezen, erstaunen, sich verwundern u. s. w. 

IV. Bei manchen rein körperlichen Thättgkeiten ist ferner 
ebenfals der Laut bu, bl, br natürlich: beim Beugen oder 
Bücken, beim Schlagen, Schwingen, Schleudern n. s. w. (vgl. 
unter I. d.), beim Hineinstopfen (z. B. von Speise in den Mund, 
von Sachen in Schläuche, Säcke u. s. w.), beim Stossen, Drücken, 
Treten od^r Gehen, besonders in so fem ein Aufschlagen mit 
dem vorderen Theile der Fussole dabei Stat findet u. s. w. (vg). 
%. 7. p.). UmgekSrt erregt das Beugen von Gegenständen, das 
Schlagen, Schleudern, Schwingen, Stopfen, Treten u, s. w. 
oft einen Laut , den wir unwilkürlich durch bu, bl, br be- 
zeichnen. Da ferner das Brechen nur die stärkere Wirkung 
des Beugens ist und umgekert Gegenstände, wän sie gebrochen 
werden, oft denselben Laut, wän auch stärker als wän sie 
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gebogen werden, erregen^ so ist beim Brechen der Laut bu, 
bl, br (vr) natürlich. Freilich kan das Biegen und Brechen 
auch wie blosses Ziehen wirken , wo dan der Laut tu, lu, ru 
n. s. w. naturgemäss ist. Ob sich hier durchgängig der Un- 
terschied findet , dass man bu, bl, br hervorbringt , wän man 
mit beiden Händen auf zwei verschiedenen Punkten ziehet oder 
drükt um zu beugen oder brechen Xz. B. einen Stok vor dem 
Knie), dagegen tu u. s. w., wän man auf einem Punkte ziehet 
oder drükt und das Anstemmen des Körpers gegen einen dritten 
Gegenstand hauptsächlich den körperlichen Zustand bedingt? 
Ferner wie der Laut bu, bl, bf entstehet bei der Anstrengung 
des Drückens und Zusammenpressens , so schliessen wir um- 
gekert, wän wir eine Last auf uns nemen oder von derselben 
beschwert und gedrükt werden, naturgemäss die Lippen und 
stossen von Zeit zu Zeit den Laut bu u. s. w. aus: scheinbar 
vermehrt die durch Anhaltnng des Athems hervorgebrachte 
Spannung unsere Kraft. Demnach bedeutet die Wurzel bu, 
bl, br bücken, beugen, brechen, schlagen, schwingen, 
schlendern, stossen, stechen, stopfen, treten, drücken. 
Daraus entwickelt sich femer krümmen; zerreissen; schla- 
gen, verlezen, verwunden, töten; schleudern, wer- 
fen, fallen, fällen, hauen, töten; stechen, spalten» 
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graben, boren, trennen, schneiden, thelLen; gtechen^ 
darohstechen, verwanden, töten; stechen, stecken, 
einstecken, befestigen, durchstecken, binden; sto- 
pfen, hineinstopfen, vol stopfen, füllen; treffen, be- 
r^ren; drücken, schwer, lästig sein, drängen, be- 
drängen, quälen, plagen; stampfen, treten, schreiten, 
gehen u. s. w. (vgl. Ld. La. $.7, n. p., n. s. w«)* Über-, 
haupt ist der Laut bu u« s. w. naturgemäss bei jeder anstren- 
genden Thätigkeit oder Arbeit , wän eine augenblikliche Ruhe 
eintrit, um Athem zu schöpfen und gleichsam frische Kräfte zu 
sammeln ; so wie man mit bu auch abschrekt und Aufhören gebietet: 
daher bedeutet die Wurzel bu aufhören, sich erholen u.s,w. 

V. Der Lauf bu ist naturgemäss, wm wir etwas mit dem 
Munde fassen, gleichsam mit den Lippen schnappen. Eben so» 
schlie^sen wir nnwilkürlich die Lippen imd bringen darauf den 
Schal bu hervor, wän wir etwas (z. B. einen in die Höhe ge- 
worfenen Ball u. s. w.) .mit der Hand schnappen oder über- 
haupt durch rasche Schliessung der Hand" irgend einen Gegen- 
stand fassen. Und der durch das Schnappen oder Fassen eines 
Gegenstandes oft hervorgebrachte Schal macht einen solchen 
Eindruk , dass wir in uawilkürlich durch bu bezeichnen^ des- 
j;leichen der Schal^ welchen das Schnappen eines Hundes ver- 
ursacht u. s. w. Daher bedeutet die Wurzel bu packen, 
fassen, schnappen u. s. w. Daraus entwickelt sich er- 
langen, erwerben, bekommen, zusichnemen, essen, 
geniessen u. s. w. (vgL L a.)'. 

YL Beim Schlürfen oder Einsaugen von Luft, Düften und 
Flüssigkeiten werden die Lippen naturgemäss bis auf eine ge- 
ringe Öfnung geschlossen, und es entstehet daher wirrend des 
Einsaugens der Luft der Schal fu, bu, pu u. s. w. Derselbe 
Schal scheinet uns oft bei Gegenständen der Aussenwelt zu 
entstehen, wän sie Luft oder Flüssigkeiten einsangen oder 
schlürfen. Daher bedeutet die Wurzel bu, bl, br schlürfen, 
saugen, trinken u. s. w. (vgl. §. 7. i.)- Dairaus gehet - 
hervor senen, Verlangen, wünschen, wollen, bitten, 
flehen u. s. w., in so fern wsbrend des»Schlürfens und Sau- , 
gens immer ein Verlangen und Wollen vorhanden und di^ volle 
Befriedigung noch nicht eingetreten ist. Anderer Seits ist aber 



auch mit dem Schlürfen und Saugen regelmässig ein Empfangen 
verbunden: daher ^kan sieh auch aus dieser Anschauung die 
Bedeutung geniessen, empfangen, bekommen, erlangen 
u.fiuw. entwickeln Cvgl.V.)« Ja die Bedeutung verlangen und 
erlangen kan sich noch auf andere Weise entwickelt haben, 
z. B. aus der Bedeutung gehen (vgl. I. d, und IV), indem 
das -Verlangen als ein Losg^en auf den Gegenstand • und das 
Erlangen als ein Hinkommen zu dem Ziele angeschauet wird. 

VIL Endlich ist bu, bl, br, wie jeder andere einzelne Laut, 
auch natürlicher und bestimter Laut der menschlichen Stimme 
und bezeichnet daher als Wurzel sprechen, reden, singen. 
Insbesondere sind die angegebenen Laute, weil die Lippen- 
Articulation nebst der Zungen-Articulation , die 1 hervorbringt, 
die leichteste ist, den unmündigen Kindern eigen, und auch den 
Erwachsenen , wän ; sie in der Freude oder in einem anderen 
leichtsinnigen Zustande blosse begrülose Laute oder Töne mit 
dem Munde hervorbringen. Daher bedeutet die Wurzel bu, bl, 
br femer besonders babeln, papeln, plapern, plaudern, 
bullern, schwazen, brummen ü. s. w. Daraus entwickelt 
sich begriflich schwazen, ,thöricht reden, thöricht,ilum, 
albern, närrisch, unverständig sein, faseln u. s. 'W. 
Namentlich ist auch bu (nämlich bo-bö-bö u. s. w.) Laut zum 
Einlullen der Kinder und bedeutet daher als Wurzel einlul- 
len, einschläfern u. s. w. (vgl. ßavßdtOj ^av^aXt^co, ßav- 
KaXdoy^ ßavKaXl^G)), Endlich sind die Laute bu, bl, bf natür- 
lich zur Darstellung der Stimme 'mancher Thiere , sei es dass 
diese wirklich' so articuliren oder dass tre Stimme doch einen 
solchen Emdruk auf uns macht, dass wir nnwilkürlich diese 
Laute hervorbringen. Daher bedeuten sie als Wurzeln bellen, 
bleren, brüllen, brummen u. s. w. (vgl. §. 8.) 

Diese Andeutungen mögen genügen/ Dan es war hier nicht 
meine Absicht, die Empfindungen und« Zustände , deren Laut 
bu, bl, br ist, alle volständig aufzuzählen; sondern ich wolte 
nur den algemeinen Saz .anschaulich machen, dass derselbe Laut, 
material genommen, aus scr vielen ganz verchiedenen Empfin- 
dungen hervorgehe und somit dieselbe Wurz^elform viele ver- 
schiedene Wurzeln in sich enthalte oder enthalten k'önne. 
Diesen (lochst wichtigen Saz müssen wir bei dem einstweiligen 
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Stande der Cntersuchang als war festhalten. Ob es in Zakonft 
gelingen solte durch tiefer dringende Forschung anderes za 
gewinnen, z. B. dass, theilweise die verschiedenen Gestaltangen 
der Wurzel in den wirklichen Wortformen der Sprachen, ins- 
besondere die unten zuerwsbn^nden Lautquetschungen , aus der 
ganz besonderen Form der Empfindungslaute hervorgegangen 
seien und dass somit die Qualität und Quantität des Empftn- 
dnngsjautes auf die Form der Wurzel bei weiterer Sprachent- 
wickelung algemein bedeutenden Einflnss geübt habe, muss ich 
bis jezt ser bezweifeln, obwol der Saz an sich betrachtet 
durchaus annembar erscheinet (vgl. §• 13.)« 

§. 10. 

Aus dem bisherigen sehen wir nun, woher die grosse und 
bunte Lebensfälle in die sprachlichen Wurzeln gekommen und 
wie schwer es ist, diese Fülle von Bedeutungen und Anschauun- 
gen im ganzen Umfange aufzufassen und darzustellen. Abcfr 
auch das sehen wir hier wider, wie überal, dass es ganz 
irrig und unmöglich ist, Sprache und. Sprachforschung auf 
den. Begrif zu bauen. Die Sprache ist ein Erzeugniss der 
lebendigen' Anschauung und in so fern selbst lebendig und wie 
alles lebendige durch den Begrif nicht zu bewältigen. Die 
Anschauung ist zu ermitteln und ir flüchtiger oft scheinbar 
wilkürlicher und mutwilliger Gang. Wer die Sprachen durch 
Begriffe des Verstandes und deren Gang erfassen wil, dem 
bleibt tr Inneres, das durch und durch Anschauung und An- 
schaulichkeit ist, für immer verschlossen. Auch wirkt die 
Sprache ursprünglich und im' algemeinen nicht so, dass sie 
Begriffe in dem Hörer erzeugt, sondern Anschauungen. Höre 
ich z. B. das Wort Pferd, Mensch, Anschauung, Reue, 
schlagen, schreiben, denken, wollen u. s. w.; so denke 
ich nicht etwa erst die wesentlichen Merkmale davon und fasse 
diese in einem Begriffe zusammen , sondern ich schaue diese 
Dinge und Thätigkeiten sofort ganz als Individuen in bestimter 
lebendiger Form an. Und wie viele Begriffe hat dän der 
Mensch, wän wir bloss auf die wesentlichen Merkmale sehen? 
Zu trer Bezeichnung reichte eine ser dürftige Sprache aus; aber 
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die Sprache wil die vollen Ansohäuangen geben oder andeuten 
und nebenbei die Begriffe. Der Begrif ist tQt und unfruchtbar, 
und wird erst lebendig , wän er Idee ist. Die Idee ist aber 
eben deshalb lebendig und fruchtbar, weil sie Anschauung im 
höheren Sinne ist. Die Sprachen sterben in dem Grade ab, in 
welchem tre Anschaulichkeit verloren gehet und sie bloss be- 
griflich fiir uns werden. Tote Sprachen sind für uns solche, 
die wir nur begriflich, nicht anschaulich auffassen. Jede Sprache 
wird für uns in dem Masse lebendig oder lebendiger; in wel- 
chem wir alles und jedes in derselben anschauen und empfin- 
den. Also die Anschauungen in der Sprache wider zu gewin- 
nen, das ist zunächst eine Hauptaufgabe der Sprachwissenschaft. 
Algemeine Betrachtungen haben zuvörderst nur dan Wert, wän 
sie die Lösung dieser Aufgabe fördern. Man höre auf über 
die Sprache zu philosophiren und philosophire aus der Sprache. 
Die Philosophie , die nicht anschauen wil , ist tot für das 
geistige Leben ; die wäre n^rt und stärkt gleichwie Natur und 
Kunst. Endlich gibt es freilich noch eine andere Anschaulich- 
keit in den Sprachen, als die ursprüngliche hier angedeutete: 
doch diese liegt ausser^ unserem Zwecke. 

S.II. 

Es ist schon oben bemerkt (§., 6.)9 dass der sprachlich auf- 
genommene und als solcher festgehaltene Empfindungslaut das 
ist, was man g« wohnlich Interjection nent. Auch ist dort 
angedeutet worden , . wie die sprachliche Wurzel sich zu dem 
Empfindungslaute verhält. Man wird es ferner , nach allem 
bisherigen , nicht missverstehen, wän gesagt wird, dass die 
Wurzel Thätigkeit bezeichne. Wird die Thätigkeit für sich 
und im Werden anfgefasst , so haben wir den Inhalt des Ver- 
bum : wird sie als seiendes und im Räume vorhandenes ange- 
schauet, so ist dieses der Inhalt des Nomen (vgl. Ursprung 
und Urbedeutung der sprachlichen Formen §. 10.). Die Wur- 
zel nun, welche beide Anschauungen der Thätigkeit bezeichnet, 
ist an sich weder Verbum noch Nomen ; aber als Wort ge- 
fasst ist sie in jedem bestimten FfiUe . notwendig das eine oder 
andere^ Den zweiten Hauptbestandtheil des Sprachstoffes machen 
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die Uradverbia und Pronomina aus, welche einen gemeinsamen 
Ursprung haben , aber nicht aus den Wurzeln der Verba und 
Nomina hergeleitet werden können, sondern, wie die Wurzeln 
selbst j ans Empfindungslauten hervorgehen (vgl. a. a« 0. 
S« 10. 11. 63.). Da nämlich der Raum fiir den Menschen im 
reinen Naturstande nur als Ort eines Gegenstandes, der Ein- 
druk auf In machte und seine ^Empfindung erregte , von Be- 
djeutung war und seine Aufmerksamkeit anzog und da er also 
bei jeder Raumanschauung so gut, wie bei anderen Anschauun- 
gen und Empfindungen, einen Laut ausstiess; so war dieser. 
Empfindungslaut naturgemäss Bezeichnung der Raumanschauung. 
Diese Laute sind natürlich im algemeinen material dieselben 
mit denen der Wurzeln, da ja die mdgliche Anzäl der mensch^ 
liehen Laute, in . materialer Hinsicht beschrlüikt ist ; aber Ire 
Bedeutung ist gleich ursprünglich eine andere. Sie b^^zeichnen 
immer eine Raumanschauung , entweder an und für sich als 
mathematischen Punkt oder als ein räumlich seiendes: das 
erstere ist das Uradverbium, das andere das Pronomen (vgL 
Urspr. und Urbed. §• 63.)« Man könte die gemißinsame Grund- 
lage beider Keim oder sbiüich benennen , in Analogie mit dem 
Namen Wurzel; aber ich nenne sie UrpartikeL Also die Ur- 
partikel stehet' neben der Wurzel als zweiter Hauptbestandtheil 
des Sprachstoffes. Aus der Urpartikel gehet hervor das Urad- 
verbium als Bezeichnung der reinen Raumanschauung , wie aus 
der Wurzel das Verbnm als Bezeichnung der reinen Thätigkeit ; 
femer aus der Urpartikel des Pronomen als Bezeichnung der 
gegenständlichen liaumanschauung oder des etwas im Raunte, 
so aus der Wurzel das Nomen als Bezeichnung der gegen- 
ständlichen Thätigkeit oder der als ein ausgedentes im Räume 
seiendes gedachten Thätigkeit. Also in formaler Hinsicht ent- 
spricht das Uradverbium (und somit jedes Adverbium , däii 
diese;s hat durch' jenes seine Form) dem Verbum, das Pronomen 
dem Nomen. Hier siehet man erst den wären Grund , warum ' 
in den wirklichen Sprachen zur Bestimmung des Verbum ein 
Adverbium treten muss,^ zum Nomen ein Pronomen oder anderes 
Vomen. Dieses sind die Hauptarten der Wörter ; alle andereh 
Unterscheidungen , di6 man macht , sind untergeordnet , oder 
ziimTheile gi'undlos. . . 
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$. 12. 

Ich mnss hier einen Saz aufstellen, der vorläufig nur alg 
Behauptung auftreten kan^ und , da er auf wissenschaftliche 
GNiltigkeit Anspruch macht, manchen befremden wird« Dan so oft 
derselbe auch behauptet ist, gewiss ist er eben so oft verworfen 
und gar belächelt. Ja was noch mehr ist: alle, die in 
behauptet haben, bewiesen meistens durch die Art und Weise 
der Behauptung selbst tre Unwissenschaftlichkeit ; und die fn 
verworfen haben , thaten es wenigstens in der Regel von einem 
wissenschaftlichen Standpunkte aus. Dabei ist der Saz, wän 
man mehrere Sprachen kent, auf den ersten Blik so widersin- 
nig, dass der gewdnliche Sprachforscher sich eben so nach» . 
druklich dagegen erklärt, als jeder in etwas scharfsinnige Kopf: 
bloss die frommen und einfältigen und andere, die ^s mit den 
gesehichäichen Thatsachen nicht strenge namen, pflegten den 
Saz oft auszusprechen , freilich nur auf den Grund eines from- 
men Wunsches oder aus Vorliebe für eine Hypothese. Aber 
wän nun ein Mal doch die frommen und einfältigen, wie nicht 
selten , die Wärheit auch hier geänet hätten ! Ich selbst habe 
mich lange gegen den Saz gesträubt und er hat sich mir bei 
meinen Untersuchungen almälig unabweisbar aufgedrungen ; lässt 
sich wissenschaftlich auch nur von meinem Standpunkte aus 
behaupten und beweisen. Aber da der Saz, weil er eine ge- 
schichtliche Thatsache betrift, geschichtlich bewiesen und in 
Beziehung auf jede einzelne Sprache muss naphgewiesen werden ; ^ 
so würden viele Menschenleben kaum ausreichen , den Be^^eis 
volständig zu liefern« Man wird sagen, es sei also leichtsinnig 
etwas zu behaupten, was vielleicht in mehreren Menschenaltern 
erst einiger Massen bewiesen werden könne oder gar nie vol- 
lständig bewiesen werde. Dännoch wird sich hoffentlich im 
Verfolge ergeben, dass ich den Saz mit guten Gründen aus- 
spreche; einsweilen kan ich nur behaupten und versichern. 
Aber ich glaube denselben für mich An so vielen der verschie- 
denartigsten Sprachen nachgewiesen zu haben und so klar die 
Möglichkeit und den Weg zu dem algemeinen BeXi^eise zu sehen, 
dass ich es wol wagen darf die Behauptung auszusprechen. In 
wie fern und in Beziehung aü{ welche Sprachen ich den Beweis 
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für andere werde darlegen können, moiss die Zeit Idren: da zu 
einem solchen Beweise viele Zeit and Hülfismittel erforderlich 
sind. Der Saz ist kein anderer, als der alte fromme: alle 
Sprachen der Erde sind verwandt und aas einer Ursprache her-- 
vorgegangen, und somit stammen (aller sonstigen scheinbaren 
Gegengründe ungeachtet, die aber noch nie von der Wissen- 
schaft algemein anerkant sind) alle Menschen von einem Stamme 
oder Menschenpare, Hottentoten, Europäer, Neger u. s. w. Aber 
freilich wän man eine der geschichtlich vorhandenen Sprachen 
2U Grunde legt und daraus die übrigen herleiten wil; so muss 
Unsin entstehen : ja es ist schon gefährliche Akrisie, wän man von 
offenbar und näher verwandten Sprachen eine als Hai^.tsprache 
zu Grande legt. Wer z. B. Tür den so genanten Indogermanischen 
Sprachstam das Sanskrit zu Griipde legt und daraus alle übrigen als 
Griechisch, I^ateinisch, Germanisch n. s. w. entstehen lässt ; macht 
es nicht viel besser, als wän einer alle Sprachen dieses Stammes 
aus dem Holländischen oder Hochdeutschen herleiten wil. Selbst 
das , mag es auch in einzelen Fällen richtig sein , kan im 
algemeinen nicht zugegeben werden und ist Quelle mancher 
Irthümer, wän man von den verschie^lenen Dialekten einer und 
derselben Sprache e^nen zu Grunde legt und daraus die übrigen 
entstehen lässt. Nun volends Sprachen entfernterer Verwandt- 
schaft aus einander herzuleiten, wie z. B. Sanskrit, Mongolisch, 
Hebräisch u. s. w., das fwret in Spielerei und allerlei Irthum, mag 
man zu Grunde legen, welche Sprache man wil. Die Ursprache 
lebt nicht mehr, so wenig als die Menschen, welche sie gesprochen 
haben. Aber wie sich aller Menschen geistiges und leibliches 
Dasein an die Stammeltern anschliesst, so auch alle Sprachen 
an die Ursprache, obwol in verschiedenem Verhältnisses, und 
Verwandtschaftsgrade. 

%. 13. 

Wie war die Ursprache beschaffen? Sie wirklich darstellen 
zu wollen, wäre eben so vergebliche Mühe, als wän man eine 
algemeine Sprache erfinden wolte: weil es eben so unmöglich 
ist etwas geschichtliches , das verloren ist , als solches , das 
überhajupt nie sein kan , aufzufinden. Aber !re Beschaffenheit 
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im algemelnen verstehet sich aus dem bisherigen leicht von 
selbst, und mehr ist uns nicht nötig zu wissen. Die Ur- 
sprache bestand aus den reinen Wurzeln , die als Yerba jund 
Nomina (zuerst Substantiva, dan Adjectiva !) gebraucht wurden, 
und aus den reinen Urpartikeln, die bald Adverbia bal^ Pro- 
nomina waren ; der Empfindungslaut als solcher festgehalten 
war Interjection. Demnach waren die Wörter der Ursprache 
erstens vöcalisch endigend , ausser wo etwa r und | in r und 1 
mit vorhergehendem Yocale übergingen ; zweitens einsylbig, wän 
nicht vielleicht in einzelen Fällen ein zweisilbiger, Ajrsis und 
Thesis enthaltender, £mpfindungslaut als Wurzel galt. T'erner 
waren die^ Wörter weder nach Verschiedenheit der Vocale 
noch nach tenuis , media und aspirata der Consonanten unter- 
schiedep: die Unterschiede dieser Art sezten sich erst almälig, 
freilich zum Theile schon in der einfachsten wirklichen Sprache, 
fest ilurch den Gebrauch und sind eben deshalb veränderlich 
und schwankend in den verschiedenen Sprachen nicht nur, 
sondern iu einer und derselben. Viertens die Wörter unter- 
schieden sich ausser den Consonanten (ob er Lingual, Guttural, 
Labial u. s; w. war) durch die Quantität ' und hauptsächlich 
die Qifölität des Lautes. Dieses dürfen wir mit Grunde erstens 
daraus schliessen, dass sich die £mpfindnngslaute in dieser 
Rüksicht hauptsächlich unterscheideii (vgl. §. 4.^ 6. 9.) und 
dass die früheste Sprache , auch bei dem Individuum , sowol 
irem geistigen Gehalte nach als hinsichtlich des tönenden 
Wortes eine stärkere Färbung von der Empfindung: hat. Auch 
müsste ja die Behauptung des Gegentheils, nämlich dass die 
Qualität des Empfindungslautes in der Wurzel sofort gänzlich 
verloren gegangen sei , durch die bestimtesten Gründe bewiesen 
werden: solche Gründe gibt es aber nicht (vgl. §• 6. ,9.). 
Ausserdem ist zu beachten, dass in denjenigen Sprachen, die 
!rem Charakter nach der Ursprache offenbar am^ meisten glei- 
chen, gerade die Qualität des Lautes am bestimtesten waltet* 
Man denke an die verschiedenen Accente des Sinesischen und 
ähnlicher Sprachen, obwol ich keines Weges behaupten wil, 
dass sich diese Accente überal an die Qualität des Empfin- 
dungslautes anschliessen. Fünftes da sich alle Begriffe des 
Menschen aas der Erfarung oder doch an der Erfarun^g bilden 
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(dän von einem gedankenlosen für den Qeist zu allen Zeiten 
so verderbliehen Aufnemen fertiger sehon gebildeter Begriffe 
kan hier liberal nicht die Rede sein) and dieselben somit afus 
AnsChauang nnd Empfindung hervorgehen , und da der Mensch 
femer durch jede WärnSmung und Anschauung eine Empfindung 
bekam und somit ein Empfindungslaut entstand, der Wurzel 
wurde : so hatte er auch für jeden Begrif sofort eine' Anschauung 
und Empfindung in sich enthaltende und somit lebendige unbe- 
schränkte Bezeichnung, die auch bei der etwaigen Erweiterung 
und Berichtigung des Begriffes noch brauchbar war. Es wäre 
daher ein oberflächliches Bedenken gegen die Ansicht der natür- 
lichen Sprachbildung, wän man meinte, eine sa dürftige Sprache 
liätte für die Geistesthätigkeit der ersten Menschen unmöglich 
ausreichen können. Man sah z. B. in dem Begriffe Erde nicht 
eine Kugel, einen Planeten oder sonst etwas der Empfindung 
nnd Anschauung fern liegendes , eben so wenig als dieses das 
Kind oder ein ungebildeter thut ; sondern die Erde war dem 
Menschen entweder etwas dürres, hartes, staubiges oder 
etwas feuchtes, klebriges, oder etwas erzeugendes, her- 
vorbringendes u. s: w. Gesezt, er fasste die Erde auf als 
etwas Pflanzen und Früchte hervorbringendes^ Thieren und 
Menschen Mrung bietendes; so bezeichnete er sie auch zunächst 
nur als ein solches. . Für den Begrif erzeugen, hervor- 
bringen, wachsen machen u. s. w. hatte er aber durch 
die einfachste Abstraction aus sinHcher Anschauung und Empfin- 
dung eine Bezeichnung (§. 9. La. u. s\ w.) Und so nante er 
die Erde, dne Zweifel ursprünglich von trem Erzeugen oder 
Ns^ren, u, gu, bu u. s. w. Daher im Sanskrite ava^ii und 
ava-nt, b'ü, im Griechischen ala (aFa, ava, u), yaCvat, u. a. 
Aber diese Benennung reichte auch dan noch ausj wän der 
Mensch ganz andere Merknlale des Begriffes Erde anschanete, 
ja selbst wän er alle möglichen derselben berüksichtigte, weil 
in jeder der Wurzehi u, gu, bu u. s. w. alle möglichen Merk- 
male oder Begriffe bezeichnet liegen (vgl. §. 9.). Wän der 
sprachbildende Mensch den Vat^r pu, fu u. s. w. bezeichnete, 
so hat er ursprünglich ein ganz bestimtes Merkmal des väter- 
lichen Verhältnisses angeschauet, z. B. vielleicht erzeugen 
(vergleiche yovti(;^ (pv-rorp, 6 (pv-crag, parens, parentes u. s. w.); 
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aber die Wurzel pa a. b. w. bedeutet auch nAren, pflegen, 
lieben, schüzen, leiten a. s« w., and das alles ging in die 
Benennung über,' sobald .es in dem wirklichen Verbältnisse 
angeschanet ^orde und zum Bewusstsein kam. Da nun die 
Wurzel ursprünglich sofort eben so gut als Yerbum wie als 
Nomen gefasst werden konte, und zwar insbesondre als Nomen 
der handelnden Person oder Sache, oder als Nomen der Hand- 
lung oder des durch die Handlung bewirkten Gegenstandes 
(vgl. Urspr. und Urbed. §• 12. 81.): so könte z. B. nun, 
etwa mit yerschiedenem Tone gesprochen, bezeichnen (die) 
Erde erzeugt Erzeugnisse (Früchte); dasselbe könte 
auch gu gu gu oder bu bu bu bezeichnen. Und wirklich sind 
»nliche Erscheinungen in den einsilbigen Sprachen nicht uner- 
hört (vgl. El^mens de la Gramm. Chin. par Abel-Remusat 
§• 186. Not. Adelüng's Mithrid. I. S. 87.). Doch war es 
Drang des sprachbildenden Geistes (der unterischeiden und 
bestimmen musste) ,- selbst filf solche Begriffe, wie der Er- 
zeuger erzeugt den Erzeugten (der Vater erzeugt 
den Sdn), verschiedene Bez(^ichnungen zu gebrauchen. Hier 
wurden nun theils verschiedene Formen derselben Wurzel fest 
gehalten, theils verschiedene Wurzeln genommen. Z. B. das 
obige n u u , gu gu gu oder bu bu bu konte werden li ü u , 
gii g& gd, bu b& bd, äv i u, gä gl gd, d gl u, i buga u. s. w. 
Man siebet, wie auf solche Weise durch die einfachsten Mittel 
eine unbegrenzte Manchfaltigkeit entstehet, und wie diese zur 
Bezeichnung aller möglichen Begriffe bis in die, feinsten Unter- 
schiede hätte ausreichen können. Aber man vergesse nicht, 
dass Überlegung und künstliche Berechnung bei der eigentlichen 
Sprachbildung keinen Einfluss geübt hat und dass daher nur 
diejenigen , verschiedenen Formen entstanden und für bestimte 
Begriffe festgehalten wurden, welche aus einem natürlichen 
Drange absichtslos hervorgingen. Da femer das Verbum (d. i. 
die Wurzel als Verbum gefasst) sowol passive (neutral) als 
active genommen werden konte (vgl. %. 9. I.a. Ursprung und 
Urbedeüt. §. If. 44. SL); so konte z. B. gu heissen erzeu- 
gen, wachsen machen und wachsen, entstehen oder 
erzeugt werden. Also könte z. B. bu gä bedeuten (die) 
Frucht wächdt (entstehet, wird erzeugt). Hiebei wurde 
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die Angabe nötig, wodareh oder wovon etwas entstand. Und 
da die als Nomen gefasste Wurzel, gleichwie die' Grundform 
des Nomen in aasgebildeteren Sprachen , für jeden möglichen 
Fal das Nomen bezeichnete ; bo vertrat sie jeden Casus. Daher 
konte z. B. bu gu u heissen Fracht wird erzeugt (von, in, 
durch) £rde. Aber sobald diese Anschauung klar und bestirnt 
vor das Bewusstsein trat, trat auch das Bedürfniss der be- 
stimteren Bezeichnung hervor. Und da jedes Nomen ein im 
Räume seiend gedachtes als ausgedent angeschauetes etwas be- 
zeichnete , so traten bei klarer Anschauung auch sofort die 
Anschauungen des wo, woher, wohin hervor. Zur Bezeich- 
nung dieser Anschauungen dienten zuerst die Urpartikeln als 
Adverbia (Präpositionen). Wän nun z. B. i, ti, ta n. s. w. 
bezeichneten in, an, von u. s.w.; so konte das obige Beispiel 
sich so bestimter gestalten: bu gft ü-ti Frucht wachset 
(entstehet, wird erzeugt) Erde - in (- an, - auf, - 
von u. s. w.). Femer kan aber auch jedes seiende selbst 
durch die Anschauung ausdfiiklich in einen bestirnten Raum 
versezt werden; so kommen die Pronomina in Gebrauch: z.B. 
ti-bu oder bu-ti, u-ti'dieses erzeugende u. s. w. Das 
Pronomen schwächte sich in einzelen Fällen zum Artikel ab 
und wurde oft, mit der Wurzel verbunden, ein Praefixum öder 
Affixum zur Bildung einer wirklichen Nominal *Fo;rm (vgl. 
Urspr. und Urbedeut. %. 10. 11.63. 81 •)• Und so entwickelten 
sich überhaupt die sprachlichen Formen jedes Mal da natur- 
gemäss , wo die inen zii Grunde liegenden Ansdiauungen klar 
und bestirnt hervortraten. Hiemit ist aber nicht behauptet, dass 
die Ursprache, so lange sie als eine einzige bestand und sich 
noch nicht in mehrere Sprachen geschieden hatte, irgend ausser- 
lieh durch Zusammensezung gebildete Formen besass; wir 
müssen vielmehr aus Gründen schliessen, dass das Gegentheil 
der Fal war. Dan hätte sich das geistige Leben und das 
sprachliche Gefilbl und Bewusstsein gleich Anfangs, da die Ur- 
sprache noch als eine einzige bestand, so bestirnt und klar bis 
ins einzelne entwickelt , dass äusserlich durch Zusammensezung 
gebildete feste Formen entstanden wären; so hätte nachher un- 
möglich eine so unendliche Menge von Sprachen der verschieden- 
sten Art und Bildung entstehen können , als wir geschichtlich 
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vorfinden : weil der ^lenschliche Geist in Beziehung auf Sprache 
ein zü bestirntes Gepräge und gleichsam festgewordene An* 
schaaiingsformen gehabt hätte. Aach müssten wir, wän die 
Ursprache solche Formen besessen hätte, Spuren derselben in 
den allerverschiedensten Sprachen nachweisen können (was 
aber nicht so ist), solten sie auch in einzelen geschichtlichen 
Sprachen abgestorben und verloren gegangen sein. Wir müs- 
sen deshalb vielmehr annemen , dass in det Ursprache , wän 
auch Urpartikeln, Pronomina u. s. w. zur Bezeichnung be- 
stimter, späteren Sprachformen zu Grunde liegenden, An- 
sehattungen und irer NUancirungen gebraucht wurden, diese doch 
nicht so mit dem Grundbestandtheile des Wortes (der Wurzel 
n. s. w.) fest in ein ganzes verwachsen sind, dass eigentliche 
Sprachformen entstanden. Ob ferner in der Ursprache alle im 
algemeihen möglichen Empfindungslaute hervorgekommen und 
al» sprachliche Wurzeln fest gehalten seien, lässt sich nicht 
behaupten, aber noch weniger verneinen. Nur das kan man 
als gewiss annemen, dass nicht alle Nüancirungen der Empfin- 
dungen und Empfindungslaute , und somit der Wurzeln , in der 
Ursprache« da gewesen sind : dän dieses sezte eine zu weite 
Entwickelung des geistigen Lebens voraus und wäre alsdan 
wider die grosse Manchfaltigkeit der Sprachen nicht möglich 
gewesen. Also besondere Nüancirungen der Empfindungen, 
Empfindungslaute und Wurzeln konten später, nach der Schei- 
dung, in den^ einzelen Sprachen entstehen, und können es mög- 
licher Weise noch in allen lebenden Sprachen: nur schliessen 
sich diese wärscheinlich alle an Empfindungen, Empfindungs- 
laute und Wurzeln , die in Form und Bedeutung der Ai*t nach 
schon irgendwo zum Vorscheine gekommen sind. 

§.14. 

Aber ^ wän nun die vielen geschichtlich vorhandenen Sprachen 
in formaler und materialer Hinsicht so verschieden sind, dass. 
man auch nicht ein einziges Wort anfiibren kan, welches sich 
in aüen. Sprachen in derselben Form und Bedeutung^ fände; 
wie kan man da behaupten, dass alle Sprachen verwandt wären 
und aus einer Ursprache stamten? Ist es nicht natürlicher und 

4 
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siclierer, die etwa gleichen oder st'nlichen Eracbeiimiigeii ver- 
sehiedener ganz fern liegenden Sprachen aus der Aenlichkeit 
oder Gkichheit der algemeinen Menschennatur za erklären? 
Dan wän man auch mit mehreren annimt, die Terschiedenen 
Menschenstämme wären ursprünglich und hätten sich nicht erst 
im Laufe der Zeit durch mancherlei Einwirkungen aus einem 
Urstamme entwickelt (was doch in der Kindheit und Jugend 
des Menschengeschlechtes mit diesem sicher eben so leicht 
geschehen konte, wie bei dem Individuum in diesen Lebens- 
altern so leicht grosse Veränderungen durch äussere und innere 
Einwirkungen entstehen) ; so braucht man deshalb doch nicht 
mit einigen zu behaupten, die einen Stämme wären von der 
Natur stiefmütterlicher bedacht als die anderen und bildeten 
gleichsam die Mittelwesen zwischen den höher begabten Men- 
sehen und den Thieren. Von diesem Wane od^ Vorgeben 
werden sich gerade die höchst begabten Menschen zu allen 
Zeiten am sichersten frei erhalten. Wän also aUe Men- 
schen, Ungeachtet trer ursprünglichen Verschiedenheit , dem 
Wesen nach gleich sind; so mnssten atich tre Empfindungen, 
Anschauungen, Empfindungslaute u. s. w« wesentlich und im 
algemeinen dieselben oder ^nliche sein : und könte man hin'aus 
nicht die wenigen etwa s^nlichen oder. gleichen Erscheinungen 
der verschiedensten Sprachen genugsam erklären? Diese Ein- 
wendung ist täuschend und hat wol viele getäuscht : aber man 
beachte folgendes. Erstens einzelne Wörter sind bei dieser 
ganzen Frage ein geringes Moment eur Entscheidung« Indess 
wän "wir sie einmal beaeiht^ü; so ergibt sich alsbald, dass fre 
Übereinstimmung selten aus Gleichheit d^r Empfindung und des- 
Empfindungslautes erklärt werden kan , weil sttr meistens Be- 
griflFe bezeichnen, die der Empfindung fem liegen. Wän z. B. 
Wörter von der W^urzel bu (pu, fu) Vater und von mu Mut- 
ter oder Wasser in ganz verschiedenen und fern liegenden 
Sprachen bedeuten; sd kan dieses keines Weges aus Gleichheit 
d^r Empfindnugslaute erklärt und noch weniger für Zufal ge^ 
halten wenieii. Zweitens noch wichtiger ist, dass eine nähere 
BetrÄ(Atuög der einzeien Sprachen selbig überal m Aufldsung^n 
in einfache Bestandtheile nötiget* und dass dies* dan bei ge- 
höriger Zusammenstellung aus verschiedenen Sprachen als offen- 
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bar verwandt erscheinen. Drittens am wichtigsten ist, dass 
bei einer Zusammenstellung und V<»'gleichung der einzelen 
Sprachen in gehöriger Ordnung nach und nach die Verwandt-^ 
Schaft aller bestirnt hervortrit. Wänz. B.be] einer Zusammen- 
stellung des Sinesischen und Semitischen Sprachstammes öne 
tieferes Eindringen keine Verwandtschaft bemerkbar ist; so 
ergibt sich diese schon leichter, wänman den Indogermanischen 
Stam als mitteleres Glied 2ur Vergleichung ziehet. Oder wem 
würde eis z. B. einfallen yon irgend einem verwandtschaftlichen 
Verhältnisse zwischen dem jezigen Hochdeutschen einer Seits 
und dem Französischen , Italienischen und Spanischen anderer 
Seits zu reden , wän er diese Sprachen unmittelbar mit jener 
vergleicht öne Beachtung der Mittelglieder? Aber wän jemand 
die Grandformen des Deutschen und Lateinischen ermittelt und 
und alsdan die nahe Verwandtschaft dieser beiden Sprachen er- 
kent ; so ist f m auch die Verwandtschaft dieser neueren Sprachen 
wenigstens in so fem klar , als in denselben' ein Lateinisches 
Element herscht: die übrigen Elemente ergaben* sich bei ge^ 
höriger Zusammenstellung ebenfals als verwandt.- Bei: einer 
solchen Vergleichung nun zeigen sich oft die räumlich ganz 
entfernt liegenden Sprachen in nahem Verhältnisse : eine That- 
sache , die für die Urgeschichte der Menschheit die wichtigsten 
Aufschlüsse verspricht, wän sie erst gehörig Jbis ins einzelne 
wird dargelegt sein. 

%. 15. 

Da nach allem bisherigen die Wurzeln (wie auch die Urparti« 
kein) ans Empfindungslauten hervorgegangen sind und alle Empfin- 
dunglaute vocalisch sehliessen ; so müssen auch alle Wurzeln in 
den verschiedenen Sprachen vocalisch sehliessen. Dieses ist aber 
nach gewöhnlicher Ansicht keines Weges der Fal ; sondern im Ge- 
gentheile endet die grössere Anzäl der Formen, die man für Wurzeln 
erklärt, in den meisten Sprachen auf Gonsonanten. Und doch ist 
beides unzweifelhaft, sowol dass die Wurzeln aus Empfindungs- 
lauten hervorgegangen sind, als auch dass die Empfindungslaute 
vocalisch sehliessen. Demnach müssen die consonantischen 
Schlüsse auf anderem Wege entstanden sein. Es sind hier, so 
viel ich sehe, niu* vier verschiedene EntstehnngsWeisen denkbar« 






L Die consonantiflcheii Sehlttfise könten durch luigenaoe nnd 
rohe Aassprache entstanden sein, und wären dan gedankenlose 
Zusäze dne Bin und Gehalt. Diese Ansicht i^t, wän man nach 
dem Verfaren der meisten Schriften über Sprachen urtheilen 
darf, die bis jezt fast algemein herscbende : dän ,wie könte man 
sonst die manchfaltigen Vertanschungen von Consonanten, die 
man fiir einzelne Fälle nach Belieben annimt, rechtfertigen? 
Aber es gibt keine Gründe für diese Ansicht, wenigstens hat, 
meines Wissens, niemand einen vorgebracht. Und dass man 
eine. solche Ansicht nicht one die triftigsten Gründe annSmen 
dürfe, versteht sich von selbst« Ausserdem spricht noch be- 
sonders dagegen, dass die Formen mit consonantischen Schlüssen 
2U frer Aussprache eine grössere Anstrengung und Gewandtheit 
der Sprachwerkzenge erfordern, als die vocalisch schliessenden, 
und dass also die natürliche Trägheit jene nicht öi^e Grund 
hervorbringen mochte. Der sprachbildende Geist hatte anderen 
Drang und anderes Bedürfniss, als unnötige Consonanten, die 
nichts bestimtes und anschauliches bezeichneten, hervorzubringen. 
Femer ist auch das ein wichtiger Gegengrund, dass die einsil- 
bigen, der Ursprache offenbar in formaler Hinsicht am nächsten 
stehenden, Sprachen faist nur vocalisch schliessende Wörter 
haben: wie dän z. B. das Sinesische keine Wörter hat, die 
mit einer Muta schliessen; sondern alle endigen sich entweder 
auf einen Yocal oder einige wenige auf 1 oder auf ein gewöhn- 
liches oder nasales n. * In anderen Sprachen dieses Geschlechtes, 
z. B. im ßarmanischen , gibt es zwar Wörter, die mit einer 
Muta schliessen; aber daraus lässt sich kein Grund für die 
erws^nte Ansicht herleiten. Endlich wird sich unten ein ent- 
scheidender Gegengrund ergeben (vgl. *IV.). 

n. Sobald der £mpfindungslaut sprachliche Wurzel wurde, 
schwächte sich seine Qualität und Quantität oder seine intensive 
Kraft ab und ging almälig ganz verloren (vgl. %. 6.) ; dagegen 
konte die Extensivität des Lautes in der Wurzel wachsen. So 
ist es z. B. bekant, dass wir bei wirklicher Empfindung des 
Ekels ein starkes kurz abgestossenes bä hervorbringen ; dagegen 
bei blosser Vorstellung desselben oft ein gedentes bää oder 
ein , doppeltes ba-ba mit kaum merklicher Qualität des Em- 
pfindungslautes^ Demnach müssen selbst da. in den Wurzeln 
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volle ged^nte Vocale als möglich zogegeben werden, wo sie 
den» Empfindangslanten nicht eigen zu sein pflegen. Nun gehet 
aber' avis offener, breiter und gedenter Aussprache eines Vocales 
ganz natürlich eine Quetschung des Lautes oder eine Zerd^nung 
desselben in zwei Selben oder einen Diphthong hervor: dieses 
bestätiget die Betrachtung der verschiedensten Sprachen. Be- 
sonders werden die Vocaie u und i (auch o und e) vielfach 

offen,- breit und gedSnt ausgesprochen, z. B. als öol, IrSu.s. w. 
Und so konten die gequetschten und diphthongischen Laute au, 
aoa, ou, oue, aue, eu, in, ua, uo, ue, ui; ei, eie, ie, ai, aia 
u. s. w. naturgemäss aus u und i hervorgehen. Dass femer 
bei vor- oder nachtretendem Vocaie oder zwischen iswei Vocalen 
sich u in w und i in j zu verhärten pflege, ist eine bekante 
Erscheinung und durch die Lage der Sprachwerkzeuge bei der 
Hervorbringung des u und i bedingt. Demnach kan sich n in awa, 
0M(0 u. s. w. und i in eje, aja u. s. w. verwandeln. Obwol nun 
oben bemerkt ist, dass der Vocal des Empfindnngslautes und somit 
auch der Wurzel ursprünglich unbesttmt sei ; so mussten doch 
beide in jedem einzelen Falle notwendig eine bestimte Form, also 
auch einen bestirnten Vocal, haben : und dieser war unter anderen 
gewiss häufig ein wirkliches u oder i. Solche Wurzeln mit 
dem Vocaie u oder i konten nun ganz natürlich alle angefcerten 
Veränderungen und Entwickelungen durchgehen: z. B, aus tu 
und ti konte werden taua, tava, tovo, taja, teje u. s. w. Auf 
8enliche Weise gehen die Wurzeln mit r oder 1, z. B. tr oder 
tl.in tara, tata, tra, tla, tar, tal u. s.w. über. Ferner könte man. 
für den Übergang oder die Verhärtung des w in f, b, p u.s.w. 
und des j in h, ch, g, k u. s. w. mancherlei scheinbares,^ und 
vielleicht auch einige gegründete Beispiele anfilbren. Oder nach 
einer gewöhnlichen Behauptung sol auch nlas w (Digamma) mit- 
unter in einen Gaumenlaut übergehen: so erklärt man z. B. 
vixi , victum aus vivo , fimro aus iXeiro u. e. a. Aber alle 
diese Behauptungen sind theils unbeweisbar oder irthümlich , 
theils beweisen sie nichts. Wän wir indess auch die Lippen- . 
und Gaumenlaute aus Verhärtung des w und j herleiten konten; 
wie sollen dan die übrigen Consonanten am Ende Jbr für 
Wurzeln angenommenen Formen, als t, d, z, s u. s. w. in bat, 
bad, baz, bas u. s. w., entstanden sein? Etwa durch schlechte 
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Aussprach« and ZisdiiiDg der Gaumenlaate ? Aber im algemeinen 
ist die Ansicht grundfalsch, dass verschiedenartige Consoni^P^i^ 
mit einander wechseln : wän ein g in g (dsch) u. s. w« Über- 
gehet, so bleibt es doch eigentlich immer ein Gautnenlaut* Ein 
zweiter cbnlicher W^, auf dem sich die consonantischen Schlüsse 
der für Wurzeln geltenden Formen entwickelt haben könten , 
wäre dieser. Wän ein einsilbiger^ eigentlich vocalisch schiessen«- 
der , Laut plözlich. und mit Heftigkeit abgebrochen wird ; so 
pflegt derselbe bald durch die Nase , bald im Gaumen , bald 
gegen die Zungenspize, bald an den Lippen zu yerhallen und 
man meint einen kaum merklichen Nasal, Guttural, Dental oder 
Labial zu vememen. So ist one Zweifel im Sinesischen das 
scliliessende n (ng) und daraus das härtere n entstanden;^ und 
so mag auch anderwärts das schliessende n (ng) entstanclen. 
sein, z. B, im Tibetanischen, wo es hinsichtlich der Wollauts- 
regeln, wie ein gewöhnlicher »Vocal .und 1 und r, wirket. Glei- . 
chen Ursprung scheinen im Barmanischen (wie auch in anderen 
Sprachen des Sinesischen Geschlechtes) die schliessenden Con- 
sonanten n, n, k, t, p, m zu haben ; in so fern hier nicht die 
Pali-Sprache Einfluss geübt hat. Daher sind diese Schluss- 
Consonanten auch oft so unmerklich, dass man z. B, zwischen 
k, t und p nicht unterscheiden kan und dasselbe Wort sogar 
verschiedentlich geschrieben wird, z« B. eit oder eip dormire; 
aii oder an vomere; äu oder an laudare, admirari; kö, kot, 
kop und kauk contractum, curvatum esse; t'ot un^ t'optrahere; 
pot oder pop corruptnm, vetustum esse ; prop od»* prot coquere 
u. a, (vgl. De Tinfluence de T^criture etc. par Schleiersucheb, 
p. 323. sqq.). Andere Formen mögen durch Indogermanischen 
Einfluss (des Pali) entstanden sein, z, B, ap ap-tum essie 
(im Sanskr, äp-no-mi) ; kat durum, difficile esse, (im Sanskr. 
küta^jä-mi austerus, inhumanus sum); kanh caecum esse^ 
fteri (vgl, im Sanskr. k'a-nä-mi fodio, cac-cu-s von ku ; unten 
KU 'nl JD blenden §. 23. gegen Ende) ; k'an obstruere (im 

Sanskr, han-mi^ mit der Präposit, ni, obstruo) u, a. Aber 
Bolten sich nun auch sowol auf die leztere als auf die erstere 
WeisAinige consonantisehe Schlüsse auch im Indogermanischen, 
Semitischen und in unlieben Sprachen gebildet haben; so kan 
doch eine solche Entstehung nicht algemein angenommen wer- 
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den : dem wtdersi^rieht schon aleüi die Vergleickang' der Indo-' 
germaniBchen aud Semitischen RedupUcation zu entschieden« 

in. Aus dem obigen (§. 4.) gdhet hervor , dass oft ein 
doppelter Empfindungslaut entstehet , der sich wie Aisis und 
Thesis verhält und somit natürlich ein ganzes ausmacht. Wän 
nun dieser doppelte £mpfindungs]aut als Wurzel gefasst wäre; 
so wäre die Wurzel wirklich zweisilbig, und müsste, wo sie 
einsylbig und consonantiseh sehliessend erscheint, als verstüm- 
melt darch den Verlust des Endvocales angesehen werden. Und 
in der That erscheinen auch die in Rede stehenden Formen so 
vielfach zweisilbig und mit schliessendem Yocale, dass man 
diese Ire Gestalt schon deswegen für ursprünglicher , als die 
einsylbige mit consonantischem Schlüsse, ansehen muss : z. B. 
ka-gä-mi (ich huste im Sanskr.), Xi-^co, le-go (aus, la-gä-mi} 
u. 8. -w. Wolte man nun den doppelten Empfindungslaut als 
Wurzel zu Grunde legen ; so müsste man zugleich annSmen , 
dass die nur den einfachen Empfindungslaut enthaltende ein- 
silbige Wurzel mit der zweisilbigen gleichbedeutend sei, z. B. 
ku voBiere (j^p speien) mit ku-za, ku-tn (V-^p/ ED~1p)s 
vomere, ko'-ze-n. Eben so müssten manche Wurzeln, die sich 
bloss durch die zweite Sylbe oder den schliessenden Consonan- 
tcn unterscheiden, für- einerlei gelten. Und für diese beiden 
Säze würde man mancherlei anfiferen können, one die gewöhn- 
lichen Behauptungen von gedankenlosen Verwechselungen der 
Buchstäben annemen zu müssen. Es läge dan immer das 
eigentlich bedeutungsvolle der Wurzel in irer Arsis, und die 
Thesis wäre nur unterstüzend oder bestimmen helfend. Diese 
Ansicht kOnte manchem zusagen, und wärscheinlich ist sie für 
einige Fälle wirklich die wäre: z. Bvju-che-n, ä-che-n 
(d. i. ä-ch-ze-n), a-^« (a-chä-mi) sind wol ans dem dop- 
pelten Empfindungslaute ju-che, a-cha, eben so al-Ä-^oo, 
dXa-Xd-ici, o'ko-Xv-^v) u. ä. aus dem Forraatlve -^oj (z^-mi) 
und dem doppelten Empfindungslaute al-a , aXa^Xd , oXo-lo 
u. s. w. hervorgegangen. Aber als algemein war kan diese 
Ansicht nicht gelten. Vergleichen wir erstens Ereheinungen 
einer und derselben Sprache. Im Sanskrite z. B. heissen jo-mi, 
jn-nä-mi, ju-ne, jo-gä-mi, ju-na-^-mi, jo-ga-ja-mi, jo-tä-mi, 
jd-dä-mi, ja-n-tä-mi (und bei näherei* Betrachtung noch meh- 
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rero verwandte) alle ia-n-go^ neeto, iangor, iunctiis siim: als 
Wurzeln fifert man an ja, jag, jdt, jöd, jant. Wie solte nuui 
es non begründen,' dass der zweite Theil der Wurzel,' wan sie 
als Thesis des Empfindungslautes gelten sol, so yersehieden 
wäre? Da ja binden heisst; woher nun noch ja-na, jo-ga, 
jö-ta, jo-da oder gar ja-n-ta, ju-na-g, jo-ga-ja? Man 
wird für die verschiedenen Wurzelschlüsse unmöglich entspre- 
chende Theses des Empfindungslaates als naturgemäss nach- 
weisen oder auf irgend eine Weise warscheinlich machen kön- 
nen , zumal wän man nicht bloss dieses einzelne Beispiel , 
sondern alle in allen verschiedenen Sprachen vorkommenden 
in Betracht ziehet. Besonders beachte man solche Beispiele , 
wie ju-na-g-mi (deren es im Saiiskiite mehrere gibt) : hier 
sol jug Wurzel sein, und diese sol in einzelen Formen nä, in 
anderen n, in anderen gar nichts einschieben. Woher solche 
Einschiebsel? Woher femer Xa-^^-ßd-vta gegen Xa-^ö), and 
tausend ähnliche Fälle? Dan auch mit diesen müsste. es eine 
sbnllche Bewandtniss haben. Aber noch grössere -Schwierigkeit 
und Verwirrung zeiget sich zweitens, wän man die in. Rede 
stehende Ansicht annSmen wil und dabei verschiedene Sprachen 
vergleicht: z. B. das Sinesische und andere einfachere Sprachen 
mit dem Sanskrite und anderen ausgebildeteren. Wie wU man 
es, wän man in den verschiedenen Sprachen die consonantisch 
schliessenden Stämme aus einer Thesis des Naturlautes oder 
dem doppelten Empfindungslaute herleitet, rechtfertigen, dass in 
jenen Sprachen mit wenigen Ausnämen nur vocalisch endigende 
einsylbige Wurzeln erscheinen und in diesen dagegen bei weitem 
die meisten Stämme consonantisch schliessen oder für zweisil- 
big gelten müssen ? . Und doch kan bei näherer Betrachtung 
niemand an der Verwandtschaft dieser Sprachen zweifeln. Es 
sind nur zwei Vermittelungen denkbar , aber beide können die 
Prüfung nicht bestellen. Erstens könten die doppelten Empfin- 
dungslaute erst da entstanden oder vielmehr zu Wurzeln ange-^ 
wandt sein, als sich die die Ursprache oder eine ir nahe 
stehende einfache Sprache redenden Menschen in grössere Fa- 
milien oder in Völker abgesondert hatten. Aber dieses kan 
man um dess Willen nicht annemen , weil zu der Zeit das 
sprachliche Bewusstsein und die Sprache selbst notwendig so be- 
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stimfiind entwickelt war, dass anmOglichmehr eine unendliche 
Masise doppelter Empfindangslaute al^ neue Wurzeln 
gefasst werden konte und somit die Sprachbildung von vorn 
begonnen worden wäre. Die erste Periode der Sprachbildung 
war schon yorüber , und mit ir im algemeinen die Auffassung 
der Empfindungslaute als Wurzeln : einzelne Fälle kan man , 
wie ib^merkt, gelten lassen. Wän z. B. im Sinesischen lö 
heisst gaudere ; lü captivUs ; lü sal ; II und lü emolumentum ; 
mt filum ; mu oculus ; mu lignum ; mä iurgare ; nä capere ; 
p'ä timere ; p'o fundere, oder in der Sprache Von Tunkin mla 
delirare u. s. w. : wie solten da stat dieser einfachen Wurzeln 
oder Wörter später die doppelten Empfindungslaute zu gleich- 
bedeutenden Wurzeln erhoben und somit entstanden sein: 
lae-ta-ri (nicht für hlae-ta-ri, etwa wegen des Sanskr. hlä-de 
gaudeo , des Engl, gla-d laetus) ; Xa-ßa und Xa-^i-ßd-voi , 
Xa-^o-fiat u. s. w,; Lau-ge, li-x und im Sanskr. lava-nasal; 
lu-cru-m; L6-n u.a.; fu-ro-^; im Malaiischen mä-ta oculus; 
im Sanskr. mä-tra ma-teri-a (eig, Holz), im Mongol. nui-du-n 
.lignum; im Sanskr. mu-tä-mi iurgo; ne-me-n (im Griech. 
ve-^w, ye-fio-pat, im Sanskr. najä-mi duco, obtineo, acquiro, 
von nt , im Latein, na-n-ci-s-ci aus na-ka) ; be-be-n (im 
Sanskr. bi-b'e-mi durch Reduplicat. von b't , b'e-s'ä-mi und 
bja-se timeo, im Lat. pave-o, fu-gi-o, im Griech. (pe-^o-pai, 
(pev-y(o) ; fu-n-do ; im Sanskr. mle-tä-mi und mle-dä-mi 
deliro u. s. w. Die Vergleichung solcher Erscheinungen könte 
für die zweite denkbare Yermittelung geneigt machen, dass 
nämlich an den in der einfacheren Sprache bereits als Wurzel 
und Wort festgestclten Empfindungslaut später ein neuer Em- 
pfindnngslaut zur weiteren Gestaltung und Unterscheidung ge- 
treten sei. Aber wie hätte an die Wurzel, an das bereits 
als eigentliches Wort begriflich gefasste, später noch ein 
EmpfindungsJaut, etwas ganz unbegrifliches, treten und damit in 
eins verwachsen können? Dieser Gegengrund ist ser wichtig 
undlässt sich durch nichts entkräften. 

rV. Endlich kan der Schluss-Consonant oder vielmehr der 
Schluss-Consonant mit dem, vielfach abgeworfenen, folgenden 
Vocale wirkliches Formativ sein : wo dan die ganze Form 
nicht Wurzel, sondern Stam oder Urstam wäre. So wie 
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2.* B. im jo-ga-ja-mi iongo (heben jo-gi-uii vgl« uoler m.) 

das ja (oder ja, aber aaf die Qaantität desa komt hier nichts 
an) unläugbar Formativ ist; so kan recht wol jo-gaHmi durch 

das Formativ ga von ja kommen. Waram solte femer nicht 
z. B. ^li-vG) von mu (fiaoj), ye^-voi von gu Cydo)) kommen 
können, da vo oft augenscheinlich Formativ ist? Aber was 
hat man sich unt&r Formativ zu denken und wie ist es Jlifzu- 
fassen? Das Formativ ist als wirkliche Wurzel zu fassen, die 
mit der Hauphvurzel durch eine Anschauung zum ganzen ver- 
bunden ist. Was die Bedeutung betrift , so ist ein doppeltes 
möglich. Erstens kan das Formativ denselben oder vielmehr 
ganz ^nllche^ Begrif mit der Hauptwurzel bezeichnen: z.B. ju 
binden und ga binden, knüpfen, fesseln. Ist dieses der 

Fal; so ist jo'ga etwa das Band knüpfen oder bindend 

knüpfen oder durch (mit, in u. s. w.) Binaen knüpfen 
oder binden - knüpfen (d. i. binden und knüpfen). 
Kurz das Formativ bezeichnet einen ähnlichen Begrif, als die 
Hauptwurzel, und es bestimmet oder verstärket dieselbe. Diese 
Auffassung ist übcral möglich, weil an sich durch jede Wurzel 
jeder Begrif, wän auch mit verschiedener Anschauung und 
Nüancirung, bezeichnet werden kan. Halten wir z. B. das 
angefii&rte ju binden mit seinen verschiedenen Ableitungen 
fest : ju, ju-na, jo-ga, j6-ta, j6-da u. s. w. ; so ist es leicht 

nachzuweisen, dass die Wurzeln na, ga, ta u. s. w. im Sans-, 
krite alle ebenfals knöipfen, binden bedeuten. Und diese 
Auffassung ist sicher die richtige für ser viele, wän nicht 
für die meisten Formationen de^ ersten Bildungsstufe der* Spra- 
chen. Man erwäge nämlich folgende Andeutungen. Erstens 
ist es im Sinesischen, und überhaupt in den einsylbigeii Sprachen, 
ser häu^g der Fal, dass zwei Wurzeln (Yerba oder Nomina) 
von gleicher oder ähnlicher Bedeutung verbunden werden, am 
ejinen einzigen Begrif genauer und bestimter zu bezeichnen. 
Man vergleiche z. B. s'u^-tao loqui (chouS und tiö beide lotfui), 
k'an-kian videre (welches auch jedes einzeln bedeutet) tao-lü 
via (auch jedes einzeln so) u. a. (vgl. Abel-Remusat Gram. 
Chin* §. 343. %. 286 u. a.). Ferner bedeutet fii pater, femina, 
dives. Aber verbindet man z'in cognatus mit fü, also fü-z in ; 
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« 

80 kan dieses nur Vater bezeichnen (fd, der zugleich z'fn 
oder eognatus ist). Eben so kan fii mit gtn hdmo verbunden 

* 

(fu*gfa Frau -Mensch) nur femina, mulier bedeuten. Des- 
gleichen ist mu mater und masculus; aber mu-z'in bedeutet 
nur mater, weil hier nur dasjenige durch mü bezeichnete Wesen 
gemeint sein kan, das zugleich z'in (verwandt) ist. Beson- 
ders häufig ist die bezeichnete Verbindung im Barmanischen: 
z. B. püh-kap sich vereinigen, b er iJbren (auch jedes ein- 
zeln so); ka-k'on tanzen, hüpfen (jedes für sich dasselbe); 
ktt-ma und kn-sa heilen, helfen u. s. w. .(welches ku, ma 
auch alein bedeutet ; und sa heisst ähnlich reficere , recreare , 
reparare)'; kaej-ma, ku-ma, t'ank-ma helfen u. s. w. (sowol 
verbunden, als jedes einzeln); t'ain-ne sizen (auch t'ain alein 
sizeu, und ne verweilen); nöh-kräh wecken, wachen . 
(nöh dasselbe, kra)} wissen, aufmerken u. s« w.) u. v. a. 
(vgl. Qramm. Barm, par Schleiermacher, im Wurzelvcrzeichn.). 
Da nämlich jede einzelne Wurzelform ser viele begrifliche Ber 
deutungen hat , zwei verbundene aber natürlich nur die Bedeu- 
tung haben , welche diesen gemeinsam ist ; so war offenbar die 
Verbindung ein ganz natürliches und geeignetes Mittel, grössere 
Bestimtheit zu erlangen. Selbst in den mehrsilbigen Sprachen 
gibt es sbnliche Erscheinungen, obwol nicht leicht aus Bedürf- 
nisse: z. B. Knoten binden, Geschenke geben, sehen.« 
kend geben u. v. a. In den eins^^lbigen Sprachen ist es, als 
wän wir kosten und schmecken sagten zum Unterschiede 
von kosten und zu stehen kommen. Zweitens vergleiche 
man die reduplieirten Wlurzeln in den verschiedenen Sprachen, 
e. B. da-dä-mi (im Sanskr. ich gebe), dt-^6)-fu, wid so 
alle sbnlicheu in verschiedenen^Sprachen. Dieses ist aufzufassen ^ 
Gabe geh' ich, gebend geb' ich oder durch (in, mit 
u. s. w.) Geben geh' ich u. s, w. Die Reduplications-Sylbe 
gilt als Hauptworzel und die andere als Formativ, Eine andere 
Erklärung der Reduplication ist nicht denkbar, da man die 
vorhin (unter HI.) henkle Verdoppelung des Empfindungslautes 
höchstens für einzelne seltene Fälle gelten lassen kan, und 
besonders da die Reduplication in mehreren Sprachen zur Bil-^ 
düng des Perfectum toder des Präsens der volendeten Handlung 
dient. Wie nun bei der Reduplication die Wurzel zu sich 
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selber als Formativ trit (da-*da-]iii) and also beide Theile in-- 
halüich dasselbe sind; so kan die als. Formativ zur Haupt— 
Wurzel hinzutret^de Wurzel eine mit der Hauptwurzel ver— 
wandte oder ähnliche Bedeutung haben: so dass z. B. in den 
Sanskritischen Verbis pär-vä-mi, pur-va-mi und pru-s«->na-mi 
impleo, dä'sä-mi und da-je do die Formative va, sa, sa, ja 
2^nltch zu fassen sind, wie die Reduplication in pi-par-mi 
impleo und da-dä-mi do. Drittens spricht für eine solche 
Auffassung des Formatives besonders die Vergleichung des. 
Semitischen mit dem Indogermanischen. Wän wir z. B. den 
Urstain da-k (da-ka) im Indogermanischen redupliciren ; so 
entstehet daraus da-da-k (da-da-kä-mi) : im •Semitischen aber 
lautet er bei der Reduplicirung p-p-^ (da-ka-k d. i* da-ka-kO* 

Ist nan dieser Urstam aus den beiden Wurzeln du stossen 
(schlagen) und ku schlagen (stossen) erwachsen; so sind 
beide Arten der Reduplication gleich naturgemäss: wäre da— 
gegen das Formativ ka (k-) aus einer Wurzel von algemeinerer 
Bedeutung hervorgegangen, etwa aus ku machen oder thuen; 
so wäre die Semitische Reduplication bedeutungslos oder sprach- 
licher Unsin. Dan etwa zu sagen, in dem Semitischen Ur~ 
stamme da-ka (da-k) sei ku (ka) Hauptwurzel und du (da) Forma- 
tiv ; im Indogermanischen dagegen ku (ka) Formativ und du (da) 
Hauptwurzel : das erlaubt die Vergleichung von ^T!^ ^^^ ^^'^ 
gleichbedeutenden p^^ nicht. Noch weniger könte auf unserem 

Standpunkte sich die Behauptung hören lassen, das Semitische 
Tirr\ sei Verstümmelung von p^-p^ und ein Indogermani- 
sches da-da-kä-mi stehe Tür dak-daka-mi. Da man nun one 
den strengsten und klarsten Beweis 'nicht zugeben darf, dass 
in einer Sprache ein Grundgesez auf sprachlichem Unsinne beruhe ; 
so muss man notwendig Tür viele (aber vielleicht nicht für 
alle) Urstämme des Indogermanischen und Semitischen annemen^ 
dass Hauptwurzel und Formativ eine gleiche oder ähnliche Be- 
deutung haben. Übrigens erhellet hier nebenbei noch deutlicher, 
dass. die consonantischen Schlüsse der Urstämme nicht gedan- 
kenlose durch ungenaue oder rohe Aussprache entstandene Zu- 
säze sind, .noch auch,, aus Zerdinung und Verhärtung des 
Wurzel- Vocales hervorgegangen sind (vgU unter I. und II.) : 
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dSn wie Utte es je einem gesunden Sprachgefiible möglich sein 
sollen, solche bedeutangslose Zusage noch zu redupliciren ? 
Aber gegen diese Auffassung des Formatives, dass ed nämlich 
mit der Hauptwurzel , gleiche oder sbnliche Bedeutung habe , 
könte man einen sir scheinbaren Einwand aus der Vergleichung 
der einsylbigen Sprachen herleiten, und zwar aus eben der 
Erscheinung , welche wir für dieselbe anförten« Wän nämlich 
Hauptwurzel und Formativ eine gleiche oder sbnliche Bedeutung 
haben , wie konten sie dan so fest zu einem einheitlichen Gan- 
zen verwachsen, als dieses mit den Urstämmen des Indoger- 
manischen und Semitischen der Fal ist? Mussten sie nicht 
vielmehr als zwei selbständige Bestandtheile eben so , wie im 
Sinesischen und Barmanischen und in ähnlichen Sprachen, durch 
die Selbständigkeit der Anschauung und des Tones aus einander 
gehalten^ und an inniger Verschmelzung gehindert werden? 
Dieses Bedenken ist jedoch bei näherer Betrachtung nicht be- 
deutend. Man braucht nur anzunSmen (und eine solche Annäme 
ist one weiteres erlaubt , wän sie das Räthsel wirklich löset : 
hat hier aber noch mehreres für sich), dass die Form' der 
Anschauung in den einsylbigen Sprachen anders ist. In den 
einsylbigen Sprachen ist die Anschauung sicher so, wie in k o st eo. 
(und) schmecken, binden (und) knüpfen u. s. w.; in den 
anderen dagegen wie ein Band knüpfen, bindend knü- 
pfen, durch (in mit u. s. w.). Binden knüpfen u. s. w. 
Und so gut als in der späteren Periode z. B. aus o-rpaTov 
dyBiv, Jort^ToXiJv yp<i(peiv ein crpaTi^yd-^ , €m(yTdkoYpä<po-4 
und daraus femer o-TpaTT^/e-o^und tausend unliebe Bildungen 
werden konten, wiewol die beiden Begriffe und Wörter durch 
Form und Ton bestimt getrent waren; eben so gut konte sol- 
ches, und noch leichter, in den frühesten Bildungen geschehen« 
Aber warum hat in den einsylbigen Sprachen nicht dieselbe 
Lebendigkeit der Anschauung gewaltet und gleiche Wirkungen 
hervorgebracht? Nach dem Grunde eines nichts hat man 
eigentlich nicht zu fragen, und in entfernter Vorzeit ist man 
nie sicher, dass man die Wärheit getroffen hat. Indess wän 
wir erwägen, dass die Völker, welche die einsylbigen Sprachen 
reden , weniger Lebendigkeit und Sch\y^ung der Anschauung und 
Beweglichkeit der .Phantasie beweisen, überhaupt weniger 
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geistige Regsamkeit haben , als z. B. die Indogermanischen and 
Semitischen im ganzen verrathen; so dürfen wir wol schliessen, 
dass diese Erscheinung nicht etwa bloss in späteren Schil^salen 
tren Grand habe, sondern im Beginne des Volkes dagewesen 
sei, und dass gerade daraus die Fixirung der Sprache im Zu-* 
Stande der Kindheit hervorgegangen sei. Warum solte das 
altkluge Wesen der Sinesen und der jugendlich idealische Zug 
in den Indogermanen und Semiten (u. aO erst . im Laufe der 
Zeit sich eingefunden haben und nicht vielmehr ursprünglich 
dagewesen sein? Denken wir ims die Menschen in der Urzeit, 
unmittelbar vor frer Trennung in ^Völker, als eine grosse Fa- 
milie, ein Volk; so gab es unter tuen gewiss (so gut wie in 
einer kleinen £inzelfamilie mit ^wenigen Geschwistern der Fal ist) 
verschiedene nach Anlage und Sinnesart, als verständige, alt- 
kluge, geistig beschränkte und träge einerseits, und anderseits 
solche, die mit aller geistigen Lebensfttile und kiibneren Streb- 
samkeit der Jugend versehen waren.. Und solten das nicht bald 
verschiedene Familien-Typen geworden sein ? Und solten sich 
dan nicht, wie sich überal gleiches an einander schliesst, die 
s^nlichen Familien und Individuen zu einem Ganzen voreint und 
zu dem anderen Thcile einen Gegensez, almälig selbst einen 
feindlichen, gebildet haben? Demnach werden Wir, um. auf 
unsere Frage znrük zu kommen,, bei der Anname verbleiben 
müssen, dass die ursprünglich zweisilbigen (oft durch Ver- 
stümmelung eins^^Ibigen und dan coni^onantisch schliessenden) 
Urstämme durch Verschmelzung zweier gleich oder sbnlich, be- 
deutenden Wurzeln , wenigstens, zum grossen Theile, entstanden 
sind. Dass sie alle so entstanden seien, ist nicht sicher '; 
namentlich lässt es sieh von Formationen aus späteren Zeiten 
der Sprachbildung nicht entchieden behaupten. Dan da hier 
mehrere Formative , z. B. na, nu, ja, ga , ka u. a. , Verba 
aller möglichen Bedeutungen bilden können (vgl. Ursprung und 
Ürbed. der sprachlichen Formen. §. 13—44.); so kan man 
unmöglich annemen, dass sie hier die jedes Mal besondere 
Bedeutung des Stammes oder der Wurzel haben,' an die sie 
treten , sondern sie müssen etwas algemeineres bedeuten als 
gehen, thuen, machen u. s. w. Warum solten nun diese 
Formative nicht schon da zuweilen diese Bedentimg haben , wo 
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de in der früheslen Zeit an die einfach« Wurzel getreten sind , 
um Urstämme za bilden? Doch ist zu beachten, dass die 
Formative, wo «ie algemeineres bedeuten, beweglich zu sein 
pflegen d/i. in einzelen Verbal-Formen abfallen: w^^rend sie 
in der Formation der Urstämme fester angewachsen sind. 
Übrigens bemerke ich noch, dass selbst bei der Formation drei- 
und mehrsilbiger Stämme alle Wurzeln gleiche oder ähnliche 
Bedeutungen haben können, da z. B. im Earmanischen drei 
oder mehrere Wurzeln gleicher oder ähnlicher Bedeutung neben 
einander treten, um einen Begrif })estimt und stark auszu- 
drucken, und es in den ausgebildeten mehrsilbigen Sprachen 
Erscheinungen gibt , die auf etwas unliebes in der ersten Pe- 
riode irer Entwickelung schliessen lassen. Dass' aber schon in 
der ersten P^flode der Sprachbildung einzelne Formative eine 
algemeinere Bedeutung gehabt haben als gehen, thuen, ma- 
chen n. s. w. , obschon die Hauptwurzel und der entstandene 
Urstam etwas besonderes bezeichnete , wird auch aus folgenden 
Erwägungen warscheinlich. Da in der späteren Sprache im 
ganzen dieselben Grundanschanungen walten, wie in der frühe- 
ren, und da hier Nomina und Verba gleicher, sbnlicher und 
verschiedener Bedeutung verbunden werden, um gleiche öder 
verwandte Vorstellungen zu bezeichnen, z. B. einen Gang 
gehen, einen Gang laufen, einen Gang thuen oder 
machen, einen Knoten knüpfen, einen Knoten binden, 
einen Knoten machen u. s. w. ; so dürfen wir schliessen, 
dass auch für die lu'sprünglichen Formationen diese drei Falle 
der Anschauung und Bezeichnung gelten. Dem ersten Falle 
entspricht die reduplicative Bildung ; dem zweiten entspricht es, 
wän und wo das Formativ mit der Hauptwurzel fibnliches be- 
zeichnet; dem dritten, wän und wo das Formativ gehen, 
bewegen, machen, thuen u. s. w» bezeichnet, die Haupt- 
wurzel dagegen etwas bestimteres. Man sage nicht, {ursprüng- 
lich bezeichne keine Wurzel gehen, bewegen, thuen, ma- 
chen u. s. w. Das ist war: aber die Sprache hat l^eineFor- 
men gebildet • und Formative angewendet , bevor sie solche 
Begriffe hatte und sie durch leichte Abstraction zu bezeichnen 
wusste. Femer scheint es als ein Gesez in dem Bildungsgange 
der Sprachen angenommen werden zu können , dass sie sich 
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der redaplicirten Formen immer mebr entledigen« Woher diesre 
Erscheinung? Wän wir das oben gesagte bedenken, so gehet 
.der Grund aus dem algemeinen Bildungsgange der Sprachen 
hervor. Nämlich die Sprachen gehen , wie das Leben des 
menschlichen Geistes im Individuum und in Völkern, von der 
.sinlichcn Anschauung ab immer mehr dem begrifUchen und 
verstandesmässigen entgegen. Daher herschen Anfangs Redu- 
plicationen und mit der Hauptwurzel gleichbedeutende Forma- 
tive, später aber Formative von algemeinerer Bedeutung vor. 
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In dem vorhergehenden haben wir Empfindnngslante mit f 
und I oder mit r und 1 vocale kennen gelernt (%. 4. u. a.;). 
Sobald diese nun als Wurzeln mit geringerer Heftigkeit und 
vememlicherem Tone hervorgebracht xiwden (vgl. §. 6. und 
%, 15. n.); konte r und 1 übergehen in ein wirkliches r und 
1 mit vor- oder nachtretendem Vocale, oder gar in r und 
1 mit vor - und nachtretendem Vocale. Wän man z. . B. beim 
Ekel den Laut br mit etwas geringerer Heftigkeit hervorbringt ; 

so entstehet daraus ein bür, bär, oder ein brii, brä, oder gar 
burü, bara, burau. s. w. Eben so kan aus bl werden bul, bal, bla, 
bla, bnlu, bala, bula u. s. w. Demnach können alle solche Wur- 
zelformen Modificationen einer und derselben Wurzel sein. Von 
der anderen Seite können aber auch diese Formen durch Anfügung 
der Formative ra und la (pu, lu ii. s. w.) entstanden und so- 
mit wirkliche Urstämme sein. Wo sie das eine oder andere sind, 
muss eine genauere Untersuchung leren : es werden sich sichere 
Kriterien ergeben. Hier haben wir nur den Beweis anzudeu- 
ten, dass es in den geschichtlich vorhandenen Sprachen wirklich 
Wurzeln mit r und I gibt. Und dieses ist unzweifelhaft. Dan 
erstens entsprechen Wurzeln mit r oder 1 und folgendem Vocale in 
den einsilbigen Sprachen ganz offenbar Formen mit r oder 1 imd 
vorhergehendem oder nachfolgendem Vocale in den mehrsilbigen 
Sprachen. Z. B. im Barmanischen kri sehen, betrachten, 
prüfen (im Latein, cer-no, Griech. jfpt-j'w) ; kri glänzen, ' 
hei, rein, lauter sein (zu ^i)n unter §. 22. I. *in-Itf 
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%. 23. VO; krfh schreien, rufen (zu ^"^1? on^er %.22. L); 

kra zögern, verweilen, säumen, zurük bleiben, hinten 
sein, verschieben, und kran verzögern, verschieben 
(auch verbunden kran-kra ; zu h-gor-bar unter §. 29. I.) ; 
kräb zerstreuen, ausbreiten (zu h-krem-par unter §. 29. 1.) ; 
krank fürchten, kraun-kra Furcht haben, in Sorge 
sein iza "yi^ unter §. 22. I., •^j-'i §. 23. I. c. , s-krog-par 

§•29. in.); kraeh oder kjaen machen, thun, volenden 
(im Sanskr. kar-o-mi ago, facio, eflicio ; Lat. cre-a-re, Griech« ' 
icpal-vGi tt. s. w.); kraen Schmerz verursachen oder em- 
pfinden (zu ^*n3 ^^^^^ S*^* lO; kjaen (=kraen) sieben, 

seihen (cer-no, cri-brum, cri-brare, xpl-^va u. s. w.); kVaeii 
oder kjaen z^ien, rechnen, überlegen (zu b-gran-bar 
unter %. 29. IVO; pra zeigen, anzeigen; praek (d. i. prae, 
pr) erscheinen, sich zeigen, prau und prllaek sagen, 
reden, sprechen (pare-o, ferner zu "H^-^ unter 8.^3. IV.; 

- T 

h-pjar-bar unter §• 29. I.); praen bereiten, zurecht 
machen u. s. w* (par^-a-re); p'rtt oder oder pVüh glänzen, 
weiss sein (*nn3 glänzen, im Sanskr. brä-ge, bar-ha-mi 

lueeo, fulgeo u* m. a.); pjaek (d. i. praek, prae) verhert, 
zerstört, zerrissen sein; prat getrent, getheilt, zer- 
rissen sein; prä^ oder prsbh zerreissen, zerstreuen, 
ausbreiten; pran getrent, zerstreuet, ausgebreitet 
sein; p'ran zerstreuen, ausbreiten; p'rat zerschnei- 
den, trennen, theilen; u. a. (^^g) zerbrechen und 
*^2-{2 unter §. 23. IV. b., femer (pdpto , par-s von pr, twip-^ej 

— aber nicht per-do! — , zuh-pVo-bar zerstreuen' u. s.w. 
§. 29, L, auch spar-go, spre-n-ge-n, spri-ze-n u.s.w.); 
pri vol, angefült sein; pru erfüllen, volenden, ma- 
chen;' prth volendet, gemacht sein; prih und prainh in 
Fülle, Menge« zälreich sein; pran uiid präh vermehrt, 
vervielfältiget, ausgebreitet sein; prau oder pro wach- 
sen, grösser werden; in Fülle, Menge sein; pVi er- 
füllen, hänfen, hinzufügen (im Sanskr. pi-par-mi, pr- 
nä-mi, pära-jä-mi, prä-mi, pür-je, pdra-jä-mi, par-vä-mi, 
pur-vä-mi , pru-s -nä-mi alle impleo u. s, w. ; zu h-p jur-bar 

5 
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seliweUen, waehsen, $. 29. I., feraer |päni'j&--mi Impteo, 
finio, absolvo \ nepoU-va , paro anter praen , a« m, a.) ; pV£ 
befriedigen, beruhigen, zufrieden stellen a«.s« w. (im 
Sanskr. pr-no-nii, prt-nä-mi, pr-na-mi a. m. a. placeo, ex- 
hilero, satisfacio n» s. w«); prop oder prot kocKen, kochen 
machen (im Sanskr. b'ar-ge asso, torreo,^ br-ggä-mi coquo; 

bra-te-n, bro-de-1-n, bre-nne-n n. m« a.); V^oM^ 
erröthen, sich schämen (eigentlich glühen, bre-nne-n 

u. s. w«, im Hebr. ^nD^n eri^öthen, sich schämen 

T 

u. s. wO* Obwol man nun diese Formen im Indogermanischen 
mid Semitischen aus den Urstämmen ka-m und pu-*ni mög- 
licher Weise erklären könte (freilich würde dabei, manche 
wilkürliche Annäme nötig) ; so erlaubt dieses doch das Bar- 
manische nicht ^ da dieses keine solche Formationen hat nnd 
von einem fremden Einflüsse hier gar nicht die Rede sein 
kan. Ganz dasselbe gilt hier für L In der Sprache von Tun- 
kin heisst blai Frucht, mla närrisch, mlo Wort. Im 
Sanskriteist p'alä-mi ich bringe Frucht, p'ala (n) Frucht, 
mle-tä-mi nnd mle-da-mi deliro, mente captus sum, mle-c ä-mi, 
mle-c'a-ja-mi loquor. Dass also p'ala und p'alä-mi nicht von 
p'u-lu, sondern' von p'| Jkommen, zeigt die Vergleichnng mit 
blai. Für mla und mlo weiss ich zwar keine entsprechenden 
Formen mal, mul u. s* w. nachzuweisen ; aber es ist zu beach- 
ten, dass im Sanskr. neben mle*ta-mi und mle-da-mi in 
völlig gleicher Bedeutung mre-^-mi and mre-^a-mi vorkom<» 
men : nnd schon dieses deutet, in Yergleichung mit dem Tun- 
kinschen, auf ml so gut als mr. Noch entschiedener zeigt sich 
dieses durch . Vergleichung des Griech. ^(Dp6-g : dän auch dieses 
ist , wie mre-tä-mi , von der Wurzel mr. Und da überhaupt 
I und r selbst und die Wiurzeln, worin sich diese Vocale finden, 
ser nahe stehen (vgl. §. 4.); so dürfen wir auch die beider- 
seitigen Wurzeln und Wörter, wän besondere Gründe hinzu- 
kommen , vergleiichen und als nahe verwandt betrachten. Somit 
spricht auch mf reden (vgl. $.29. lU. zu s-mra-bar sprechen) 
für eine gleichbedeutende Wurzel ml. Gleiclies gilt bei Yer- 
gleichung der so eben angefil^rten Verbä von pr füllen mit 
den entsprechenden Wörtern im Griechischen, Lateinischen und 
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I 

Qermaniseheii , weldie önehtn auf pl deuten (ple-o, ^nXe^Gi^ 
fiille<*o n. s. w«); zamal neben dem Sanskr, pnlä-mi, pola-ml 
lu 8. w. eresco , magnns snni« Diesem nach wird man z» B. 
fiir das Hebr. ^7^ erfüllen eine Wurzel Da| annSmen und 

nicht an einen Wechsel von m und p (ml aus p}) denken dür-* 
fen, da neben anderem das Sanskrit. mar-va~mi impleo auf 
eine Wurzel my füllen hinweiset* Femer gibt es auch im 
Sinesisehen einige Wörter, die für 1 sprechen: dbl Or (auris), 
c^l du, tr, &l zwei, dhl und, &l Kind. An Zusammensezung 
oder Formation ist hier nicht zu denken ; eben so wenig , dass 
das 1, welches dem Sinesen am Ende des Wortes nicht ge- 
wdbnlich ist, ein bedeutungsloser Zusaz sei: es sind diese 
W^örter vielmehr alle unläugbar ans der Wurzelform und Ur- 
Partikel | hervorgegangen, wofür aucH die Aussprache derselben 
deutlich zeugt (vgl. Abel-Remus. Gramm. Chin. §. 46,). Noch 
mehr bestätiget solches die weitere Vergleichung. Dass dbl du 
von I sei, beweiset das mundartliche lu du (vgl. Mitkiid. IV. 
S. 25. 26. 27.). Mit c^l Or vergleiche man das Barmanische 
lae und laoj vernSmen, hören (im Sansbr. la-cca-mi und 
lä-n-cä-mi animadverto, la-da-jä-mi attendo, observo; viel- 
leicht auch im Deutschen lo-se-n, lo-sa-n, lau-sche-n, 
aus lu, I, und nicht aus hlau-s-ja-n, hlo-Hsa-n, itKv-^o, h|,k|). 
Zudem heisst dblOr im Sinesisch-Japanischen ni und im Sine- 
sisch-Koraischen ji: eben dieses deutet aber wider auf die 
Wurzel I, wän man erwägt, dass in diesen Sprachen r, 1, j, n 
so unvememlich und lallend ausgesprochen werden, dass sie 
oft verwechselt werden upd kaum zu unterscheiden sind. Und 
es scheint dieser Fal besonders bei Wörtei*n aus den Urformen 
f and } einzutreten. Das Zälwort- oA zwei kann zu c^ Or 
gehck^en (vgl. $• 26.) oder vcm einem | wider holen, im 
Barmän. lau repetere, stammen (vgl. a. a. Ö. unter t^^tl)y oder 

pronominalen Ursprunges sein (vgl. Ursprung und Urbed. der 
sprachlichen Formen §. 76.). Ein zweite Beweiss für Wurzeln 
mit f und 1 ergibt sich aus einer genaueren Betrachtung der 
Bildangsgeseze der einzelen Sprachen selbst. So sezen die 
Wörter Tp€-(^o, Tpe-Tro, T^p-gto), or^p-öct), xi-rpcö-cr-xo , 
^t-^pö-o'-xci) , ^pcs-a-xo, TTÄ-a-^o, ypa-(^69, yT^-fpca u* a#, 

5* 
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zumal bei Vergklchiing «11er verwandten Formen, notw^idig 
die Wurzeln tr, pr, br, t V, pj, gr, g} voraus. Gleiehes gilt 
von der Reduplication in xap-xa^x», fap^oupa, '3top-<(>vpi9 y 

5tap-^atp6), xap-xapo-^ ßcip-ßapo-qy ^3-^3/ 13-*)3/ 73-p3 

• ■ • 

n, s. w. Doch erregt gerade die V^gleichung der gewdbnlichen 
Semitischen Reduplication Bedenken gegen die Ansicht« Dan 
wän die Formen mit schliessendem r und 1 reine Wurzeln 
sind, also ein einheitliches Ganze; so solte man leine Reda- 
plication nach der Form Pilpel erwarten und nicht Widerho- 

hing' des blossen zweiten Radicales, wie z. B. *1*1T, 773 

- T - T 

u. ä. Ich möchte hiegegen nicht vermuten, dass solche Formen 
der Unklarheit des- sprachlichen Bewusstseins tre Entstehung 
verdankten und reine Wurzeln wie Urstämme behandelt wären ; 
sondern ich glaube vielmehr, dass diese Formen die vorhin 
(§. 15. rV.) bezeichnete Reduplication nicht enthalten. Wän 
wir. nämlich erwägen, dass der Yocal der Wurzel oft verlän- 
gert und in zwei S}'lben gedent oder zerquetschet wird (vgl. 
§• 15. n.) und dass r und 1 als Vocal^ auch den CFesezen für 
die Vocale unterworfen sind ; so gingen f und | so natürlich in 
arar und alal über, als u und i in ava und aja : demnach wäre 

z. B. ym^ 77a Zcrdenung aus dr, gl, wie HIXT »«s da 

- T - T TT 

(dava; oder gar davav?). £in zweites Bedenken gegen die 
Ansicht, dass die bezeichneten Formen aus reinen Wurzeln 
mit den Yocalen r und 1 kommen , entspringt aus der Betrach- 
tung der gewöhnlichen Indogermanischen Reduplication. Dan 
als reine Wnrzeln solten' sie in der Reduplication zu sich selbst 
treten, wie z. B. in xap-xatp«, wop-cj^tSpo, pur-pnra, car-cer, 
pro-peru-s, pro-per-a-re im Sanskr. dari-dr^-mi panper sum 
tt. a. (aus kr-kr, pr-pr, dr-dr u. s. w.); aber gewdbnlich hat 
die Beduplicationssylbe kein r oder 1, z. B. bi-bar-mi fero, 
tu-tor-mi propero , gi-hre-^mi erubesco , gi-g'rä-mi odoror , 

Ti-Tpcj-c-xß) , ^t-ßpo-c-xG), Ti-Tpo-<^a , mo-mor-di u. s. w. 
Doch würde es zu voreilig sein , hieraus schliessen zu wollen , 
solche Formen mit r und 1 seien Urstämme und keine Wurzeln. 
Dan man könte dagegen bemerken, r und |, welche oft so 
sanft und kaum unterscheidbar gesprochen wurden, hätten sich 
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hier der leiehteren AusRipraehe wegen zu einem gewobulichea 
Vocale abgeschwächt. Aber solte dieses auch in einzeleu 
Fällen richtig sein; für algemein war darf es nicht gelten, wie 
die Vergleichung folgender und ähnlicher Beispiele l^rt: 707- 
yaXl-'^di und ^ap^yoKU^oo ; dap-^Bd-TC-na und ^-tt-t« ; 
xa-^Xd-^a^ xay-pjlXa-^a) und jea-;i^a-^(ii) ; xcip-^xi^vo-q y can-cer^ 
Kre-b-s und Sanskr. kar-ka~ta-ka (m.) ; Sanskr« kar-kü-mi, 
ka^kkil-mi, ka-k'ä-mi u. a* rideo; xap-p^aXi-o-^; neben xap- 
Xapi^e^q und xap-;i^apo-§ ; xip-xo-^, xpt-xo-$, cir-cu-s, 
3«5-xXos und cir-culu-s (oder cir-cu-lu-s?), xrp-aea-m-w mit 
xv-^xa^vd-Gi und xv^xd'^a u. m. a. Solche Formen beweisen 
den wichtigen , an sich wärscheinlichen , Saz , dass sich die 
verwandten Wurzeln mit r, I oder gewöhnlichem Vocale in der 
Rednplication wechselseitig vertreten* 

S- 17- 

Die unendliche Manchfaltigkeit der Sprachen beruhet auf 
Verschiedenheit des Stoffes und der Form. Keine Sprache hat 
den gesamten Sprachstof in wirklichem Gebrauche (so wie 
auch kein einzelner Mensch den gesamten Stof seiner Mutter- 
^rache bis zur Erschöpfung gebraucht) : sondern die eine' 
Sprache hat diese Wurzeln, Keime und Wörter, die andere 
jene; oder die eine hat diesen Stof, die andere jenen, mehr 
ausgebildet und gebraucht. Und so können (abgesehen von 
Verschiedenheit der Aussprache , auf die es hier nicht ankomt) 
zwei oder mehrere Sprachen bei einer im wesentlichen gleichen 
Formation äusserlich ganz verschieden erscheinen. Hinsichtlich 
der Form haben wir drei Hauptarten von Sprachen zu unter- 
scheiden : 

I. Einfache Sprachen d. i. solche, in denen keine Formen 
durch Zusammensezung gebildet sind oder welche wenigstens 
irem ganzen Charakter nach keine solche Formen bilden. 
Hieher gehören z. B. die Sprachen des Sinesischen Geschlechtes. 

n. Aggregative Sprachen d. i. solche, welche durch be- 
grifliche Zusammenreihung mehrerer Wörter Analoga von For- 
men erhalten. Welche Sprachen hieher zu rechnen sind, kan 
one nähere Entwickelnng nicht angedeutet werden. Spuren 
dieser Art finden sich in den einfachen und compositiven Sprachen. 
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HL CompoBitive Sprachen oder solche, in denen der sprach- 
liche Grundstof durch die unmittelbare Anschauung so innig 
und fest zusammen wächst, dass die Formen wie ureprfingliehe 
Einheiten erscheinen. Sprachen dieser Art sind die Indogerma«- 
nischen, Semitischen u# a. 



Ich gehe nun zur Betrachtung des Indogermanischen, Semiti- 
schen und Tibetanischen über, um an diesen Sprachen wenig- 
stens zum Theile die bisher entwickelten Grundsäze andeutend 
nachzuweisen. Ich werde aber, der mir gebotenen Kürze we- 
gen, hauptsächlich nur die Auflösung der Stämme an einer hin- 
länglichen Menge von Beispielen klar machen, und verweise 
wegen der weiteren Formationen vorläufig auf früher gewon- 
nenes, nunmehr hin und wider abzuänderndes (Ursprung und 
Urbedeutung der sprachl. Formen). Das verwandtschaftliche 
Verhältniss der bezeichneten Sprachen wird dabei von selbst 
klar genug hervortreten. 



Indosermiiiiliieli« 



8. 18. 

Diss did Indogermanischen Formen , welche consonantisch 
schliessen und gewöhnlich für Wurzeln gelten , keine Wurzeln, 
sondern durch Formative gebildete, ursprünglich zweisilbige, 
Stämme sind, gehet im algemeinen aus dem früher gesagten 
herror *, hier moss e9 geschichtlich nachgewiesen werden« Der 
Kürze wegen gebe ich aber zur Nachweisung der einzelen 
Formative nur eine kleine AnzM von Beispiekn, hauptsächlich 
aus dem Sanskrite, and enthalte mich dabei mdglichst alier Be- 
merkungen« 

I. Formative ka, k'a, ga, g^a, ha. 

o-k'a-mi eo, exsiccor^ vestio. u und k'u: u ire in avä-mi^ 
vä-mi u. s. w. , in ola (aus oFo), ava-mi ; oi-ac!> transit.), 
oI-To$, oI-fw>-$ u. s. w.; u siccare in vajä-mi (oder-va- 
jä-mi?) siccor, a-rca, avo-q (a'Fo, avä-mi), a-^« (a-zä*mi) 
u. s. w. ; u vestire in va-ta-mi, va-se, ve-s'-te, vjaja-mi' 
operiO} vestio u. a.; ia. e-v-w-^t (aus Fe-a-vv-^ oder 
i^vw^ia aui§ Ft-vv) ve-s-ti-o , im Altd. wä-t (Ge-wa-n-d) 
u. a. Der Stam u-k'u ist auch in oI^xg} (pi-xo^iuu^ ol-x^" 
o-'-yuu, ol-pf-j'e-w) und av-^a) (daher av-x-yid-q ar-;(;-^e-fi)). 
Femer ku (k'u, gu u. s. w.) ire in hi-no-mi, gi-he (von 
b«t) » gä-mi , ku-n-ca-mi , ka-tä-mi, ka-n-gä-mi, kVdä-mi, 

hi-n-dc, ho-da-mi, hd-dä-mi, k'a-m-bä-mi u. v. a. eo , 
me moveo; x/o, g^-n n. s. w. ku siccare in dem redupli- 
cfrten xay-5co (kan-kä-mi), woher xay-xa-^o-^, xay-x>f-$ 
(in 3roXt?-xay3<7f^). Das einfache ku ist in xa/w (xaFw, 



^ 
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kav&-mi), Sanskr. kü-ta-jä-mi , ko-ta-je, ka-n-cle, f 

uro, ardeo u. a/ ku tegere, vestire in k'a-tta-j4-ini tego, 
obvelo , ga-n-t'a-jä-mi tego , vestio , he-da-mi vestio , velo, 
k'a-da-jä-mi tego, gu-d'-jä-mi vestio, obvelo, ku-m-bä-mi 
tego, operio; Hu-t, He-m^e, Hau-t, xöa-$, xcv-^ö u. a. 

(vgl. %. 22. vn. zu nia)- 

T T 

lä-ka-ja-mi gusto, adipiscor. la-ka aus lu und ku: lu 
capio in la-mi sumo, la-b'e capio, adipiscor , le-h-mi lanibo, 
gusto ; Xao, Xav(o (in dno-Xavo)) , Xa-p-^a-vo , Xoe-^o-^t , 
Ä^-TT-To) , la-m-bo u* a. ku capere in dem reduplicirten ko-ke 
accipio, sumo, in ca-pe-re u. a. Derselbe Stam ist in Xa-^^ 
(la-k'ä-mi, Xa-y^^^-voo y Ä^et-;;^«), li-k'a-mi, le-h-mi). 

lo--ke Video, lo-ka-jami loquor, luceo, lo-ka aus lu and 
ku; vgl. lo-^'e video, lo-^a-jä-mi loquor, luceo, la-n-ga-ja-mi und 

lu-Ä-ga-jä-mi luceo, lo-ta-jä-mi loquor, luceo, la-n-dit-mi und 

la-n-da-jä-^mi loquor, la-pä-mi loquor, la-sa-mi luceo, splen- 
deo_; Wcö (XaFß), lavä-mi), XeiJ-o-crco, Xev-xos> Xr-;^-vd^; lu-x 
(lu-C-s), ltt-ce-0 (lu-ka-ji-mi), lo-quo-r (la-ka); Li-ch-t 

(Lu-ch-t), leu-ck-te-n, HP glänzen, HPI/ (glänzen) schön 

- TT 

sein u. m, a. ku in ka-^e, ka-n-cä-mi luceo, videor, g*a-ta- 
jä-mi luceo, g*a-n-ta-jä-mi luceo, loquor, ha-^-mi luceo, fu^eo, 
g'a-^no-nü luceo, fÜgeo, ka-t'a-jä-mi , ga-dä-mi loquor, dico, 
ka-nä-mi luceo, go-pa-jä-mi luceo, loquor n. m, a. yaloy 
yd^w^yu^ ya-yo-^, ya-m-co (ga-na-ja-mi) ;. ca-nu-s, ca-ne-o, 
ca-n-de-o (ka-n-da-jä-mi) , ca-n-di-du-s ; schei-ne-n (ski- 
na-n, skei-na-n von«sku=ku), schaue-n (von sku=ku), o^e-?r-To- 
p(u (ku) u. a, ' 

ms^-ha-mi undma-*he metior, mensnro» ma-ha aus mu 
und hu: mu in ma-mi, ma-je und dem rednplicirten mi-me 
metior; ma^dä^mi, mä-de, ma-s*ja-mi me-tior, pendo, 
pondero , \d^xpo^v , fte-xpi-o , mo-di-u-s , me-sse-n, n*ID 

messen u* a. ku (hu u. s. wO capere , metiri in x^^^-id-^va^ , 

ca-pi-o (ka-la oder k} fassen, messen ; vgl. zu pQ, §• 22. II.). 

ma-hä-mi und ma-ha-ja-mt. colo, veneror. mu und 

hu; mu colere in meve colo, ministror, ma-na-mi inä-na*-mi^ 

n)a-ne und mä-na-jä-mi colo, honoro, veneror, ma-n-fevene- 
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ror; ka colero in keve colo, vcneror (ccve-oP) ^eva-mi colo, 
Teneror (^=k) a. a* 

me-ha-mi efiiindo, mingo. mu fundere in mi-mva-mi 
irrigOy conspergo, me-s'a-mi stilio, spargo , ma-n-fie homecto, 
mu-tra-ja-nii mingo ; Lat. meio (meja-mi) , mi-n-go Cnai-»- 
gä— ini); Griech. ofit-;^® (fiir ^-;(ö, mi-lia-mi), ftv-5a-o; 
im gemeinen Deutschen mi-je-n oder mi-rge-n u« s. w. ka 
fundere in xi(a (^eFo), k'ava-mi, hava-mi), giensse-n (gu), 
im Sanskr. ga-da-mi liqucfio , fluo , ga-Q-se stlllo u. a. 

ma-^'ha-jami luceo, splendeo. mu splendere in ma n ce 
luceO) yin-v 9 ^n-vn , Mo-n-d , mi-co (mi-ka-ja-mi) u. a. ; ku 
(hu) splendere sieh unter lo-ke. 

ma-n-he eresco, augeor. mu crescere in mü-la-jä-mi 
cresco (oder mula-ja-mi von ml? ml=mu), niiva-mi magnus, 
pinguis siun (auch mä messen mit nir efficere , crearc) ; ferner 
hi-no-mi cresco , augeor u. a. Derselbe Stam in ma-go (ma~ 
gä-mi) , woher ma-g-nu-s , ma-c-tu-s , ^£-ya-$ , mi-che-1, 
me-h-r u. a. 

ma-n-ke und ma-n-g'ä-mi orno. mu omare in ma-n- 
da-mi und ma-n-da-ja-mi vestio, orno, Lat. mu-n-du-s ; gä-d e 
orno u. a, unter o-k'a-mi: vgl. ixa-y-ya-vo^v, 

ma~kke, ma-n-ke, ma-n-k'a-mi, ma-^k'a-mi und 
ma-n-g'a-mi eo, incedo; ma-n-ge eo, propero u. s. w. 
mu ire in maja-mi und maja~ja-mi eo (von mi ? j ; ma-n-9e 
und mu-n-ca-mi eo, me moveo ; im Lat. me-o (maja-ja-mi von 
mi?), move-o (mava-ja-mi) u. a; j ku sieh unter, o-k'ä-mi, 

^a-k'a-ml adipiscor ist wpl ungewöhnliche Reduplication aus 
k'a capcre: vgl. unter la-ka-ja-mi. 

cul-ka«»ja-mi loquor, creo, compono; ^val-ka-jä-mi 
loquor. ^ul-bä-mi metior, creO (mä in mi-me metior und mit 
nir facio, creo) ; ^al-b'e uarro, dico ; ^ale narro ; ^ul-va-jä-mi 
creo, facio. Wegen ku vgl. lo-ka-jä-mi und mä-ha-mi. 

ra-ka-jämi und ra-ga-jä-mi adipiscor, gusto. Ver- 
gleiche rä-mi capio , ara~mi (von r), r-cc'ä-mi (für r-^'ä-mi) 
und ar-ga-jä-mi assequor, adipiscor, percipio; ra-sa-ja-mi 

gusto. Zu ku vgl. lä-ka-ja-mi. 
.rä-ge potens, Valens sum. ar-ge valeo, vivo (ar^r— *'*)> 
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ar-ba-mi pasram, valeo, ar-ta-mi Ibrlia, audax aiuu, praa- 
valeo; p'ci-iTv-fu, ro-bu-r a. 8. w. 

ar-ka-ja-mi luceo, ra-n-g'a-ja-mi laceo, vidaor. 
rä-ge, re-ge, ro-te, ro-$a-ja-ini luceo, apleadeo* 

ar-g'ä-mi laedo, occido; dignaa sum. r-no-mi (v<m r) 
laedo, offendo, occido; ar-^a-mi and ar-^a-ja-mi digpor; 
ro-ga-ja-mi, ar-dä-mi, ar-da-ja-mi, r-p'a-mi, rf->p*ä-ml il a. 

fcrio, laedo, occido. 

ar-ha-mi possam, valeo. vgL unter rä-g*e« 

hra-ga-nii colligo, abscondo. bara-mi ondbara (vonbr), 
mit ä abscondo, mit sam -f- ä oder upa coUigo, congrego a. a. 
(vgl. ZH ^)lj^ §. 22. L). Derselbe Stam ist in gre-go Cgra- 
ga-ja-mi) u. s. w. 

dre-ke und d're-ke sono; sostineo, perfero. d'ara-ml 
und d'ara-ja-mi fero, sustineo u. a. ; d'ra-na-mi sono; drö- 
ne-n. Gleicher Stam ist in tra-ge-n (dra-ga-n) n. s. w. 

drä-g'e adnitor, operam do. vgl. zu dre-ke; ferner tra-n- 
dä-mi adnitor, operam do. 

drä-k'ä-mi und d'rä-k'ä-mi exsiccor. Tpr-yo, Tpt5-$- 
xio , rip-ao-^ai (auch ^ipo^ tor-re-o, tro-cke-n, droi-gc, 
dry, dür-re, im Goth. thaur-su-s u. s. w. 

bar-hH-mi ferio, occido; luceo, und bar-be ferio, occido; 
loquor \ (luceo) eximius sum, excello. bravi~mi, bruve loquoV ; 
dico; b'ra-ge luceo, splendeo^ fulgeo, niteo; b'ra-^e videor^ 

luceo; b'ar-vd-mi laedo, ferio, occido. 

vr-fli-hä-mi und v^-ii-ba-jä-mi loquor, luceo; mit 
upa im Particip. plenus. vr-n-här-mi und var-hä-mi 
sono ; cresco , augeor : lezteres mit ut efRcio, produco. var-ta- 
jä-mi loquor, luceo; var-d'a-jä-mi loquor, luceo, impleo. 
var-d'e cresco, augeor ; var-ce und var-ca-ja-mi luceo, splen- 
deo ; impleo ; var-s'a-mi und var-s'a-je genero, potens süm ; 
vra-nä-mi sonum edo. Ferner Wor-t (Goth. vaur-d), wer-dc-n 
(vair^-tha-n) wir-ke*n (vaur-k-ja-n), ip^m (Fep-yw), ^jp-^w 
(Fep^Jw) u. a. 

mär-'ga-jä-mi porifico. vgl. mar-*ga-U-mi , mar-ga-mi 



und mar-g-mi abstergo, purijBco; mi^d-nA-mi tero, contero, 

mit pari abstergo. 
sra-n-be confido: vgl. sra-m-b'e confido, spero. 
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n« Fonnative 9a, c'a, ga, g*a. 

"a-Ä-cä-mi and a-i-ceeo; colo, veneror. e-öii (von i, 
im Caosat. ä-pa-jä-mi) eo, mit ab'i, veneror; ,a-mä-mi eo, 
colo ; ä-se sedeOy mit apa, veneror, colo ; jo-s'armi und ja-k- 
s'a-je colo, veneror, va-pa-jä-mi eo, veneror u. a. ; ^ä-jä-mi 
colo, veneror. 

jä-ca~ini quaero, peto, desidero; soUicitas, anxias sum; 
jo-c'ä-mi confusus, socors sum. ju-p-jä-mi perturbatus, 
commotas sum; ava-mi und va-^-mi peto, desidero; e-mi eo, 
desidero ; ja«-ta-mi operam do, adnitor u. a. ca-tä-mi quaero, 
desidero. 

va-cä-mi und va-cj-mi loquor, dico, vä-ca-jä-mi 
ittbeo. va-tä-mi, va-dä-^mi, va-de und va-da-jä-mi loquor, 
dico ; ci-va-jä-mi und ca-k-s'e loquor, dico. 

ta-na-9-mi und ta-na-g-mi corrugor. tu-na-ja-mi cor- 

rugor, contrabor (tu zieben) ; cü-na-jä-mi corrugor, contrabor. 
k".a-n-ga-mi eo, claudico. k'o-tä-mi claudico, to-la-mi 

eo, claudico (oder k'ola-mi von kl? clau-dn-sl ;^cü)-Xü-$ oder 

ka-^e ligo; Inceo, videor; ka-n-ca-mi ligo, luceo; 
k'a-ca-jä-mi ligo, religo. ka-nä-mi luceo; ki-ta-ja-mi 
ligo, vincio (ca-te-na, Ke-te); g'a-ta-jä-mi, g'a-n-ta-ja-mi, 
ba-ta-mi, ko-pa~ja-mi , go-pa-jä-mi und g'a-no-mi luceo, 
fnlgeo; be-ta-mi und be-fä-mi ligo, religo; cä-ta-ja-mi ligo, 
vincio; ca-n-da-mi, ca-ka-mi splendeo u. a. 

ka-fä-mi sonnmedo. kave, ko-mi, ku-nä-mi u.a. sonum 
eda ; käjä-mi souo, canto ; ca-na-mi und ca-när-nü sono. 

ko-'^Ä-mi corrugor. ku-na-je corrugor, kü-na-jl-iiai corrugo. 

k'a-cd-mi divitias , ^ puritatem eificio. k'a-va-mi (oder 
k'av^-mi?) divitias, pnritatem efficio^ ca-ke hiceo, satisdo, 
saturo u. a. 

pa-(a-mi, pa-^e (aucb b'Ä-ga-jämi) coquo. p4va-ka 

ignis (von p« brennen) ; besonders ^c-jto) (tjre-7r-T0i) , redupl. 
ans pa, pa-p}i«mi,>pa-p-tä-mi), ni-aeo^ ba-ke-n. Da ferner 
c bier für k stebt,^ wie pa-k-tu-m, pa-k-ta «eigt ; so vergleiche 
ku in coquo (redupl. ka-kft-mi) , ko-che-n , im Sanskr. kva- 
t'A-mi coquo. 



76 

> 

lo-ce video, appareo, lo-ca-jtt-mi ioqiior, luceo, la-n- 
ga-jÄ-mi und lu-n-ga-jä-iai laceo. vgll unter lo-ke. 

r-ccÄ-mi, ar-ga-jä-mi, rÄ-ge, re-ge, ar-^a-mi 

• • • 

und ar-ca-jÄ-mi. vgl. unter ra-ga-ji^-mi u. s. w. (I.). 
hrt-c ^~mi pudet me, erubesco. gi-hre-mi (redupL von 

hrf) pudet me, erubesco. 

kru-n-cä-mi inflexus, contortns sum; parvus sum; eo. 
iiur-c'il-nii inflexus sum; per anfractus incedo. hvara-mi 
(von hvr ?) distortus sum ; gra-t'e inflexus y incurvatiis sum ; 
gra-tt-t'e incurvatus sum, per anfractus incedo; kr-9-j^mi 
parvum, debile reddo, minuo u. a. ; kru-m, kur-z , cur-vu-s, 
cur-tu-s, yvpo^^y ^pr-Tro-^, xrp-To$; und viele Wörter im 
Sanskr. und anderen Sprachen von der Wurzel kr schneideu 
(vgl. zu "^Jin unter §. 2S. L); kar-bä-ml, kra*mä-mi n.m.a. 
eo, incedo (gra-di-or) ; femer ca-tä-mi findo, cu-tä-mi disseco, 
u. a.; cu-tta-jÄ-mi und «u-n-dä-mi parvus, debilis sum. 

kar-gil-^mi vexo, crucio. kr-nä*mi und kra-t'^mi laedo, 
offendo, occido ; kru-t'-nA-mi und kra-n-de dolore vexor ; cru-ci-a-re 
(cru-x), kreu-zi-ge-n , Gra-m u. a. givi-no-mi, gn-s'ä-mi 

u. a. ferio, laedo, occido (zu J<*n3 unter §. 22. I.). 

gar-gÄ-mi, gar-ga-ja-mi sono, clamo, vociferör; gr- 

gä-mi, gr-n-gä-mi sonum edo. gr-nä-mi, gar-dä-yii sono ; 

kra-n-de , kra-n-dä-mi clamo ; kra-n-da-ja-mi vehementer 
clamo ; g'urjt-nu sono 5 kro-ca-mi clamo, voco u. a.- (zu S<*nr5 

unter §. 22. I.) ; femer ca-nä-mi sono 5 ga-pä-mi loquor , 

murmuro. 

k'ar-gil-mi abstergo. g'ar-s'ä-mi tero\ frico: kere-n, 

xopi'W (kara-jd-mi) u. a. 

gro-cä-mi und glo-c'il-mi furor. hara-mi und hare 
capio , potior, abripio und ga-har-mi (redupl. von hr) capio , 

yiölenter rapio ; grrha-je, gra-hä-mi, gra-ha-JÄ-mi, gr-h-na-mi 
und gr-h-ne capio, sumo; grei-fe-n, krie-ge-n (Altdeutsch 
hra-ha-ne-n (?) berauben); gla-hä-mi und gla-ha-ja-mi capio 
sumo ; im Griech. x^e-TrcD , xA/g-w-Tw (kla-p»-mi, kla-p-t^-mi ; 
kj~k|0; ferner ci-jA-nii imd ci-vc capio, sumo. 
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(ar-gä-mi reprehendo, eomminon dri*iiii reprehendor; 

ferner dräae-n, dro-he-n u. a. 
b'ar-ge asso, torreo; br-ggä-mi coqUo. b'r-nÄ-mi 

asso ; auch braue-n, bra-te-n , bro-de-1-n (bre-rnie-n , pro- 
s'ä-mi uro). 
b'rÄ-ge laceo, splendeo. vgl. zu bar-hA-mi laceo (unter 

I.) ; femer go-te, gjo-te und gjo-tä-mi luceo, fulgeo. 

... 

m^r-g^t-miy mtlr-ga-jä-mi und mar-g-mi abstergo, 

purifico. vgl. zu mar-ga-jä-mi purifico (unter I.). 

vr-na-c-mi tego. vära-jü-mi (von vr) tego, vru-d^-mi 
tego ;- ferner c a-da-mi , 9 a-da-JÄ-mi und c il-da-jä-mi tego , 
operio. 

sto-Gc placeo; exbilero. sto-mi und sto-ma-jft-mi laudo; 
ca-n~dit-mi splendeo ; gaudeo ; exbilero. 

ol-gä-mi in altum eiicio» ola-n-dä-mi und ola-n-da-ja-mi 

in altum eiicio. 

sp'nr-gil-mi rumpor. sp'arä-mi und spur4-nii rumpor; 

spri-n-ge-n^ Jber-ste-n. 
jo-ga-mi und ju-na-g-mi iungo. jö-mi, ju-nA-mi u.a. 

iungo (§. 15. in.) 5 ferner gu-da-mi ligo, vincio. 

in. Formative ta, fa, da, d'a, na. 

a-tä-mi, e-t&-mi, a-f Ämi, a-n-fc eo, incedo, me 
moveo. avÄ-mi, e-mi, a-n-ke, a-n-gä-mi, i-n-gä-mi, i-n-ge, 
a-n-cÄ-mi, a-ga-mi, a-ge, a-mÄ-mi u. a. eo, me moveo u. s.w.; 

femer te-kc, ti-ke, t6-kc, ta-n-ke eo, me moveo. 

j ö - 1 ü - m i coniunctus sum, amplector ; j 6 - d ä - m i coniungo, 
Ugo. j6-mi, ju-nÄ-mi iiingo (zu jo-gÄ-mi unter 11.); ferner 

ja-h-ka-ja-mi ligo; Sic). 

va-tÄ-mi loquor, dico. vgl. zu va-^Ä-mi loquor, dico 
(unter 11.); femer di-^a-mi di-co. 

va-f Ä-mi cresco, augeor. avA-mi (von ava=av=u=va) 
cresco, augeor, wa-ch-se-n, au-ge-o, av-^d-vn) (4=^-0*?); ferner 
da-k-s'e cresco, augeor. 

va-ta-mi, va-ta-jä-mi, ve-s'-fe, va-n-de circnmdo, 
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vestio. Tgl. zu o-k'ä-mi (unter I.) ; ferner tva^^a-mi, tvei-k-se^ 
t*a-dä-ini tego, operio, obvelo; iv&y in-duo a. a« 

vo-tä-ni und vo-ta-jä-mi ferio, oecido^perdo/a-vä-mi 
occido; va-nA-nii ferio , occido; femer td-mi laedo, occido; 
dl-je deleo ; ti-k-no-mi laedo , occidere volo ; ti-g'-no-mi , 
da-n-g'ä-mi ferio, occido ; to-d4-mi, ta-dä-mi, ta-n-de occido, 
frango, destruo u. a. 

ta-da-JÄ-mi laceo. df-dje (redapL aus d'i), ta-pa-mi, 
ta-p-je, te-pe, dl-p-je, da-^a-jit-mi , tvi-s'-jÄ-mi , da-n-sa- 
jä-mi, da-n-ha-jÄ-mi a. a. laceo, fidgeo. 

t'a-4^~™i *®o®i operio, obvelo. tva-^A-mi und tya-k-s*e 
tego, abscondo. 

nu-dA-mi ferio , occido , interficio« na-b'e , na-b'-B&-mi , 
na-V-JÄ-mi, nü-s'A-mi ferio, laedo, occido; na-ldca-jl-mi 
destrao, perdo (vgl. §. 7. p.) ; wegen da vergleiche ra vo-ti-mi. 

ki-ta-jä-mi, he-t^-mi und he-t't-mi ligo, vincio. 
vgl. zu ka-ce ligo (unter 11.) und zu jd-ti-mi coniunctus 
sum (kurz vorher)., 

gÄ-ta-jAmi, g a-n-Ja-ja-mi, ha-t -mi luceo, fulgeo. 
vgl. zu ka-9e luceo (unter ü.) und zu ta-da-jä-mi luceo 
(kurz vorher). 

ko-ta-je, ku-tU-mi, kii-ta-jä-mi und ku-u-de uro, 
talefacio. xaZoj, xaco (xa¥&y ku), HIS/ *w o-k*4-mi (unter I.); 

TT 

femer SaL(o (ßav(o^ du), ta-pä-mi calefacio (te-pe-o ta-^pa- 
ja-mi), d'ü-p«l-mi comburo , da-h4*-mi , da-n-ha-ja-mi uro , 
dava ignis.' 

k'o-tä-mi, ku-n-f ä-mi und k'n-n-de claudico, claudus 
sum. vgl. zu k'a-n-ga-mi claudico (unter Ü.).* 

m^'dä.mi, mä-de metior, pendo. vgl. mi-hi-mi nietior 
(unter I.). 

mu-u-de humecto: vgl. zu me-hi-mi (unter I.) 5 femer 
ti-m-ja~mi und ti-m-jA-mi humidus sum , madefio ; Sevo , 
diai-v(Qj Se^cfxay Thau u. s. w. 

lo-ta-jä-mi loquor, luceo; la-n-d^-mi und la-n- 
da-jä-mi loquor. ^ vgl. zu lo-ka-jä-mi loquor, luceo (un- 
ter I.) ; ferner zu va-ti-mi loquor, und ta-da-jä-mi luceo (kurz 
vorher). * , 

lu-n-f^-nii eo, claudus sum.' la-n-gä-nji eo claudico. 
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la-i1a-je citple, d^ldera. U-la-je Credupl. von la) lu-b'- 
ja-mi, la-s'ä-mi, la-s*e, la-s'-je , lo-hä-mi coplo, desidero; 
XcKw, Xi-Xtuo-'^ai. f lu-bere, lie-be-n u. s. w. 5 ferner daje und 
d'i-no-mi dÜigo. 

lo-t'a-n»i percutio, rumpo, destnio; lo-f a-ja-mi iiiror, 
surripio, aufero. lo-LUini (redupl. lu) dissolvo, rumpo; 
lu-m-pA-mi, lii-m-pe disseco, findo (mit ava exspolio, prae- 
dor; mit vi + pra- destruo); lu-nä-mi , lu-ne findo, seco; 
lo-s'a-JÄ-mi ferio, laedo, occido; furor, rapio; lo-s'i-mi 
furor, rapio; XvoDy Xa-xo (Xa-xo-^, Xa-xt-^w) , Xeux, Xnit- 
^o-yiaij lae-do, la-tro, h-tro-ci-na-ri ; femer zu vo-U-mi 
Ckiirz vorher); ste-na-jä-mi furor Csti=ti), ste-le-nCste-la-n?), 
Die-b u. s. w. 

ro-te und ro-ta-jä-mi luceo« ra-n-g'a-ja-mi, ro-fe, 
rl^-ge u« a, luceo, splendeo« 

tru-t4-mi, tru-t-jimi, tru-ta-je findo, disseco, divido ; 
dra-de und dri-de dissolvor, intereo, marcesco. dr-na-mi 
und dfr-j4-mi disseco, dilacero, frango; tre-nne-n n. a.; 
d'va-n-se u. a. solvo, frango; ^a/o. 

pr-d4-mi gaudeo, voluptate fruor; beo, pr-no-mi placeo ; 
exhilero , satisfacio , pr!-nä-mi placeo ; exhilero ; diligo , 
pri-je diligo; delector, voluptate fruor; prajä-mi, praje, 
prAja-ja-mi delecto, exhilero, laetifico; femer dl-je gratum 
facio, dH-no-mi exhilero , delecto, laetifico, di-m-va-mi gaudeo, 
diligo u« a. 

b'ru-dä-mi operio, tego, celo; coacervo, accumulo. bi- 
b'ar-mi (von b'r) mit ni occulto, mit sam accumulo; das 
Latein, .o-peri-o (von pr) ; das Deutsche ber-ge-n (bair-ga-n), 
welches sowol bedecken, verhelen, als aufhäufen be- 
deutet ; ferner da-dl-mi (mit api) tego ; »tva-ca-mi tego, abs- 
condo ; t'u-d4-mi operio , obvelo , tva-k-s'ä-mi obtego ; di-m- 
b*a-je, du-m-b'a-je, di-m-b'a-je colligo, coacervo; te-go, 
o-Te-yo, ti-yo-q, de-ke-n. 

vru-di-mt tego, claudo; coacervo, accumulo. vära-jä-mi 
(von vr) tego , operio ; vr-na-c-mi tego , obtego ; ür-no-mi 
operio, velo (iir=vr, nu velar^ in nu-bo u. a., im Präterit. mit 
der merkwürdigen Reduplicat. 6r-nu-nava); var-ha-mi cresco^ 
augeor (vgl. zu vr-n-hl-mi unt^Jr L). 
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stf-dä-mi lega, oceulto. s^-pA-mi stemo, opa-io^ obtcgo ; 
o-Tpcii-yyv-fu und 8t«r-no (in der Bedeatuqg bedecken)« 



a-nä-mi sonam edo. ave, a-m-be, a-m-b'e sdnum edo ; 
nö-mi and navä-mi lando C^uch sonam edo, dabermitä doloris 
Yocem edo); nä-se and na-mä-mi sonam edo. 

a-p-je vivo, spiritam daco. ava-mi eo, me moyeo; yigeo, 
valco u. s. w. (eig. haachen, athmen, ärj^iu, aFT^-fu, ava, u). 

va-nä-mi sonam edo, ve~b'ä-mi and ra-q-je sonam edo. 

ve-nä-mi percipio, aadio, cognosco; fidibas cano; anxias 
sam; me moveo. vä-mi, va-hä-mi and va-ke spiro, flo; eo , 
me moveo (von blasen, haachen geht fidibas canere und 
anxium esse öne weiteres hervor); ve-d-mi novi, scio, com- 
pertam habeo u. a, 

ta-na-jä-mi corragor, contrahor. vgl. zu ta-na~(-mi 
corrugor (unier 11.). 

tü-na-je impleo. to-mi impleo u. a. 

ka-nä-mi eo; sono, gemo. kave, ko-mi, ku-nä-mi sono, 
kuve sono, gemo; ga-mi, ka-ta-mi u. m. a. eo, me moveo. 

pa-ne lacror, emo, vendo. b'ave, b'a-va-je obtineo, acqolro; 
TraO'fiai'. 

cu-na-mi scindo, disseco. Gjä-mi, €a-ta*mi, ^a-^-jä-mi, 
eu-ta-mi, co-ta-jä-mi, cu-p-ta-jä-mi, cu-n-da-ja-mi scindo , 
findo, disseco, divido; ferneilr nu secare in schnei-de-n 
(snei-tha-n, sni-de-n; sn=n) u. a. 

r-no-mi eo, ra-nä-mi eo; sono. arä-mi and r-nä-mi 
eo, me moveo; rave eo; sono; r-c^'ä-mi, ar-c'a-mi, ar-gc , 

ar-tä-mi, ar-dä-mi, eo, me moveo ; re-pe sono ; eo ; ra-m-be 
sono u. m. a. 

kar-na-jä-mi disseco, divido; mit ä audio (kar-na, m. 
auris). kära-je nosco, dignosco (eig. seco, divido u. s. w.); 
kar-ta-jä-mi solvo ; kr-n-tä-mi findo, disseco u. v. a. ; xctpco, 
xpl-vG>y cer-no. 

g' r-no-mi luceo, fulgeo. ga-gar-mi (redupl. von gY), 
gara-jä-mi u. a.. luceo, fulgeo; nu (vgl. %. 26. am Ende) in 
na-^a-jä-mi und nä-da-ja-mi luceo, fulgeo. 
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pf-nä-mi gratum &clo, exhilero. vgl. zu pr-*dä-ini (kurz 
vorher). 

KrÄ-na-je timeo, exspecto, spero« b*ri-nä-rmi (von 
b'ri) und Vre-s'ä-mi timeo. 

vr-no~mi edo, comedo. Lat. voro (ans vora-o, vara-jä mi 
von vr=sbr in ^e-^pci-o'-xo , fre«'Sse-n n. s. w.). 

mr-na-mi ferio, laedo, occido. mara-ja-mi (von mf) 
interficio; mr-nä-^mi (von mr) occido; mori~or a. s. w. 
. cur-na-ja-mi contero, frango. cora-mi seco, findo; 
ear-vä-mi and $ar-va-ja-mi contero , comedo ; , sdr-va-mi 

ferio, occido. 

♦ 

IV. Formative ta, t a, da, d'a, na. 

a^tä-mi eo. vgl. zu a-rta-mi (anter m.). 
ja-tä-mi, ja-te operam do, adnitor, intentus sum (eig. 
ja lungere ; sibi iniungere , se applicare). ju-na-g^mi iungo 

(auch se dedere, destinare ret, se accingere, applicare, adniti); 
ja-s-ja-mi operam do, adnitor. 

ja-n-tä-mi coiiiungo, copulo; vgl. zu jo-tä-mi (unter 
DDE.); iu-n-go. 

va-dä-mi, va-de, vä-da-je loquor, dico. vgl. zu va- 
ta-mi loquor, dico (unter III.). 

ta-n-de gaudeo, felix sum. dl-no-mi exhilero, delecto. 

tu-dä-mi tu-n-do, ferio, vexo. to-mi, to-gä-mi, tu-n-ga- 

jä~mi, to-pä-mi, tu-pa-mi ferio, laedo u. s. w. 

da-dc (redupL) do, teneo. da-dä-mi, ^i-^co-fw, do^ (da-o, 
da-jä-mi?), da-je und da-je do. 

da-d'e (redupi.) teneo, do. da-d'ä-mi und da-d'e (von 
d'a) pöno, do, teneo; d'i-je teneo* 

da-n-d'ä-mi (redupi.) nutrio„ sustento. daje (von de) nutrio u. a. 

ci-ke-t-mi (redupi. von ki-t) scio, cogito; ke-ta-jä-mi 
audio, certior fio« ' ci^-ke-mi (redupi. von ki) scio, compertum 
habeo; xoe-6), xod^cj. 

kvar-t'ä-mi co^quo. vgl. zu pa^-eä-mi (unter 11.)« 

k'a-da-mi ferio, occido; firmus sum, sto; k'i-d-je tris«- 
tis sum. k'äjä-mi fodio, laedo; lirmus sum; tristis sum« 

6 
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ka-t'e lando, celebro; ka-t'a-ja-mi loqaor, dko, narro, 
memoro, doceo; ga-dä-mi ioqiior, dico, recito, pronantio. 
k ja-mi dico, voco , pracdico, narro, memoro, doeeo, kija-ml 
sono, canto; gäjä-mi cano, recito; g'o-s'a-mi and g^o-s a-ja-mi 
sono, ioquQr, enuncio, divalgo, laudo. 

me~där-mi repato, intelligo; occido; me-t'A-mi disco ; 
ferio, occido. maja-ja-mi (von m!) eo; intelligo; mt-jc imd 
mt-np-mi (von mi) offendo, occido. . Verwandte Stämme sind 
fu-do-^aif fx>f-^o-ftai-, p)?-^ (in fta-j'-^-yo), me-di-ta-ri. 

mr-d-na-mi contcro, comminuo ; (mit pari) tero, abstergo ; 
mra-de mordeo, contero, comminuo. vgl. zu mr-na-mi (un- 
ter III.) und mär-ga-mi (unter 11.). Verwandte Stämme sind 

mor-de-o, mor-de-n. 

mar-d'a-mi und m a r - d' e humidus sum, rigor. ^ mar-s'a-mi 
conspergo , irrigo. 

cr'-n-tä-mi ferio, occido. ciri-no-mi und giri-no-mi 
laedo, occido ; cura-mi seco, findo ; gür-ja-mi contero , inter- 
ficio 5 gur-va-mi ferio, occido u. a. 

^ar-d'a-mi madesco^ irrigo. ^ravä-mi fluo, stillo, exstillo. 



a - n j e (aus a-ni-e , oder a-n-je ?) und a-ni-mi respiro , 
vivo. vgl. zu a-n-je (oder a-nj-e? unter DI.). 

va-nä-mi ferio, occido. avä-mi occido; va-s'ä-mi ferio, 
lacdo, occido ; va-d'ä-mi, va-d'e ferio, occido, perdo u. a. 

va-nv-e (oder va-n-ve?) peto, desidero, amo. vi-ve-mi 
(redupl. von vi) , va-n-c'a-mi , vä-sa-jä-mi , va-n-k;-s'a-mi 
desidero, opto, amo. 

ta-no-mi, ta-nv-e (ta-n-o-mi, ta-n-ve?) tendo, pando. 
tä-je, tendo, extendo ; rao , xei-vfo , te-n-do, d8-n-e-n; 

da-na~mi, da-ne, caedo; amputo. da-mi abscindo, ^aito 
u. a. 

dä-n (dä-na) darc, vgl. zu da-de (kurz vorher). 

ka-nä-mi eo; luceo; exhilero. ka-ta-mi u. v. a. eo, me 
moveo ; zu ka-ce luceo (unter 11.) ; ga-gä-mi sono , exsolto , 
gaudeo ; ferner naja-mi duco (causat. zu eo) , na-k a-mi , 
na-m-ba-mi, na-je u..a. eo, me moveo; na-ta-ja-mi und 
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ni-da-jä-mi Ineeo; na-n-da-mi gaadeo« Verwandt sind ya-- 
vTo—yMi^ /tt-j'ö-g, ya-m-6), ya-yo-o, (yato, 77?-&e-«, gaa-de-o>. 
k'a-nä-mi fodio, effodio. k'äjä-mi fodio, laedo; ka-n.de, 
k*'a-u-dä-mi, ka-n-da-ja-mi, k*ä-da-jä-mi u, a« findo, dila- 
cero a. s. W. 

. ba-nv-c (ba-n-ve?j pöto, expeto. vgl. zu pa-ne lucror 
Canter HI.) 5 ferner pe-to, bi-tte-n, be-te-n (bi-d-ja-n u,s. w,), 
njJ2l begeren, bitten u. s. w. 

T T 

ma-na-mi, mä-na-mi, ma-ne, mä-nä-jä-mi colo, 
honoro, veneror. ma-hä-mi, ma-*ha-jä-nii colo, venerors 
meve (me-ve?) colo, ministror; ferner na-mä-mi inclino; 
veneror. 

gä-ga-n-mi, ga-na-ja-mi genero, profero. gä-je 

nascor, orior. Im Griech. entspricht ye-j^o-, t'«©, yi^-vo-^ai 
u. s., w. ; gi-g-no. 

^a-na-mi ferio, pccido. ^a-is'ä-mi ferio, occido. 

cä-nä-mi, ^ä-ne acuo. ^i-no-mi,'9i-nv-e (von ^i) attc- 
niio, acuo; ^jä-mi acao. , 

V. Formative pa, p a, ba, b'a, ma« 

a-p~no-mi eo, adeo, pervenio, adipiscor, nancitfcor. avft^ 
mi 80, adeo, intro, adipiscor, amplector, capio. 

ja-p-jä-mi pertorbatus, commotas sum. zu jä-^ä-mi und 
jo-^'a-mi confusus sum u. s. w. (unter 11.) ; ferner po-c a-mi 
confusus, isocors sum. 

va-pa-'mi, va-pe tondeo; suo, texo; semino, spargo, 
fundo. vi-ve-mi (von vi) proiicio, genero \ vajä-mi , vaje, ü-je 
texo Cim Lat. vie-o); ve-s'ä-mi conspergo, irrigo; vi-s'-nä- 
mi divido , separo , va-sa-jä-mi findo , seco. Verwandt sind 
wi-ppe-n (im Westf. werfen), we^-be-n Iwe-ba-n), t;-«^© 
In v-cjJo-s, 'ü-(jba-'6j, v*^<pai'-^vG) u. s. w. 

ve-pa-jä-mi coniicio, mitto. vi-ve-mi (von VI) proiicio; 
vja-jä-mi eo, me moveo; proiicio u. a. 

ve-pe tremo (prae ira, metu u. s. w.). vi-ge, vi-na-g-mi 

trepido, agitor, timeo, vja-t^e angor, timeo. 

vja-pa-jä-mi destruo, deperdo. vi-n-fa-ja-mi perdo, 

destruo ; vo-tä-mi , vo-ta-ja-ihi , va-d'ä-mi occido , perdo ; 

vja-d'ä-mi vulnero, ferio; frango, 

6* 
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a-m-be, a-m-b'e sonum edo. vgl. zu a-na-mi soiiam 
edo (unter m.) ; ferner ba-na-mi und b a-na-mi sonam edo. 

ta-pa-mi luceo, calefacio, uro; ta-p-je, te-pe, di-p-je 
laceo, splendeo; d*u-pa-mi comburo, famigo; d'd-pa-ja-mi 
loqnor , luceo« di-d je (von dl) und djo-te luceo , fulgeo ; 
d'i-k-s'e und d'ü-k-s'e accendo,. luceo ; da-p-sa-ja-mi luceo ;. 
da-hä-mi uro ; da-iji^a-ja-mi uro, luceo ; ta-^a-jä-mi luceo ; 
da-^a-jä-ml loquor, luceo ; ddva ignis (von du); dlu-mafumus; 
Sala , ^avG) (daFa , davä-roi, du) : femer paya-ka ignis (von 
pu), im Altdeutschen fö-na Feuer (Fu-n^ke) 5 pi-n-sä-mi luceo, 
splendeo; pi-n-sa-jä-mi loquor u. a« Gleicher Stam in te-pe-o 
u. 45. w, 

to-pä-mi, tu-pami, tu-m-pämi, tu-m-pa-rjami, 
tu-p'a-mi, tu-m-p'a-mi, tu-m-bä-mi, tu-m-ba-ja-mi, to-b'e, 
tu-b'-ja-mi, tu-b'-nä-mi ferio , laedo , occido. to-mi laedo , 
occido , ti-k-no-mi, ti-g-no-mi, ti-g'-no-mi ferio, laedo, oc- 
cido; da-n-g'ä-mi, da-g'-no mi ferio, occido ; to-ga-mi, tu-n-ga- 

jä-mi ferio, laedo, offendo ; ta-ta-ja-mi, ta-da-ja-mi, ta-n-de ferio, 
percutio; to-clä-mi, tu-(|ä-iiii, tu-n-cje frango, destruo, findo; 
occido; tu-da-mi tundo, ferio, vexo u, a. ; ferner pi-n-ga-ja-mi 

laedo, occido; Va-n-ga-mi, b'a-ga-jä-ini frango, lacero; pa- 

ta-ja-mi ferio, lacero, vulnero ; bo-tä-mi, bo-ta-jä-mi ferio, 
laedo, occido u. v. a. Verwandt ist tv-jt-to u. s. w, 

na-b'e, na-V-jä-mi, na-b'-na-mi ferio, laedo, occido. 
vgl. zu nu-dä-mi (unter DIO. 

la-pa-mi loquor, dico. vgl. zu lo-ka-ja-mi loqnor (un- 
ter L) 5 pä-ta-jä-mi, pa-t'ä-mi, po-t*a-ja-mi ,' pi-n-sa-jä-mi 
loqqor, dico u. a. 

li-m-pä-mi, li-m-pe illino , ungno, poUno. lajä-mi 
Cvon li) liquefacio; li-no (li-vi, le-vi u. s, w.), li-que-o; 
femer pive (oder pi-ve) conspergo, irrigo; fu-n-do u. a. 
Verwandte Stämme sind a-Xet-q^o, Xet-^o. 

lu-m-pa-mi, lu-m-pe disseco, findo. lu-nä-mi, In-ne 
seco, findo, lo-t'ä-mi rnmpo, lo-lä-mi (redupK von lu) rnmpo, 
dissolvo; ferner pi-c^a-jä-mi abscindo, caedo; pu-n-dä-mi 
frango u. a« 

la-b'e accipio, adipiscor. vgl. zu la-ka-jä-mi (unter I.); 
ferner zu pa-ne (unter III.). 
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lu-b'-ja-mi cupio, desidera. vgl. zu la-f|a~je (unter HI.); 
emer zu ba-nv-e (unter IV.). 

^al-b'e narro, dico; ^ul-ba-mi metior, creo. vgl. zu 
qol-ka-ja-mi (unter I.). 

sva-pi-nii dormio. sa-s-mi, sa-n-s-tsUmi dormio^ so- 
pior. Gleiehe Stämme sind so-pi-o (so-m-nu-s) , v^-K-vo^q 
ijtar' crv^n-^O'-q) u. s. w. 

ra-pä-mi loquor, dico. ra-tä-mi, ra-ta-jä-mi, re-tä-^i, 
ra-t'a-mi loquor , dico ; p'e« (in pV-wa u. s. w.j ; re-de-n ; 
femer wegen pu zu la-pä-mi (kurz vorher). 

re-pe sonum edo; eo, me moveo; re-Ve sonum edo. 
rö-mi, ravi-mi, rajä-mi, re-s'e, ra-sä-mi, rä-se sonum edo; 
r-wä-mi, fave, ra-ka-mi, ra-n-k'ä-mi, ri-n-ka-mi, ra-n- 
gä-mi, ri-n-gä-mi, r-cc'ä-mi, r-no-mi, ra-nä-mi, re-vä-mi, 
re-ve u. m. a. eo, me moveo. 

r-p'ä-mi, r-m-p'ä-mi u. a. ferio, occido« r-no-mi, 
ar-dä-mi, ai:-da-jä-mi (von r) , ar-vä-mi , ri-s'ä-mi, r-k-s'- 
po-mi, re-s'a-mi, re-hä-mi u. a. ftrio, occido u. s. w. Femer 
vgl. zu to-pa-mi (kurz vorher). 

tar-pä-mi, tar-pa-jä-mi pla'co, satisfacio^ tr-pä-mi, 
tr-p-no-mi, tr-m-pä-mi exhilero, sati^idcf; tr-p-ja-mi, 
tr-p'ä-mi, tr-m-p*ä-mi dclector, gaudeo. dräjä-mi pla- 
ceo; exhilero, satisfacio; tr-no-mi comedo, pascor; tr-n-hä-mi 
€resco augeor u. a. Da tar-pä-mi und tar-pa-jä-mi auch 
illustro, doceo, ferner dar-pä-mi, dar-pa-ja-mi luceo, illustro und 
dr-p-jä-mi gaudeo bedeutet ; so heisst tr-pa one Zweifel auch 
glänzen: vergleiche tar-ka-jä-mi, tra-n-sä-mi, tra-n-sa-jä-mi 
Ittceo (zu *n*T^ unter §. S2. VIDI.) Verwandt sind Tep-^rco, 

- T 

Tp£-<pO. 

tra-pe pudet me, revereor; dar-b'ä-mi und dar-b'a- 
jä-mi timeo. dru-no-mi poeniteo (poenitet me); dr-na-mi, 
darä-mi, tra-sä-mi, tra-s-jä-mi timeo , metuö ; trä-sa-jä-mi 
terreo ; rpe-o, Tpe-^iß), tre-mo, rap-^e-w, terre-o (ter-se-^o , 
tar-sa-jä-mi?) ; ferner bi-b'e-mi, bja-se timeo; tpi-^o-yn u. s. w. 

tro-pä-mi ferib, occido. tru-tä-mi, tru-t-jä-mi, tru-ta-je 
findo, disseco; drü-na-mi occido, Interficio ; tr-na-d-mi occido; 
tur-vä-mi , t*ur-va-mi , d'ur-vä-mi , d ar-s'ä-mi , tr-hä-mi , 
tr-na-h-mi , tr-n-hä-mi , dru-h-jä-ml ferio , laedo , occido ; 
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vL-Tpü-cr-xm, 8ier-be-D CfrBk^ &adi töten, stf=tr3, 
der-be-n (verderben) u.a. Wegen pa vergleiche ca to-nä-mi 
(kurz vorher). 

djT-m-pa-je coUigo, coacervo. d'ar-s'Ä-ml coUigo, coa- 
eervo ; ferner pa-da-ja-mi und pa-n-da-jd-mi aecumulo ; pi- 
n-de, pi-n-da-ja-mi, pd-na-jä-mi coUigo, coacervo* 

gr-m-b'e und gar-b'e conficior, viribus destituor; osei-» 

to. garä-mi (von gr) tero, comminuo; gtr-jä-mi, gr-nä-mi 
conteror, conficior; senesco; gür-jd-mi contero, interficio; se- 

nesco u. a. 

qar^-bä-mi eo, me moveo; occido. ^r-pä-mi laedo, 
destruo; ^vf-nä-mi, ^-g'Ä-nai, ^ra-t'a-mi laedo, occido ) 
^r^tvÄ-mi, ^rajiUmi, ^raje, ^a-ii-ke, ^ra-n-gä-mi eo, me moveo, 

sto-pa-jä-mi, stü-pa-jä-mi, atu-p-je coacervo; 
erigo, stj{)jA.-mi coacervo, congrego» 

sta-m-b'e stabüLs, fixus, firmus sum; sto-b'e firmussom, 
ti-sY^-nu (redupl. aus st'ä) sto, persto, perdoro, maneo, 
commoror. ' 

a-ind-mi sonum edo; eo; colo. ave, a-na-miu. a. sonum 
edo. vgL zu a-n*-cA-mi eo ; colo (unter II.) ; femer ma-nA-mi, 
ma-qä-mi sono; ma-A-^e eo; veneror; ma-nä-mi> mä-nü-mi 
u. a. colo, veneror. 

na--m&^mi inclino, incurvo, flecto. vgl. nu in (nuo),nu-to, 
rev(Of ni*cke-u (nu-ke-n), PI-U (J^ü) u. s. w.; femer 
iq^^vfo (fit?©). 

ka-me, kä-ma-jä-mi, kai-ma-je desidero, amo, opto, 
volo. ^ka-ke (redupl,) agito, desidero ^ k'a-t^mi, ka-n-k-s'e, 
ge-s'e desidero, opto, peto? femer m4-n-k-s'ä-mi desidero, 
opto ; mi-d»-jä-mi, me-de u. a, amo ; ^m^ ((xe-fwt-a) u. a. 
Verwandt rUDS (§• *«• IV.). 

T T 

ga-ma ire, se movere (daher Praeter, ga^gä-ma, Futur. 

ga-mi-s'-jÄ-mi ; Causat. ga-ma-j^-mi u. a,). g*-mi eo , me 
moveo u. a. Verwandt ko-me-n (xo-fit-^©) u. a. Die Wur- 
zel mu heisst vielfach gehen, bewegen. 

ra-me delector, laetor. ra-b*e gaudeo; ro-^e luceo, placeo, 
laetus sum ; ferner , ma-n-da-jä-mi , ma-*da-jä-mi gandeo ; 
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exhüero ; mä-da-je exhilero ; ma-n-de , ma-d-jÄ-mi , ino-de 
gaudeo, laetor. 

kra-ma-mi, kra-m-jA-mi Ingredior, inccdo. kru-ü- 
cÄ-mi, k'orÄ-mi, g'or»-mi, k'ar-bil-mi, gar-bä-mi , gar-ba-mi 
u. a. eo, incedo ; gra-di-or (vgl. za h-gro-bar §. 29. L). 

dra-MÄ-mi eo, me moveo. dravä-mi carro, fugio, fluo; 
dra-nä-miy drd-ne, d ravA-mi, d'ruv^mi u. a. eo, me moveo ; 
^pia-o'-xo C^op®), rpe-x<^9 tte-te-n. Verwandt ist dpa^^ioj. 

▼a~mA-mi vomo, evomo. vjo-s'a-jä-mi eiicio, evomo. . 
Verwandt ist vo-mo (va-mä-mi), auch e-ft^-to (ob furFc-^^-o, 
va-ma-jÄ-mi, oder für a-ma-j^mi?J. 

sto-ma7Jä-mi laudo. sto-mi, stave laudo, celebro ; 
ferner ma-n-ce extoUo; ma-n-de laudo (doch ist in sto-ma- 
jä-mi dais ma vielleicht prono(ninal). 

VI. Formative va, ja. 

ar-v»-mi, ur-v»-mi ferio, laedo, occido. r-no-mi, ar- 
g'a-mi/ ar-da-ini, ar-da-jä-mi, ar-b^-mi u. a. ferio , iaedo, 
occido ; ferner va-d'ä-mi, vH-de ferio, occido (va-nä-mi unter IV.). 

kr-va facere; ferire^ laedere, occidere; imPraet. ca-kar-va, 
Futur, kai'-vi-s'-jä-mi. Das Präsens kr-no-nii zeigt, ddss va 
Formativ ist: vgl. kar-o-mi facio, ago, cre-o, xpat-v&j; kr- 
Uil-mi iaedo, offendo, occido. 

gar-vÄ-mi adnitor, operam do. gor^-mi, gurä-mi, güra-je 
adnitor, operam dp; femer vä-he, ve-he, adnitor, operam do. 

gur-vd-mi ferio , occido. gur-jä-mi contero , interficio ; 

gartt~mi tero, comminuo, giri-no-mi Iaedo, occido. 

tur-yä-mi, t'ur-vjt-mi, dur-vä-mi, d'ur-vä-mi ferio, 
Iaedo, occido. tdr-je, d'ur-je, dru-nä-mi, drü-ne ferio, Iaedo, 
oecido ; femer zu tro-pä-mi (unter V.). 

par-vÄ-mi, pur-vä-mi impleo. pr-nä-mi, pi-par-mi,. 
pära-jä*mi, pr^-mi, pur-je, püra-JÄ-mi impleo. 

, b'ar-v^-mi ferio, Iaedo, occido. Var-b'ä-mi, bar-hä-mi, 
bar-he ferio, Iaedo, occido ; ?rep-d(d u. a. 

mur-v^-mi ligo, necto, suo. mura-mi colligo, circumdo, 
vestio Cmf==:mü)f ftep-fw-5. ftif pt--v-&o-$ , ^ripvoj (mar-vA-mi?); 
femer va-tö-j^-mi" sero, orao, circumdo ; ve-s^-te, ligo, vi-n-cio. 



9ar-y&-iiii ferio, laedo, occido. Igr-n^-mi laedo, destmo, 
rumpo; 9ar-g'a-mi, ^ra-t'^^mi, ^ar-bä-mi u. a. ferio, laedo, 
occido. 

iks'-^jä-mi invideo. i-k-s'e video, intueor. 

ü-je texo, limbo eircamdo. vgl, zu va-pil-iiii (Unter VO* 

knd-je sono. knü-uä-mi, knd-ne sono« 

da-je und dA-je do, trado. vgl. zu dä-n (unler lY«); 
ferner ja-^ca-mi (und ja-ma, daher im Praeter, ja-ja-ma a.s.wO 
do, trado ; ja-niä-mi, ja-m-ja-mi, j^ma-ja-mi distribao. 

pü-je foeteo. foe-te-o, pe-do, foi-se-n u. 9« w. (oben$. 9. 
U. b.). 

may-jä-mi ligo. mave, mava-uii ligo, suo. Wegen ja 
vgl, zu jd-tA-mi (unter III.)* 

Vn. Formative ^a, s'a, sa. 

kä-^e, kä-^-je luceo, appareo. vgl, zu ka-ce (unter II.); 
ferner ^o-b'tl-mi, 90-b'e u. a. luceo, splendeo« 

dä-^ä-mi, dä^e, dä-^a-je do. vgl. zu dil-je (unter VI.); 
^-n^-mi do, offerö. 

d^-^-no-mi ferio , laedo , oecido. da-je ^ da-n-g'a-mi ; 
da-g'-no-mi u. a. ferio, laedo, occido ; ferner ^-tä-mi laedo, 
occido n. a. 

kr-^-jä-mi parvum, debile reddo. vgl. zu km-ä-^A^-mi 
(unter U.). 

kro-^ä-mi clamo, voco. kar-dä-mi, kra-n-de, kra-n-darje, 
gar-g4**mi u.v.a. sono, clamo, voeiferor; krei-s-che-n u.^w. 

kli-9-je vexor, crucior, perturbor; kli-^-n^-mi vexo, 
crucio. gÜja-mi, gla-pa-JÄ-mi defatigor, contristor, kla-t'Ä-mi, 
kla*-t'a-ja-mi laedo, occido ^ kla-n-dä-mi dolore afficior ; kli-n- 
da-mi iugeo, fleo; kla~m-jä-mi conficior, defatigor. 

b'r^-ce luceo, videor. vgl. zu bVÄ-ge (unter II.). 

b'U-^e luceo, videor. bal-har-jä-mi luceo, splendeo (b'U-qe 
zu bal-ha-j4-mi, wie b ra-qe zu bar-ha-mi luceo, bf zu bl). 

vf-^-ja-ml eligo. vi'-uo-mi, vr-n^-mi, vy-ne, vrf-je, 
vri-n«l-mi eligo, seligo. 

mf-^a^-mi considero, reputo. smar^-mi cogito, meditor, 
anxius sum (ßmir=mf)-, me^mor, (fiep-ftepo-^ u. s. w. (von mj*). 
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a-s'ä-mi, a-s'eeo; eapio; laceo. aya-mi eo; capio; 
laceo; ferner si-m-b'ä-mi, su~m-b'ä-mi laeeo. 

i-s'-jä-mi eo; i-s'a (Praes, i-^ca-mi) desidero , opto; 
l-s'-nä— mi desidero. e-mi (von i) eo; i-je eo; e-mi (von i) 
eo ; desidero a, m. a. 

kä-n-k-s'e desidero, opto. vgl. zu ka-me (unter V.). 

kar-s'ä-mi infodio, scuipo; lacero, vexo u. s. w. kr- 
nä-^mi laedo, occido; kar-na~ja-mi seco, disseco, divido; kr- 
n-ta-mi disseco, findo, caedo u, a. 

g'o-s'ä-mi, g'o-s'a-jä-mi sonum edo, queror, loquor, 
enuncio, divulgo, laudo ; ferio, occido. g'ave sonum edo ; ga- 

ga-mi (von gä) laudo; gajä-mi cano, retico; go-gä-mi cano; 

gu-gä-mi sönum edo ; g'ä-ta-ja-mi, g'u-tä-mi ferio occido u. a. 

gu-s'e diligo, amo a. s. w. gi-m-vä-mi diligo, amo. 

ne-s'ä-mi irrigo, destUlo. ni-m-va-mi irrigo, madefacfo; 
ferner su-no-ml, su-nv-e destUlo ; sa-ce adspei^o ; si-n-cä-mi 
humecto, irrigo. 

par-s'ä-mi amo; pru-s'-näuhi amo; impleo; effundo, 
dimitto. zu pr-da-mi (unter HI.); zu par-va-mi (unter VI.); 
pra-t'e, pra-fa-»jä-mi eiicio, proiicio u. a. * 

pro-s'a-mi uro. bV-nä-mi, b'ar-ge asso, torreo; br-ggä- 

mi coquo; zu Vrä-^e luceo; ferner m-^-grp»2-pt, ^^p^-^o 
CprX '^'^P "• s. w. ; buro (von br in com-buro , bus-tu-m ; 
oder ist burö aus bu-ru, oder bu-su?), fer-vo, fer-ve-o; 
bre-nne-n, Feuer (fiur, fuir, für, fire, fyr u. s. w. aus fr) u. a. 
b're-s'ä-mi eo; timeo. vgl. zu b'rü-na-je timeo (unter m.) ; 
ba-bVa-mi Credupl.) eo, me moveo ; b ra-mä-mi vagor. 

po-s'ä-mi, pu-s'-jä-mi, pu-s'-nä-mi nutrio; pu- 
s'ä-mi nutrio; cresco, augeor. b'ava-jä-mi, b'a-tä-mi nutrio, 
sustento; pjäje und pja-je cresco, augeor; pa-s-co, ßo-q'xoiy 
fe-t (fia-t u. s. w.), fei-s-t, Fu-tter, fö-de-n u. a. 

b'e-s'e timeo. bi-b'e-mi (von bl) timeo u. a. 

b'ä-s'e loquor, dico. b'a-tä-mi, ba-n-t]e, b'a-n-ga-ja-mi 

loqaor, dico; (pd-^vaty fa-ri u. a. 

me-aä-mi stillo, spargo. mi-m-va-mi irrigo, conspergo ; 
mn-n-de humecto. 
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la-s'a-mi, la-s'e, ia-s'-jä-mi desidero, capio, amo. 
vgl. za la-r]a-je (unter DI.). 

^u-s'-jä-mi siccer. i^u-n-t'a-ini, ^-n-fa-jä-mi exsiecor. 

sü-s'a-mi (redupL?) genero, prodaco. sava-mi, save, 
sö-mi, save, su-je genero, prodaco CSo-n, su-nu-s) u. a. 

har-s'a-mi iocor, lado; hr-s'-ja-mi laetor, gaadeo ; 
horreo. hara«mi, hare (mit vi) gaadeo, volaptate fnior; kri- 
dä-mi iocor, ludo ; fruor ; x^/pca (ehr, hr) ; horreo (har-4sa-jä-mi?). 



a-sa-mi, a-se eo, me mqveo; capio; laceo. vgL zu 
a-s'ä-mi, u. a. 

a-se sedeo, commoror, habito. ava-mi sum; a-c^a-mi 
hablto u. a.; femer sa-da-mi und sä-da-jä-mi (mit ni) con- 
-sideOy commoror; sa-de, sü-da-ja-mi habito; lo) (^I-cra, für 
ci«, sava-mi von su,, oder sajä-mi von si), e*-^©, t-iio (für 
ae-^cs , 0-1-^63) , si-do, se-de-o, si-ze-n, se-ze-n ; ina Mongoi« 
sa-g'u-k'u sizen, wonen. 

kä-se laceo; tassio. vgl. zu ka-^e laceo; ferner ka-gä-nü 
tossio. • 

da-sa-mi do,. porrigo. vgl. zu dä-qä-mi« 

dä-s-no-mi occido. vgl. zu dä-q-no-mi. 

b'a-se laceo, videor, appareo. b'ä-mi fulgeo, splendeo, con- 
spicaus sum, appareo, videor; ba-n-ga-jä-mi luceo, videor. 

b'ja-se timeo, vereor. vgl. zu b'e-s'e timeo, u. a. 

ma-s-jä-mi metior, pondero. , vgl. zu ma-ha-mi metior 
(anter I.). 

rä-sa-ja-mi gasto. vgl. zu ra-ka-jä-mi gusto (unter I.). 

la-sä-mi amplector; ludo, iocor; luceo, splendeo. vgl. 
zu la-b'e accipio (unter V.); li-je, li-nä«-mi amplector; la- 
dä-mi ludo , iocor ; zu lo-ka-jä-mi luceo (unter L). 

sa-s-mi dormio (redupl.); ca-s-mi dormio. vgl. zu 
sva-pl-mi (unter V.); ^aje iaceo, dor-mio; ca-n-s-ta-nii 
dormio, sopior. 

va-sä-mi, vä-sa-jä-mi habito, dego, commoror; va- 
. «i'-ja-mi firmo, sisto. va-da-mi sto, firmus sum; vi-d-je 
exsisto, sum; ve-da-jä-mi, ve-da-je habito; w6-nc-n (d.i. 
habitare, commorari, manere u. s. w.). 
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tra-sä-mi, tra-s-ja-ini timeo, metiio. vgL zu tca-pe 
(anter ¥.)• 

gra-sä-mi, gra-sa-jä-mi devoro, glutio; gra-sc 
deTorO) glfitioj perdo, destrao; eapio, amplector. girä-mi glu- 
tio (voa gr); g'Mpe, gr-ha-je, gra-hä-mi, gra-ha-jäp-mi 
prehendo, capio, somo ; gar-je, gür-je, g'ar-jc ferio, occido. 

gla-se comedo, devoro. vgl. gra-se (gl^gf)^ gia-ü'-re. 

ba*-sa-mi rideo« (vgl. §. 7. f.)- 



Vin. Formative la, ra. 

Ob und wo la and ra als FormatiTe zur Bfldung von Ur- 
stäntmen angewendet sind , ist meistens s@r schwer* zu ent- 
scheiden , da Wurzeln mit 1 und r dieselben Formen geben 
können. Übrigens kan ich diese Frage hier nicht untersuchen, 
weil sie die Betrachtung unzähliger Einzelheiten erfordert. . 

§.19. 

Obwol unter den vorhergehenden Beispielen manche vor« 
komm^iy die bei gehöriger Auflösung und Vervolständigung 
drei.* oder mehrsylbig sind; so ward doch zunächst alein auf 
den zweisylbigen , oft durch Abwerfung des zweiten Yocales 
einsylbig gewordenen und also consonantisch schliessenden, 
Stam Rüksicht genommen. Nach dem früheren (§. 15.) ist es 
non im algemeinen am wärscheinliehsten, dass die beiden Wur- 
zeln , welche den Stam' oder Urstam bilden, gleiche oder nahe 
verwandte Begriffe bezeichnen. Was den Nasal (n, mD , wel- 
cher oft vor die zweite Wurzel trit, anlangt; so scheint er 
verschiedener Art zu sein. Mögliche Fälle sind: 1. er ist 
euphonisch oder hat in der Eigenthümlichkeit des aussprechen-* 
den Örganes seinen Grund; d. er ist pronominal und bildet 
die erste Wurzel zu einem wirklichen formalen Nomen abhän- 
gig von der zweiten Wurzel; 3. er ist wirkliches Formativ, 
entstanden aus der Wurzel na; 4. er kan zuweilen für roder 
! eingetreten sein (vgl. §. 16. S. 67«), wie wän z. B. ^i^ 
Ttkii-^v und wt^-^p>7-fAt für 'jciX^nKri-^i und ^tp-7rp>?-fifc stän- 
den. Was das richtige sei, gehört in eine besondere Unter- 
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sachung; einsveileD scheint mir wirklich eine verschiedene 
Auffassang für verschiedene Fälle annemhar. Überal wo sich 
das n in der Sansliritischen Conjugation , in na verwandelt ; 
kan ich es nicht fär euphonisch halten, sondern es mass ent- 
weder pronominal oder lieber Formativ sein. Z. B. vor jag 
sol ja-na-g-mi kommen; aber hier ist wol ju-na Urstam and ga 
zweites Formativ, so dass die volständige Form ju-na-ga wäre: 
diese komt aber nicht vor, sondern ju-na-g, ju-n-gä, ju-fr-g oder 
der Stam ju-ga u. s. w. In den meisten Fällen bin ich noch 
geneigt es für euphonisch zu halten, besonders bei Vergleichung der 
Indogermanischen und Semitischen Stämme. Was aber femer die 
Formative betritt, welche an die (eigentlich zweisilbigen) Ur- 
stämme treten, um wettere Formationen hervorzubringen ; so habe 
ich diese früher ausfvbrlicher behandelt und deren Ursprung und 
Bedeutung nachzuweisen versucht (vgl. Urspr. u. Urbed. d. sprachl. 
Formen §• 13 — 48.). Und obwol ich es damals nicht gewagt 
habe, die Formen, welche algemein für Wurzeln galten, weiter 
aufzulösen und für Stämme zu erklären, und obwol ich dem- 
nach jezt in dem dort gesagten manphe Einzelheiten abändern 
möchte; so muss ich doch die daselbst entwickdten Grundsäze 
noch immer für war halten und deren Kentniss hier voraus- 
sezen. Aach brauche ich hier die gewonnenen Thatsachen and 
Gedanken um so weniger wider aufzunemen , ^eil jeder, wel- 
cher die gegenwärtige Untersuchung wirklich auffasst, die dort 
vorzunemenden Abänderungen, die' so zu sagen häufig nur die 
Sylben- und Buchstabenabtheilung betreffen, selbst zu machen 
im Stande ist. Nur das (a. a. (9. §• 50.3 über die Person- 
endungen gesagte berc^re ich hier in Kürze wider, in so fem 
es die Form betrift: dän die möglichen Aufiassungsweisen sind 
daselbst hinlänglich angedeutet. Die Personendungen sind im 
Indogermanischen ursprünglich überal mi, si, ti u. s. w., von 
denen es in den verschiedenen Sprachen dieses Stammes genüg- 
same Spuren gibt. 'In der ersten Person des Präsens im Indi- 
cative hat sich mi im Sanskrite durchgehends erhalten, im 
Griechischen für einige Verba, im Lateinischen, Gothischen und 
Neudeutschen gar nicht ausser in su-m, i-m, si-n, bi-n (si-m, 
bi-m u. s. w.). Aber merkwürdiger Weise (ein kleiner Beweis, 
wie selbständig sogar in den einzelen Mundairten die Sprachen 
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in Irer Entwidtelang voraoschreiten) findet es sich im Alt- 
hochdeatschen für die Verba auf o-n und e-n wider : z. B. 
Goih. salbo , haba ; Althochd. salpö-m C^alpö-nii) , hap^-m 
(h£Übe-mi). Im Altsächs. komt dafiir n z. B. manö-n (manö-m, 
mand-mi); im Schwäbischen tuo-n, ha-n; ja man hört noch im 
Leben oft ich thu-n, ha-n. Die Personendangen nun 
schliessen sich anmittelbar an die Wurzel oder den Stam ; der 
dem mi (ich), si (du), ti (er) u. s. w. vorhergehende Vocal 
gehört zur Wurzel oder zu dem (mehr oder minder erweiterten) 
Stamme. Demnach stehen im Griechischen und Lateinischen 
z. B. die Formen Xe-yo) le-go , Xi-^ei-q le-gi-s , Xe-yeL le-gi-t 
u. s. w. für X€-/6)-fiA le-go-mi (la-ga-mi), Xe-ye-at le-gi-si 
(la-ga-si), Xe-yfi-Tt le-gi-ti (la-ga-ti) u. s. w. 



8. «ö. 

Der gemeinsame Charakter der Indogermanischen Sprachen 
ist, dass alle eigentlichen Bildnngsmittei (nicht z. B. die 
mit den Verbis oft verbundenen Adverbia und die mit den 
Nominibus verwachsenen Präpositionen) hinten angesezt werden. 
Wän demnach an die Wurzel eine zweite gleichbedeutende als 
Formativ trit; so gilt doch die erste als die Hauptwurzel des 
Stammes» Gesezt z. B. in fu-n-do hätten die -beiden Wurzeln 
fu ttnd du eine gleiche oder verwandte Bedeutung giessen, 
schütten; so gilt doch fu als Haupt Wurzel. Daher ist nach- 
her in den weiter entwickelten und vielfach abgeschliffenen 
Formen die zweite Wurzel des Stammes oder das Formativ 
oft zur Unkentlichkeit umgestaltet oder ganz verloren geo-an^en 
(fu-sus , m-cr-Tt-$). Eben so trat auch das zweite und dritte 
Formativ hinten an : z. B. an la-ka gustare ja in la-ka-ja-mi ; 
an tu-pa (Tv-^ro-^t, tv-tt«)), nach Abwerfung des lezten 
Vocales, ta in Ti?-gr-TG) (tu-ct-tg)-^ , tu-p-tä-mi), femer 
za in Tt?-gra-^o (rr-ora-^ö-fit , .tu-pa-zä-nfii), ja (oder va?) 
in Tü-7ro-(o (tu-pa-jä-mi) ; an ri-pa (p t-c^o-ftt) , ta in pl- 
TT-Tß) , daran za in p't-or-Ta-^« (ri-p-ta-zä-mi u. s. w.) An 
diese Wurzeln und Stämme traten dan die weiteren Formative 
zur Bildung der Tempora und Modi, Um Nomina zu bilden 
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wurden an die Wurzeln oder Stämme Pronomina gefttgft Coft 
nur ein s des Nominatives oder diesem entsprechendes); daran 
wider Formatiyc um Denominative, und oft wider Pronomina, 
um neue Nomina zvl bilden. An die Grundform des Nomen 
traten hinten Adverbia (besonders Uradverbia) , um die Casus 
obliquos zu bilden. Auch diese Punkte habe ich früher ge- 
nauer zu entwickeln versucht (Ursprung und Urbedeutung der 
sprachl. Formen) und muss hier die gewonnenen Grundsäze 
als bekant voraus sezen. Dan gentigen diese wenigen An- 
deutungen für meinen Zwek und ich kan zur Betrachtung des 
Semitischen übergehen, um dessen Verwandtschaft tnit dem 
Indogermanischen in Kürze nachzuweisen. 



SemUteche lSpraeltblldiiiis# 



%.2U 

Es ist bis jezt eine gewöhnliche Behauptung, dass die Wur- 
zeln in den Semitischen Sprachen zweisilbig seien und drei 
Consonanten als Radicale enthielten. Fast eben so gewöhnlich 
ist die Behauptung, dass die Wurzeln der Semitischen Sprachen 
für vocallos gelten müssten, da hier in den yerschiedenen 
sprachlichen Formen von einer, und derselben Wurzel alle 
Vocale, ja sogar die blossen Consonanten der Wurzel $ne 
irgend einen Vocal, erscheinen könten: mithin dürfte man die 
Vocale nicht als wesentlichen Bestandtheil der Wurzel ansehen« 
Von den Indogermanischen Wurzeln behauptete man dagegen , 
dass sie einsjlbig wären und ursprünglich und wesentlich einen 
bestirnten Vocal hätten. Wären diese beiden Unterschiede wirk- 
lich gegründet; so folgte daraus von selbst eine ursprüngliche 
und wesentliche Verschiedenheit der Wurzeln der beiderseitigen 
Sprachen. Es könte alsdan keinem besonnenen je einfallen, es 
möchte ursprünglich wol ein verwandtschaftliches Verhältnis» 
zwischen den Semitischen und Indogermanischen Sprachen Stat 
finden ; sondern man müsste jeden Versuch, ein solches nach- 
zuweisen, von vorn herein für fruchtloses Bemühen erklären»^ 
Einzelne verwandtschaftliche Erscheinungen, die man etwa an- 
fiibrte, müssten in diesem Falle entweder fürirthum und^blossenr 
Schein gelten oder aus späterem fremden Einflüsse erklärt wer- 
den: so dass die einen Sprachen aus den anderen fremdartiges 
durch Verker aufgenommen hätten. Und in der- That so oft 
auch in älterer und neuerer Zeit . von der Verwandtschaft des 
Hebräischen mit dem Lateinischen oder Deutschen odep' einer 
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anderen Indogermanischen Spraehe geredet ist; alle Beweise 
dafür , wenigstens die mir zur Kentniss gelangt sind , bestehen 
in Anfiibrung einiger Wörter oder - sonstiger Einzelheiten aas 
den beiderseitigen Sprachen. Diese beweisen aber selbst in dem 
besten Falle , dass sie nämlich mehr als blosser Seherin sind , 
nichts für die wirkliche Verwandtschaft. Was ist damit ge- 
wonnen , dass man aas zwei Sprachen , deren verschiedener 
Bau and Charakter aach dem ungeübtesten Auge klar ist, einige 
Wörter, and wären es taasende, als ^bnlich oder gleich inLaaf 
and Bedentang nachweiset? Höchstens kan es als Merkwürdig- 
keit gelten and die Neugier befriedigen. Überhaupt ist das 
Zasammenstellen und Vergleichen einzeler ganzen, aus 
.verschiedenen Sprachen entnommenen, Wörter, die stolich oder 
gleich in Lauf und Bedeutung sind, nur verderblich für die 
Sprachwissenschaft ; wofern man nicht die Gründe der Ähnlich- 
keit oder Gleichheit zu, ermittelti sucht. Und wän man dabei , 
wie noch gewdbnlich geschiehet, allerlei Vertauschungen - und 
Versezungen der Buchstaben annimt und die Bedeutungen sich 
begriflich entwickeln lässt ; so kan man wirklich alles ans 
allem herleiten, und es lassen sich keine zwei Wörter anfiibren, 
die man durch solche Künstelei und Wilkür nicht als in Ur- 
sprung* und Bedeutung verwandt darstellen könte: und das gar 
mit einem grossen Scheine von Scharfsinn' und Gelersamkeit. 
Komt dazu noch der Irthum, dass man eine der geschichtlich 
gegebenen Sprachen , sei es Hebräisch oder Sanskrit oder 
Deutsch oder welche Sprache immer, zu Grunde legt und für 
die Ursprache aller erklärt; so ist die Wilkür one Schranken. 
Selbst das ist ein der Wissenschaft verderblicher Irthum, wän 
man z. B. das Sanskrit als die Ursprache des Indogermanischen 
Stammes ansiehet; da es nichts weiter als eines der bedea- 
tendsten Glieder in dieser grossen Familie ist. 

Ist es nun wirklich gegründet, dass in den Semitischen Spra- 
chen die Vocale nicht zum Wiesen der Wurzeln gehören, wo! 
aber in den Indogermanischen ? Es liegt in diesem Saze, wän 
man tn genauer prüft, eine in alter und neuer Zeit gewöhnliche 
Behauptung, dass es nämlich bedeutsame Buchstaben (d. i. 
Buchstaben als solche) gäbe und dass also die Wurzeln and 
Wörter als aus einzelen bedeutsamen Buchstaben und Ekpho- 
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nes^i bestehend oder gar zasammengesezt betriM^tet werden 
miisflteiu Dieser Saz aber hat von Piatons Kratylos an bis 
auf den Versuch in unseren Tagen, fast alles aus einem ^r 
herzuleiten 9 den sonderbarsten Irtham von der Welt erzeugt. 
Kein Wunder: dän Irthum erzenget Irthum. Also in den 
Semitischen Wurzeln sollen die Yocale nieht ursprünglich sein^ 
weil sich erstens in den verschiedenen aus derselben Wurzel 
hergeleiteten Formen der Verba und Nomina ganz verschiedene 
Vocale inden. Wäre dieser Schluss richtig, so gälte er auch 
für die Indogermanischen Sprachen : dän auch hier zeigen sich 
in den verschiedenen Formen aus einer Wurzel alle möglichen 
Vocale. Z. B. p'ew , p'i5-'0-t-^ , p^sv-^m-g , p'oo-q u. s. w. ; 
fliessen, floss, fleuss, Fluss, Flüsse, Flaut (mund-^ 
artlich für Flut) u. s. w. Ich deute dieses hier nur an, weil 
es jeder in so fern wissen muss , als es hier zu wissen erfor- 
derlieh ist : die nachfolgenden Betrachtungen werden durch sich 
selbst Beispiele genug liefern. Auch folgt aus dem früher ge- 
sagten die Unbestimtheit des Vocales in der Wurzel algemein 
(vgl. %, 4.). Der zweite .Grund, den man für die Ursprung-* 
liehe Vocallosigkeit der Semitischen Wurzeln anfiibret, dass 
nän^h £e Wurzel selbst in einzelen Formen ganz one Vocal 

erscheine (z. B. -iSjOB*^/ -l/CDDJ **• ®-)? ist freilich scheinbar, 

«■•« •■•» 

aber beweiset doch nichts. Ich wil nicht dagegen einwenden, 
dass wenigstens ein Schwä mobile bleibe. Auch in den In- 
dogermanischen Sprachen gehet so oft ein den FcH*men wesent- 
licher Vocal verloren , dass es nicht befremden könte , wän 
dieses in einzelen Semitischen Formen , nach dem Geiste der 
Formenbildung dieser Sprachen, etwas weiter ginge. Und es 
gibt sogar auch im Indogermanischen Fälle , dass der Vocal 
der Wurzel oder des Stammes ganz verschwindet: z. B. im 
Sanskrite smas, sjam; im Griechischen ^y(€iVy o-^^g, 7ti<f>ve, 
fiiftvo} u. m. a. Der Saz aber, dass Wurzeln ursprünglich 
vocallos seien , ist an sich unhaltbar, da jede Wurzel notwen- 
dig als einheitliches Ganzes eines bedeutsamen Sprachlaotes 
anzusehen ist und somit einen Vocal hat. Der Empfindungslaut 
enthält einen Vocal, also auch die Wurzel. Alle Erscheinungen, 
die man für die ursprüngliche Vocallosigkeit der Wurzeln an- 

fi^ren mag, beweisen nur dieses^ dass der Vocal der Wurzelt 

7 
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sobald von einer gesehiclidich gegebenen Sprache mit 
auf alle aus der Wurasel stammenden Formen die Rede ist ^ im 
sg*eng8ten Sinne onbestimbar ist. Dan wir seken denselben 
die ganze Leiter der Voeak durchgehen and wie er nach der 
Natur der jedesmaligen Form einer Seits bis zur vollen Lftnge 
und dem stärksten Diphthonge , ja noeh wdter , anschwellen , 
anderer Seits. sich bis zum gänzlichen Verschwinden abschwä- 
chen kan. Daraus folget auch wider, dass Verschiedenheit 
der Vocale alein keine Verschiedenheit der Wurzeln .oder 
Stämme begründet und beweiset (vgL $• 90* Fü' ^^n^ ®ln~ 
zelne geschichtlich gegebene und aasgebildete Sprache noag 
man immerhin wegen Verschiedenheit des Vocales Verschiedenr 
heit der Wurzel oder des Stammes gelten lassen z. B. Xeißei^v 
and Xa^cXv; aber es folget daraus noch keines Weges sofort 
ursprüngliche Verschiedenheit. 

Ist femer der andere Saz war, dass die Semitischen Wur- 
zeln zwei Sylben und drei Radical-Gonsonanten enthalten, die 
Indogermanischen aber einsylbig sind? Wän man die Grund- 
form des Verbum für die Wurzel hält, so sind allerdings viele 
oder die meisten Semitischen Wurzeln zweisilbig : aber unter 
derselben Voraussezung gilt dasselbe in den IndogermanischMi 
Sprachen , wie aus dem früher gesagten zur Genüge «rfaelleft* 
Eben so stehet es mit der Behauptung , dass die Wurzel drei 
Radical-Consonanten enthalte. Man hat diese für die Grund- 
formen der Verba überal scheinbar genug, herausgebracht. Weil 
z. B. von n^D sterben HID Tod komt, so sagt man HID 

r T 

bestände ursprünglich aus den drei Consonanten ^ID ^^ ^^^ 
hieraus erst geworden, unbekümmert dämm, dass dan in vielen 
Formen ein Verschwinden des mitteleren Radical-Consonanten 
angenommen werden muss. Aber das Verschwinden eines 
Radical-Consonanten nimt man in der Hebräischen Gramma- 
tik so gewöhnlich an, dass es hier keinem befremdend ist : and 
doch ist es in sSr vielen Fällen ebm sp ungegründet, als wän 
man z. B, im Griechischen 97-fct aus (^-fu, etßta aus 7cdß&^ 
dXaktj aus XaXwpi dne. allen Grund entstehen lässt. Den 
Irthnm aber, dass z. B. n^D ^^ einem ursprünglichen r\)0 
entstanden sei, hat die Eigenthümlichkeit der Hebräischen 
Schreibweise nicht wenig geft(rdert. Und doch muss man bei 



der Erf(nrselHUig einer jedjen Sprache das gesprochene and ge- 
schriebene Wort eben so wol Unterscheiden, als z. B* im 
Sinesischen, wo beide ganz verschieden sind« Wän diese 
Unterscheidung aach da , wo die Schreibung dem lebendigen 
Worte möglichst entspricht, nicht in Betracht komt; so ist sie 
doch liberal fest zu halten und in einzelen Fällen wpl zu 
beachten« 

Ich wil nun in der Kürze versuchen, erstens die Einsilbig- 
keit der Semitischen Wurzeln und zweitens fre Verwandtschaft 
mit den Indogermanischen nachzuweisen. Dabei muss ich den 
Leser bitten, sich von allen vorgefassten Meinungen loszusagen 
und, was ich biete, ruhig zu prüfen ; wie auch , dass er nicht 
wegen Einzelheiten, die fm etwa irrig scheinen oder es wirk- 
lich sind, die Grundansicht für irrig halten wolle. Ich darf 
dieses um so mehr erwarten , weil ich hier nur die Anfange 
und Hauptsäze einer grossen und verwickelten Untersuchung 
bieten kan und weil es mir unmöglich war, die sämtlichen 
. Semitischen und Indogermanischen Sprachen zu berüksieliti- 
'gen. Insbesondere kan ich die Verwandtschaft des Senri- 
tischen wid Indogermanischen Sprachslammes nur andeuten, 
weil ich ja nur weniges von dem gesamten Sprachstoffe vor- 
fijeren darf; aber wer die aufgestelten Grundsä2e richtig auf- 
fasst und fre Warheit erkant hat, kan sich das einzelne 
selber leicht entwickeln. Ferner wird es wol keiner unrecht 
finden , dasfi^ ich , obwol ich von den Semitischen Sprachen zu- 
nächst nur das Hebräische berüksichtige, dännoch die Grundge- 
danken meiner Abhandlung auf den ganzen Sprachstam ausdene. 

V 

a. Die einsylbigen Verba oder, wie sie in der Hebräischen 
Grammatik heissen , die terb« fuiesc. y sind entweder blosse 
Wurzeln oder nach Indogermanischer Weise gebildete Urstämme, 
die Iren zw^en Vocal verloren haben. Der sogenante mitte- 
lere Radieal ) oder *) ist m^pringlich nicht Consonant, sondern 
Voeal; und wo er als Consonant erscheinet, hat er sich, bei 
eingetretener ZerdAnong der Länge in zwei Sylben , zum Con- 
sonanten^ verhärtet z. B. niD ^^ T\)ü ^« ^* "^^^^ ^»^ such 

V T 

7* 
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auf natttrliehem .Wege z. B. Qp aus Q)p werden. Im Indo- 

germanisehen finden sich senliche ZerdSnungen und Verhärtungen. 
Was die angedeuteten Urstämme betrift; so muss man für sie 
die Möglichkeit zugeben , dass einige nach Semitischer W^eis^ 
gebildet seien. Aber da ich kein einziges sicheres Beispiel der 
Art anznftferen weiss ; so muss ich im algemeinen Indogerma- 
nische Formationen annimen. 

b. Die meisten oder fast alle Hebräischen Verba, deren 

dritter Radical ^, H/ ) oder JJ ist (^^, H^, )^, y^), sind 
entweder in zwei Sylben ged^nte Wurzeln oder unverstiimmelte 
Urstämme nach Indogermanischer Bildungsweise. Der dritte 
Radical war ursprünglich öne Zweifel Bezeichnung des Vocales. 

c. Diejenigen Hebräischen Verba , deren mittelerer Radical 

1/ ^/ n ^^^^ V ^^^ '^^^9 ^^^ wenigen Ausnamen, durch blosse 
Dcnung und Verhärtung des Vocales aus verb. quiesc. y her- 
vorgegangen und enthalten somit nur Wurzeln und Urstämme 
in anderer Gestalt. Das "T/ "J<"/ "D" ond "JJ" ist wol. 

mehr nur verschiedene Schreibweise, als es auf einen ser. 
merklichen Unterschied in der Aussprache deutet. 

d* Diejenigen Hebräischen Verba, in denen der zweite und 
dritte Radical ein und derselbe Buchstabe ist, oder die so ge- 
nanten verb. geminant. ^ sind Indogermanisch gebildete Ur- 
stämme mit Semitischer RedupUcation (vgl. $. 15. IV.). Hieven 
gibt es kaum einige Ansnamen, z. B. ^1*) von ^ff^ lieben; 

WO dan der Urstam durch Indogermanische RedupUcation ent- 
standen ist. Was insbesondere von den Verbis, deren zweiter 

und dritter Radical *^ oder p ist, gelte, gehet aus dem früher 
gesagten hervor (vgl. §• 16.). 

Die Wurzeln und Urstämme dun, wie sie die vier bezeich- 
neten Arten der Hebräischen Verba unmittelbar darbieten, hat 
erstens das Semitische mit dem Indogermanischen gemein, zwei-, 
tens liegen sie fast allen anderen Hebräischen Verbal-Foiinationen 
zu Grunde, Diese beiden Behauptungen müssen geschichtlich 
nachgewiesen werden. Da ich hier aber nur die ersten Griind- 
säze der Etymologie angeb<» wil und den gesamten Sprachstof 
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iiicht vorfijbreil und vergleichen kan ; flo glaabe ich fttr meinen 
Zwek genug 2a Auen , wän ich eine Ideine Anill von Verbis 
durchgehe. 

L a. 'yiii k^ren, einkiren, wdnen, verweilen, fürchten; sich. 
versammeln« 

*l^ll ttngebr. St. gären, brausen, kochen. 

*n^n nng^r* St. graben, holen; weiss sein. 
*yQ ttngebr. SU graben, boren; gären, kochen, .8chmeLBet|. . 
*l?p graben, brechen; in Hiph. hervorbrechen lassen; in 
Pilp. brechen, zerstören, vertilgen. 
^* n^lü ^ "^ ungebr. (etwa gurgeln, krazen, rizen, reizen) ; 

T T 

Pi. aufregen, anregen (z. B. Streit) ; Hithp. sich entrttsten, auf- 
geregt, aufgebracht sein; kriegen, bekriegen (mit 3). 

y*^jl schaben, scheren (den Bart); verringern , verkürzen, 

- T 

wegnimen; abwenden, abk^ren, keren (das Auge). 
^•^n und J<*in ungebr. St. Notdurft verrichten (vgl. Geskn.). 

T T •• T • 

nnn brennen, entbrennen, glühen (nur vom Zorne). Niph. 

TT 

zürnen. Hiph. entbrennen lassen (den Zorn); hizig, eifrig 
sein. Tiph. sich ereifern , weteifem. Hithp, sich entrüsten, 
ereifern. 
^*13 Chald. Schmerz empfinden (oder richtiger: Schmerz 

erregen, stechen, wie fodere^ fodicare, pungere vom Erregen des 
Schmerzes; dan in Ithp. Schmerz empfinden). 
rrQ gilben (Grube, Brunnen)» eine Grube graben oder 

T T 

nachstellen; öfnen (die Oren); kaufen; ein Mal bereiten. 
]jrQ sich krümmen, beugen (besonders vom Knie: ans Er- 

furcht, Mattigkeit, um sich zu lagern, vom gebärenden Weibe 
u. s. w.), sinken. Hiph. sinken machen (den Feind im Kriege), 
beugen (vor Betrübniss). 
^*^n schreien, rufen (ausrufen, herbeirufen, einladen ^ vor- 

t|t >^ 

laden, zu Hülfe rufen; berufen, erwablen; anrufen, preisen 
u. 8. w.), nennen ; lesen, vorlesen ; treffen, betreffen, antreffen, 

begegnen. Niph. begegnen (7^ einem), aufstossen; von Un- 
gefibr sein (rvpfatv). 
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i rnp ^«ffcBt betreffen, begegnen u. s. w., wie üfTO. 

tnp zerreissen (Kleider), zerschneiden (mit de« Messer) ; 

abreissen, abtrennen ; aushaaen (d. u bilden, machen) ; lästern, 
c. *^n^ ^'^^ beugen, niederbeogen. 

• - T 

'^VJ^ anfären, schelten, drohen, wSren, «bw&en, verMgen. 
*^^n weiss sein oder werden^ erblassen. 

- T 

*^yp ongebr. St» Arab. tief sein (zunächst wol graben , ho- 
len, oder beugen, krümmen), 
d« lHü^ zerren , ziehen , zusammenraffen ; sägen ; wider- 

" T 

käuen ; gurgeln ; rollen. 
*^*^n brennen, verbrennen, vertriAnen, gltth^; edel, ireige* 

- T 

boren sein. Pi. entzünden d. i. anregen. 
*^*^3 in Kai ungebr. krümmen oder graben, rund oder hol 

*■ T 

sein (?); springen^ laufen, tanzen (vgl, Gisen.). 
*^*^P ungebr. St. kalt, kijbl sein 

Die angefilbrten Ycrba sind dne Zweifel alle von den Wur- 
zeln kr, kV, gr, g'r u. s. w. durch blosse Denung und Zerde- 
nung entstanden, 6ne irgend ein Formativ. Ich bezeichne nur 
einige, aber bei weitem nicht alle Wörter aus dem Deutschen, 
Lateinischen, Griechischen und Sanskrite, welche mit den an- 
gefiibrten Semitischen Wörtern dieselbe oder eine fast gleiche 
Bedeutung haben und von denselben Wurzeln kr, k> n. s. w. 
kommen. Dass ich aber mit den Verbis aus blossen Wurzeln 
einige vergleiche , die bewegliche oder feste Formative "haben y 
wird keinen befremden, der die vorUn entwickelten Grimdsäze 
aufgefasst hat. 

.*)i|3 kSre-n (einkeren, EinkSr d. i. Herberge). Daraus 
kan sich auch die Bedeutung fürchten entwickelt haben (vgl. 
Gesen.), gleichsam sich umkSren, weichen, ;((dp£~6); doch 
ist noch vieles andere eben so gut möglich : vgleiche z. B. 
hor-re-o (von hf3=gr). -Jedeitfals vergleiche im Sanskr. g'urä- 
mi timeo (von g'urr=:gr)* Die Bedeutung sammeln hat grin 
gre-x (gre-g-s aus gr-ga; rediqplicirtl), gre-ga--re; vielleicht 
auch in curi-a (von cur:=kr) ; femer in d^yMlp^ (von gr) ; 



103 

im Sauskrite hara-mi und hare (von hr) mit der Präposkion 
npa colUgo, hra-gi-ni coiiigo (ven hr), ^o-na-wi coacerVo 
(von ^m, ^f =skr). 

•^•^3 und •l^S gäre-n und gär-e-ii; im Sanskr. kf-n-ge 

coquo (von kr), ^ri-nä-mi, ^ri-ne, ^ra-mi, ^rä-na-mi, ^ra-ne, 
^raja-mi. (oder ^ra-jä-mi) sudo, coquo (von ^ra, 5re=:cr=kf>. 

n^H/ nO/ n^p/ yna, nns. yif?. nyp. nn^ und^ns. 

In 80 fern sie graben, trennest, scheiden u. s.w. bedeu- 
ten, vergleiche das Deutsche gra-be-n, ki-a-ze-n, ker-be-n, 
krane-n, schere-n (yonscr=rkr) u.s.w.; im Sanskrite k'ura- 
mi und xura-mi (von k'ur und xur=k'ur, kV, kr) fodio, findo, 
seco,'contero; xura und k'ura (m.) culter tonsorius, xurt (f.) 
eolter ; gar-je, gür-je, g'ur~je ferio, laedo, occido ; kf-na~mi, 
kf-no-mi laedo, occido ; kar-na-jä-mi disseco , divido (mit a 
audio); kr-n-tä-mi findo , disseco, caedo (mit pari excludo), 
kra-t'a-mi laedo, occido; kar-ta-ja~mi und kar*tra-jä-mi 
(oderkar-t-ra-jä-mi?) solvo, relaxo ; kar-s'4rniiinfodio, scul- 
po , aro ; evello, abripio, vexo ; kr-s'a-mi infodio, sculpo ; gra-se . 
perdo, destruo; kar-o-mi (von kr) mit ut dilacero, diffindo, 
mit ni oder pra laedo, vioio, destruo ; ^f-na-mi (von ^f :=kr) 
laedo, destruo, mmpo n« m. a. ; im Griechischen Tulpa (von 
kr), 5vpG), ?rpa-« (vonxr=kr), Xfavai, xP«o, XP«^-^«» 
Xapa-o-o-o, xr.^o-G), X^pa-^o, X^pa-fio-^, xdp-x^^pO'q (von 
ehr und chru:=:kr) u« a.; im Lateinischen cer-ne-re, care-re 
(krä-m-pe-1-n d. i. 'krazen), cär-mi-na-re , cur-tu-s 
kur-z, car-pe-re u. e. a. 
SnS/ *in3 wnd welche sonst krümmen, biegen, wen- 

den, drehen bedeuten, entsprechenim Deutschen kru-m, Kr ei-s^ 
.■ Kri-ng (voft krn, kr); im Sanskrite kru-A-ca-mi, gra-t'e , 
gra-n-t'e, hur-^'a-mi incurvatus, inflexus snni (von. kr, gf, 
hr); im Griechischen Y'^P^^^9 T'^P^^* y^po-«» ypt?-wd-$, 
ypr-orat-v© , ypr-wo-ö, letp-xo-?, mp-xo-Wj xopci^tnjy itopca- 
vo^y ^vp-To-q , xvp-To-co (von gr, kr) u. a«; im Lateinischen 
cor-vu-s, cur-va-re, cer-nu-u-s, cernoiu-a-re (von kf), cir- 
cu~s u. a. 
•^ya (und jy^p lästern) im Sanskrite gura-mi und gär-je 

(mit ava) invehor in aliquem, gar-hä-mi, gar-hc und gar-ha- 
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jä-mi maledico, conricior, reprehend«^ vhupero, harä-mi Cmit 
pari) vitupero; im Lateiniseheu cari-na-re, car-pe-re^ aaeh 
cri-me-n, Gri-mi-na-ri u. a. 
*1^n/ li\r\f rrnri/ mn im Sanskrlte ga-g'ar.mi, g arajä-mi 

- T T T - T • 

lud gV-no-mi luceo , fulgeo (von g'r) ; ^rc-s'a-ini ' uro (von 
qT=^kfX kru-d*-Ja-mi irascor, faro; ferner gora albus und 
gdra (m.) color albus (von gnr=gr), grt-s ma calidus, fervidus 
und calor; im Lateinischen cre-ma-re, car-bo (von kr), coru- 
s-cu-6 , coru-s-ca-re u. a. ; im Griechischen mehreres , das 
jedoch näherer Entwickelang bedarf und hier übergangen wird. 
Die Bedeutung edel sein, welche ^^^H ^U gehet in den 

verschiedenen Sprachen ser gewdbnUch ans glänzen hervor 
und bedarf daher keiner weiteren Vergleichung; sonst ktote 
man sogar an XP^'^*'^^"^ edel, edelgeboren (ol xp^^'^^^ 
optimales) erinnern, 

*1^3 (springen u. s« w«) im Lateinischen curre-re (von 

kr); im Griechischen axalpcDy o^api-^w, o^ip-Ta-o (von 
skrr=kr); im Sanskrite mehrere Wörter, welche gehen, be- 
wegen u. s« w« bedeuten. 

^IDüif rrnH ™ Sanskrlte harä-mi und hare (von hr) rapio, 

-T T T 

abripio, traho, (mit pari) demo, aufero, evito, (mitpra) pugno, 
ccrto, gärgar-mi (von gr mit fester Reduplication) vigilo (i^i 

Causat« excito), girä-mi (von gr) glutio, güra-je comcdo u* a« ; 
im Griechischen yap-yapt-^6j, f-j'ctpw, ypa», xopi-a, X^p-p? 
Streit, Kampf, Krieg (vgl. x^p^^^^opyn bei HesychO; im 
Lateinischen gur-guli-o , gur-ge-s , cer-ta-re ; im Deutschen 
Gur-gel, gur-gel-n, kc-re-n, krie-ge-n. 

^'nn vorläufig im Sanskrite car-d'e pedo (von ^r^kr) oder' 

T T 

<rxG>p und in Deutschen Mundarten schor, schere-n (excremen- 
tnm, cacare; scr=kr). 

*1*1p im Griechischen xpvö-^ , xpv-^O'-q o. s. w, (von kru^s 

kf): cronium mare. 
mi2 kaufen im Sanskrite krf-na-mi (von kils^kr) emo, 

TT 

mercor (mit upa) , vendo (mit vi); im Deutschen Kra-m, 
kra-me-n, Kra-me-r, Krä-me-r, krä-mc-r-n u. 
ß. w. Die Bedeutung einMalgeben heiss't vielleicht eigentlich 
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jEabereiten, parare (vgl. Simon«); dan ist kar-o-mi bcio, 

paro; xpat-^o und cre-o za vergleichen. Vielleicht bedeutetes 

aber auch sättigen, n 2b ren, wie xope-(a, xopi-yw-^ a. a. 

^^3 bedarf, wän die nächste Grundbedeutung stechen 

u. s. w..ist^ keiner Vergleichung mehr: sonst erinnere ich an 
das Sanskrit, k'ora-mi, g'ura-mi doleo, kra-n-de, kra-n-dä-mi 
dolore, aerumna vexor, lamentor u. a. ; das Deutsche Gra-m 
u. m. a. 

^•^n schreien im Sanskrite gr-nä-mi, gar-ga-mi, gar-ga- 

tJt * * • • 

ja-mi, gr-ga-mi, gr-n-gä-mi sono, clanio, vociferor, kra-n- 

dä'-mi clamo, voco, harä-mi (mit ut -|~ ^) refero, narro, pro- 
nancio, kir-ta-ja-mi eloquor , dicö , expono , nuncupo , laudo 
u. a. ; im Griechischen TT/pr-« (von gr), 3e>}pt?-§, xijpv-irara ^ 
Ttpa-^io^ xpea-^G) (von kr) u. a. ; im Lateinischen garri-o (gr">, 
cu-curi-o (kr); krä-he-n, krei-s-che-n, gri-ne-n (hrt- 
ne-n), gre-te-n, schreie-n (von scr=kr) u. e. a. 

^*1D^ TTSD treffen, begegnen u. s. w. bedeutet one 

t)t -Jt 

Zweifel zunächst stossen, welche Bedeutung die Wurzel k|r 
in mehreren Semitischen Wörtern sowol als Indogermanischen 
hat : z. B. in xvpl-^arara , iepi,6'-(; , xipa''<; , cor-nu u. m. a« Aber 
dem ^*np u^d n^HD entspricht merkwürdig genau das Grie- 

chische xvpi-G), 

Überhaupt bemerke ich, dass , je mehr man bei der Ver- 
gleichung in die Einzelheiten eingishet , um so genauere Über- 
einstimmung häufig hervortrit, öne dass man dieses aus späte- 
rem wechselseitigen Einflüsse erklären kan. Man muss daraus 
den merkwürdigen Schluss ziehen, dass die Begrifsöntwickelung, 
wenigstens theilweise, in den Sprachen weit gediehen war, 
bevor sich eigentliche Formationen fest sezten. Man vergleiche 
z. B. *TJp-D Quelle mit xp?f-^7?, xpov-yu-g (von kr, auch 

wol mit gleichem Begrifsgange); H^^lD und H^lD Stadt, 

T : I • - V Jv 

Dorf mit dem Sanskr. - gra*ma (m.) pagus, vicus (doch mag 
der Begrifsgang verschieden sein ; aber vgl. gf-ha domus) ; 
n1*1il*^il Hals mit cer-vi-x (cervices!) und dem Sanskrit. 






grl-vä (f.) cervix, coUum; Y]"^^ mit Grur-gel, gur-guli-o 
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yap-yape-ci-y ; n*^3 und *13*1il wit ledpr-oy (xcp-f*a?),, gra— 

nu-oi, Ker-n^ Kor-n and dem Mongolischen cOrii-n-cä Korn, 
Kern;*^3 Böklein, Lam, Widder oder Mauerbrecher 

(also von ^*n3 stossen, nicht springen) mit xpi^o-q-^ 

- T 

Q^tTQ Unterschenkel mit cruHS (cru-ra!)iind dem Sanskr. 
^ro-ni (f.) lombos, femor (von ^rskp). 



n. a« ^^jl^ ^)^ sich drehen, springen, tanzen, frohlocken; 

beben, zittern, fürchten. 

bVlf t)^n drehen, winden; sich drehen, tanzen; sich winden, 

krümmen, zittern, gebären ; geschwungen, geschleudert werden ; 
stark, dauerhaft sein ; bleiben, warten. In Pil. tanzen ; gebä- 
ren; schaffen, bilden; in HithpaL gequält werden; sich hcfrab- 
stürzen; warten; in Hithpalp. Schmerz empfinden. 

7!|3 halten, messen. Pilp. halten, in sich halten, fassen, 
messen ; erhalten, unterhalten, versorgen; aushalten , ertragen ; 
aufrecht eriialten, behaupten. 

^I'p ungebr. St. rufen (vgl. Geben.). 

^' n?^ entblössen, enthüllen, öfkien, aufschlagen ; eröfnen, 

TT. 

offenbaren ; entblössen, ausin^ndem, weggefiibrt werden ; ver- 
schwinden. 
^7J) in Hithp. sich ereifern, erhizen, zanken. 

•n/H/ ^/Tl abgerieben, polirt, glat sein; aufgerieben, 

TT TT 

«chwa^h, kraftlos sein; krank sein, leiden; Schmerz empfinden, 
•bekümmert sein. Pi. streicheln, schmeicheln; flehen (zu einem), 
die Gnade anflehen. 

^73 schlicssen, einschliessen ; sich verscihliessen ; zurük- 

TT-' 

halten, hemmen, handern. 
Jl/S bereitet, volendet, fertig sein; zu Ende, vorüber sein; 

T T V 

aufgezirt, verzirt sein, verschwinden, vergehen, verschmachten. 

H/p versammeln. 
, H/D brennen, rösten. .9. üljfh, verachtet, beschimpft sein 

t|t 

oder werden. Hiph. gering schäzen. 
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y^O schkitdern ; einschneiden, eingraben. 

G. 7^;| widerkaafen, einlösen, loskaufen, retten, befreien^ 

- T 

rächen; verwandt sein; zum Weibe nSmen (vgl. Gesen.)* 

yi^if /Vi beflecken, besudeln ; verwerfen, verabscheuen, ver«- : 

stoss;; we^erfen. 

/HS können, vermögen. 

/HP. versammeln. 

- Jt' 

^- //3 roilcö) walzen, fortbewegen. 

77n durchboren ; durchbort, verwundet sein ; auflösen, öfnen, 

- T 

zerreissen. PL verwunden; auflösen, zerreissen (den Bund); 
preisgeben (die Tochter) ; entweihen, profaniren ; Flöte blasen. 
Hiph. noch: erö&en, anfangen. 

773 machen, volenden; bekränzen.^ 

- T 

77p leicht, gering, verachtet , schnei sein. Pi. schmähen , 

verflachen« Pilp. bewegen, schütteln ; glätten, poliren, schärfen. 
Hithpalp. sich bewegen, erschüttert werden. 

Ob alle diese Verba von einer Wurzel mit I kommen,- oder 
ob hier auch ein Formativ la anznnemen sei, lasse ich dahin . 
gestelt : einsweilen bin ich für 1 , mag auch im einzelen das 
Formativ la Stal finden. Man vergleiche nun mit 

b^if ha, ^!?-i, hn, hn, bbp^ vbp^ in so fem sie 

Bewegung bezeichnen, im Sanskrite kala-ja-mi eo , me moveo ; 
proiicio , iacnlor, vibro ; rhythmum servo , modulor , numero , 
computo; kela-jä-mi proiicio, mitto ; kila-mi ligo, firmo; 
Killo-la-ja-mi (von hiJ, hl?) vibro, volvo; hvala-mi me mo- 
yeo, (mit vi) hnc illuc me moveo, titubo (auch vor Schmer«^ 
zen); klave (von kln=kl) timeo; <^la-mi celeriter me moveo; 
^le eo, me moveo; stemo (^=kal) u. m. a. ; im Griechi- 
schen xiXkfaj xiXkOf itvXL-ia, wAi^y-dci) , acoc^i— i^-^c-o^fUM , , 
xXi-^o), xXo-*v€-(o (besonders hinsichtlich tres GebraiM^hes) 
u. a.; im Lateiftischen die Composita von cella, besonder« 
pereello. 
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7^3 im Deutschen hal-te-n (hal-ta-n von hal, bl; and &, 
wie im Sanskr. u« a« , ein Gaumenlaut) , welches , wän man 
seinen Gebrauch und die Composita, wie man muss, genau ver- 
gleicht, alle Bect^utungen von 7-^3 ^i^^^^ • hal-ta-n heisst auch 
hel-fe-n (hel-fa-n) und dieses selbst ist verwandt Chel, 
hal, hl). ' Wän man aber die Bedeutungen von 

iO^f nb'Sf brO <"><* 7/3/ ^^^ S^"^ ^^^ derselben Wur- 

TT TT -T -T 

2elform sind, mit berüksichtiget und die Bedeutungen genaaer 
vergleicht; so erkent man leicht tren nahen -Zusammenhang. 
Fast eben so verhalten sich im Deutschen hela-n Chelen, ver- 
bergen), hel-fa-n, hal-ta-n, hala-n (holdn ziehen, holen 
u« s. w.) u. a. ; im Sanskr. kal-pc , kal-pä-mi capax dum , 
attkigo ; kal-pa-ja-mi paro, praeparo , comparo , adomo, In- 
struo , efficio 5 ^ul-va-ja-mi creo , faciö ; cul-bä-mi metior 

(contineo, capio 70), creo (cul=kul=kl); kla-m-jä-mi 
conficior; hola-mi tego (helen, hüllen); ktlä-mi ligo; knlä- 
mi arceo, prohibeo, dcfendo ; im Griechischen TtUla (klu, kl), 
9e6)Xi?-(o u. a. ; im Lateinischen clavi-s , clau-do (besonders 
dieses und seine Cömpesita hinsichtlich des ganzen Begrifs- 
ganges), cela-re, oc-cule-re (klu, kl). Die Bedeutung können 
von 7n3 schliesst sich, wie schon Gesenius angedeutet hat, 

ganz natürlich an ^^j^ halten: vergleiche z. B. im Sanskr. 
^«'k-ja-mi fero, sustineo und ga-k-no-mi possum, valeo; 
sa-he sustineo, perfero, und (mit ut) possum u. a. ; im Grie- 
chischen ^-xo (von ^-x^9 ^^-^X^^y sa-cha, sa^-ha) halten und 
können, und davon stammend l-cr-^ri;-^ (von t^o'-p^G) aus 
<n^e-x^) Stärke, Kraft. Sonst kan die Bedeutung kön- 
nen auch aus wälzen, hervorgehen: vergleiche 7!)^ wäl- 
zen, stärk sein; vale-o neben vol-vo (beide von val) 
u. y. a. Oder endlich vergleiche ktla-mi ligo, firmo, da auch 
hieraus die Bedeutung stark sein oft hervorgehet. Was die 

Bedeutung kränzen In 773 betrift , so gehet diese aus 

- T 

schliessen, umschliessen hervor, wie schon eine genauere 
Vergleichung von claudo, includo u. s. w. zeigt (vgl. auch 
kKoio^^ Halsband von seXe/o), oder auch aus fassen, bin- 
den u. 8« w. Aber man muss sich auch an KtS-xXo^-d (vgl. 
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dessm luid seiner Ableitimgra Gebraaeh genauer) erinnern, da 
dieses sicher durch Redaplication von kn und k} (vgl. §• 16.) 
ratstanden ist. So komt von klo, k| im Westfälischen Klo- te 
(Walze) und Kla-n-ke (Krümmung, Biegung), im' Griechi- 
schen xvXXo^^ oder ievXo-^q mit seinen Ableitungen u. a. 

^^jp im Sanskrite kale sonum edo, kla-n*-da-mi voco, 

clamo; im Griechischen yeko^^iy xekaSe-to^ xaXe-o)^ xKia 
u. a.; im Lateinischen cala-re, cla-ma-re u. s. w. 

PPpß /Dp versammeln kan recht wol, wie Gesenius 

mutmasst, aus ^*jp rufen abzuleiten sein und bedarf dan 

keiner weiteren Vergieichung (vgl. xaki-oy: sonst heisst im 
Sanskrite kola-mi, k'alä-mi coUigo. 

/^ü ^^^te man mit ^)-i^ und 77JI in Verhältniss sezen, 

- T " T 

indem man es als Causativum davon fasste. Aber merkwürdig 
ist, wie sich die Bedeutungen dieses Wortes in zwei Sanskri- 
tischen von derselben Wnrzel knl widerfinden: kdlä-mi arceo, 
prohibeo , defendo; kola-mi vexo, laedo , perturbo ; colligo, 
cognatus sum , aCfinitatem ineo. Ob daher die Bedeutungen 
verwandt sein und zum Weibe nSmen so her zu leiten 

sind , wie es Gesenius nntor 7^jl thut , wage ich nicht zu 

entscheiden. Vielleicht gehen sie aus seh Hessen, binden 
u. s. w. hervor. 

^5<3f bV3i möchte wol zur nächsten Grundbedeutung wer- 
fen, bewerfen, verwerfen haben (dan kan es als ^JjjJ 
und ,7^3 im causativen Sinne gefasst werden) : woraus sich 

die Bedeutung besprizen, beflecken u. s. w. entwickelte, 
wie in ßdXk(Oy ^oXdararoif nakvvio u. a. Man kan jedoch 
auch das Sanskrit, gala-je stillo, decido; kli-d-jä-mi irriger, 
humector, madesco, und das Deutsche kle-cke-n, kle-k-se-n, 
besonders das mundartliche kli-ke-n, be-kli-ke-n ver- 
gleichen. 

y^D (schneiden), ^^fl/ H^n im Sanskrite hala-mi scribo, 

- )t - t - t 

sculpo^ holä-mi ferio , occido, ^la-t a-mi laedo , occido , ^la- 
ta-jä-mi solutus, debilis sum (9l=kl)^ ^üla-mi aegroto , gla- 
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ji-mi cmitristor, Ui-^-je vexor, exenieior a« m. a, ; im Grie- 
chischtti Tikd&f xoXd-^Oy MiKov^a^ ^aXd^io, yXd'-tpmy ykth^ptay 
arxdXk& (axdX^iiri) iL a«; im Lateinischai cul-ter, gla-di-a-'s, 
gla-bo, soal-po, scul-p6 (skal=kal, kl); gla-ber, cal-TU-s 
u. a.; im Deutschen glei-te-n, gla-t, glä-tte-n u« a. 

77n müsste, wän alle Begriffe auf eine Grandbedentong za- 

riikgingen, zunächst bewegen, werfen bedeuten; aber es 
heisst sicher 1. bewegen (sich schnei bewegen, schütteln, 
werfen, verwerfen, verachten u. s. wO? 9. schneiden (klei-n 
machen, schaben, glätten, ^^Xa-c^o , ykv-cpw u. s, w.) : eben so 

y^p,- und von anderer Seite H/p verachten. Vielleicht 

kan man auch in einer Hinsicht das Sanskr. gal-he reprehendo, 
calumnior vergleichen. 

H/p Chreanen) im Sanskrite ^le^-s'ä-mi uro, gvali-mi 

(gval=gul==gul) Inceo, flagro; im Lateinischen eale-o, glins-co; 

•• • 

im Deutschen gltt-he-n, Glu-t (von glu=:gal, g]), Köle 
u. m. a. 

roa heisst ziehen, wegziehen u. s, w. und ist vonp^li. 
nnd 77 J) urspriinglich nicht verscldeden. Die Bedeutung ab- 

-T 

ziehen, entblössen hat die Wurzel kl auch in dem Grie- 
chischen KTxvkXo, doch hat sie sich hier anders entwickelt: 
vergleiche das eben angefiibrte Lateinische glu-bo u. a. 

Vhi schliesst sich ebenfals an h)^^ /bi^ wän man die 

- T - T 

Bedeutung regen, aufregen zu Grunde legt. 



in. a. ^)^ graben, hMen; schneiden, spalten; pflügen. 
rt^jl in Hiph. verschliessen. 

3^n schuldig sein, sich verschulden. Fi. machen, dass einer 
verschulde , verwirke ( nach Simonis : peccare , relinquere , 
debere.) 

p\)p uttgebr. St. kreisen (circumire, circtunagi u. s. w» nach 

SOfON.). 
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I 

^* (QB ong^^br. St. saaundn, WasBor MomMbi (nadi dem 

T T 

Chald. UBd Arab. vgL Gjesen. und SmoirO* 
rem UQgebr. St. hervorkriechen (vgl. Geben.). 

T T 

nDH l^^^l^ ^^^ 9 eriioben Trerden , erhaben sein ; sieh a*he- 

- T 

ben, hofiärtig, übermütig sein. 
ySil ungebr. St. etwa : krümmen, wölben, holen (vergleic|ie 

Geben. ; nach Simon, tegere, operire). 
iGn ^ Niph. verborgen sein, sich verbergen a. s. w. 

T T 

i*l3n ®w^ vwbepgen. 

KDn ^ Kai ungebr. verbergen (nach Geben.). 

T T • 

nSn bedecken, verhüllen ; schüzen, schirmen. 

T T 

ilS2 erlöschen (von dem Feuer, der Leuchte , dem Zorne). 

TT 

P33 ungebr. St. etwa gleich JJ2il/ JJ^p* 

nS)3 beugen, bezähmen (nach Geben; nach SmoN. suppri- 

mere, extinguere oder avertere). 
yDp wölben, holen; sich verbergen; betrügen, bevortheilen. 

KSD ^^^^ zusammenziehen, sammeln ; gerinnen , erstarren y 

T|T 

gefrieren. 
Cm 3^3 Schmerz empfinden. Hiph. Schmerz verursachen; 

•• T 

verderbe, zu Grunde richten. 
^' 33!l beugen, krümmen; graben^ holen. 

- T 

n&ü ungebr. St. hol, gewölbt sein (nach Geben. ; cingere, 

concludere nach Simon.). 

DDn lieben (nach Geben, eigentl. hauchen, anhauchen, wär- 
men, fovere; nach Simon, fovere, amore complecti). ; 

^&n bedecken, beschüzen, schirmen. II. ungebr. St. ab- 
spülen, abwaschen, reinigen (iia Chald. und Arab. fricare, de- 
tergere naefc Souon.). Davon P^pl ^ein (im sitlichen S.). 

3!33 ungebr. St.. drehen, kugelförmig machen (nach Geben.)* 

~ T ^ ^ ^ 

f^S2 krümmen, beugen ; sich krümmen. Niph. sich beugen^ 
demütigen. 



33p v^i^^9 hdlen; verwünsciien. 

Alle diese Verba sind y» wän g ond b jeden Oanmen - tmd 
Lippenlaut bezeichnen , von dem Urstamme ga-ba. Weil die 
BedeaUingen holen, beugen und bedecken in mehreren 
Verbis neben einander erscheinen ; so müssen wir diese zu- 
sammen betrachten. Hieher gehören offenbar die Verba: 

2W. 233. XDa. p]W/ r\^h KSPi/ n2r\, p]sn, i^^rt, 

npn / yM . P]D3 / 25p . VDP- vergleiche im Sanskritc 

ku-m-ba-mi, ku-m-ba-ja-ml tego, operio, sterno ; go-pa-mi costodio, 
servo, lateo cim Pesiderat. latere volo, abscondo, cclo ; spemo) ; 
go-pe tucor, maledico (33p!). Die Bedeutung schneiden, 

holen hat der Stam ku-pa öne Zweifel in kü-pa (m,^ cavum, 
specns, fovea, puteus (3J) Grube, 33 Cisteme); krümmen, 

völben bezeichnet der Stam ka-pa wol zunächst in ka-pa-la 
m. n.) cranium (vgl. ca-pu-t , x£-<pa-Xif , xi-^-X»? , xvßi} , 
Ko~pf, Hau-p-t) und ka~ba in ka-m-bu (m. n.) concha Cvon 
der Wölbung oder Hölung?). Im Griechischen sind zu ver- 
gleichen: gu-pa in ytS-^n? (Hole u, s. w.) ; ka-ba in xd-ßo-g 
(vgl. 3p / *'**'* ^^^^ xa-w£-Ti-$ , x«-m-ö)7 9 x6-(pi-vo-*g) ; 

ka-pa in Jca-Trc-To-^ , xa-Tn/, xa-w-T?ip, xa-^rt-^; ka-ba 
in jer-ßa-^, xr-^^a, xr-^o-$, xr-^-^>?, xr-^e-Spc->' ; ku-ba 
in xv-Tnif xr-if/e-Xi; (für xr-w-ce-X)? oder xr-^-o-f-X?? ?J , 
xti-we-XXo-r ; ku-p'a in xvtpe-XXo'-v ; femer (mit vorgetrete- 
nem a) ska-pa in crxot-jr-TO) , oxa-7ra-r»?, oxa-7re-aro-$ , 
crxe-TTa-p-j/o-v u. a. ; ska-p'a in axa-<p>f, (ncd^(f>riy <ntd-<po-q 
u. a. ; sku-p'a in <rxr-<jio-^ u. a. In diesen Wörtern ist die 
Bedeutung schneiden, graben, holen vorhersehend; doch 
scheint die Bedeutung beugen, krümmen, wölben in ein- 
zelen Formen wenigstens merklich durch. Entschieden zeigt 
sich die Bedeutung beugen u. s. w. in folgenden Formen: 
ga*p'a in ya-fi-<pat, ya-^-^m-Xal^ /a-|i->J/c-$ , (aus ya-^- 
^^-co-g); ka-pa in xa-ft-^r-To, xd-^-ntj ^ xa-p,-7r-To-^ , 
xa-fi-^rv-Xo-g u. a. ; ka-ba und ka-p'a in xi-ß-Xri und xS'tpd-Xrj^ 
ki-ba in xi-^-^oe-^o) (crxt-^-^a-^oa 'u. s. w.) •, ku-ba in xt?-^??, 
xr-^ot-^o), xiS-^t-to-v , xr-^ö-Xo-v (Beuge, Bug, Bogen d. i. 
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Ellenbogen); ka-pa in xü-gr-Tw, jcr-^ro-o, sw-ot-to-?, «r- 
TT-Tflc-^o; kü-p'a in xr-i^o-g, icv^<p6<;, xi;-<pd-<ü), xv-(pe>-v, 
xi;-<^o-fta, xr-<jiG}-<n-$ (vgl, 23 Krümmung, Wölbung, Bogen, 

Buckel, Rücken); kVba in x^-^o-g (Krummel, der krum- 
me Htftenstab, wie x<*^og, xa-f*<>-e); ska-ba in oxa-fA-^d-g I 
a. s. w. Die Bedeutung schliessen, einschliessen, be- 
decken, beschüzen hat wol ka-pa in x>f-7ro-$ (einge- 
zäunter Plaz, Garten); ofTenbar aber (mit vorgetretenem c) 
ska— pa in OTti-'jtrjy Ovcc-ara-ft) , (rxe-'J€oi-^(ö ^ oxe-Tra— g, oxe- 
na-vö^Py a7te-"jia''v6-(; u. s, w. Im LateiuLschen gehören 
hieher: ku-pa in cu-pa; ka-pa in ca-pu-lu-s, ca-pu-la, ca-p- 
sa, ca-p-su-la, ca-pu-t; ku-ba in cu-m-ba (cy-m-ba, als 
fremd,* one Grund), cu-bi-tu-s ; ga-ba in ga-m-ba, gi-bba, 
gi-bbu-s, gi-bbe-r. 
^3II- ^^ dieses die Bedeutung sammeln im Hebräischen 

TT 

wirklich habe , ist ser die Frage. Dan «es komt davon nur vor 
^211 Cm«) C ister ne, Teich, Sumpf. Dieses muss man 

aber, offenbar zusammenstellen mit dem schon erwsbnten ^ü 

Cisterne, Wasserbehälter, dem Sanskritischen kupa ca vnm, 
fovea, specus, puteus, und dem Deutschen Ku-m-p, welches 
im Westfälischen nicht bloss ein Qefäss (xvußijy xv(ißüg u, 
s. w.) bedeutet, sondern auch ein tieferes (besonders stil- 
stehcndes) Wasser, Teich, Sumpf. Übrigens entwickelt 
sich die Bedeutung san^meln aus ga-ba auch im Indogerma- 
nischen: man denke vorläufig an das Lateinische ca-pi-o. 
riDü hervorkriechen hat sich offenbar aus geheil, be- 

T T * 

wegen entwickelt: man kan daher das Sanskrit, ga-m-bä-mi 
eo, me moveo u. a. vergleichen; noch näher läge co-pa-mi 
lente progredior, wän hier c, wie oft, einem Ic entspricht. Aber 
es ist mir noch nicht entschieden , ob nSil ^^ Hebräischen 

T T 

wirklich hervorkriechen bedeutet. Man leitet daraus her 
23/ 3l3 "öd "'DM Heuschrecke (vgl. Gesen. unter Dl'jl). 

Simonis jedoch leitet 3'jjJ u. s. w. von ^)^ secare ab (quod 
herbas et gramina abscindat, vgl. s. v.) und vergleicht Q^Jl 

TT 

(junge Heuschrecke, wie 3'jj|! vgl. Gesen.) von Q]^ ab- 

.8 "^ ^ 
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schneiden, abfressen. Wän man ferner t^PI Heu- 
sehrecke von 7Dn abfressen, H^^ Heuschrecke von 
p^^ abfressen (vgl. Gesen.)» DP<D Heuschrecke von^ 
DP/D verzSren vergleicht; so siehet man, wie sk* diese 

Ansicht durch das Hebräische selbst begründet ist. Auch ver- 
mute ich, dass sich im Hebräischen die Bedeutung fassen, 
verschlingen mit an den Stam ga-ba knüpfte, wie in xd-it- 
To, ca-pi-o, cu-pi-o u. s. w. Für die andere Ansicht CDlil 
das hervorkriechende) gibt es wol im Hebräischen keine 
Analogie: 7i*in Heuschrecke (wg. Hüpfer, Springer) 

beweiset nicht. 
vOüi* I^an vergleiche im Sanskrite xi-pn*mi (von xi-pa 

für ki-pa, ka-pa) iacio, mitto u. s. w. und (mit ut) tolio, in 
idtum tollo, eveho; im Griechischen xov'-<^o-g (von ka-p'a) 
nnd besonders xot^-c^Z-^cd erleichtern, in die Höhe he- 
ben, erheben; leicht sein; leichtsinnig, übermütig 
sein oder werden. Am genauesten aber entspricht das eben- 
fals stamverwandte Deutsche he-be-n (von ha-ba=ga-ba). 

3in* IStwas diesem genau entsprechendes kenne ich im 
Indogermanischen nicht, es sei dän das Sanskritische ke-pe 
vacillo, ku-pa-jä-mi debUis sum, xo-pä-mi deliquium palior 
oder £bnliches zu vergleichen. Ist die eigentliche nächste GruBd- 
bedeutung von ^)f^ erst ermittelt; so wird sich leicht ent- 
sprechendes zeigen. 

^n* I)i® Bedeutung lieben schlösse sich leicht an ^3n 

- T TT 

o. a. bedecken, nmsohliessen, besehüzen u. s. w. ; 
auch ^inge daraus oder ans beugen, wölben n. s. w. ^f!^ 
Busen, Schoss ganz natürlich hervor (vgl. xoX^^o^f si*nn-s, 
Bu~se-n, Bau-sch, bau-sche-n, bau-se-n u. a.)- Wän 
jedoch ^'y\ eigentlich hauchen» wärmen, fovere bedeutet 

und im Syrischen anbrennen heisst; so ist im Griechischen 
ka-pa in xa-Tro-^, xa-^rtj-g, xa-oriS-.ö , xa-^rv-pd-^, xo-grr- 
pt-^o , xa-7r-i;d-s u. s. w. zu vergleichen , obwol sich hier 
die Bedeutung lieben nicht daraus entwickelt hat. Zu er- 
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wäl^Hen ist aQoh, daM im Sawkrite go-pa-ji*mi laced (auch 
brennen?) und go-pe, go-pA-mi tego, s^nro, cuatodio von 
demselben Stemmt gtt-pa sind. 
n&n* ^'^ dieses eigentlich abspülen u. s. w. heisst; 

so ist das Sansitritisehe xa«pa-ja-mi abiieio, proiicio; me 
lavo, pmigo, redimo, soIto jeh yargleiahen. Heisst es frieare, 
detergere ; so bedarf es keiner weiteren Verglaichung, weil sleir 
die Bedeatang reiben n. s. w. gewöhnlich an schneiden, 

graben u. s. w. anschliesst (vgl. z*B. n/fl ^^^^ bOH a*a.)« 

TT - T 

3^3* ^^^ Bedeatang Schmerz empfinden vu s. w. 

•• T 

gehet vielleicht aus schneiden, graben a.s. w« hervor (vgl. 
za ^*n3)/ AUS welcher sich auch verderben, zu Grunde 

T : 

« 

richten oft entwickelt (vgl. z.B. ^^p). Man kan sonst noch 

im Sanskrite vergleichen ku-m-pä-mi and ku-m-pa-ja-mi 
stemo , kOf-p-jä-mi irascor and im Causativum contristo ; im 
Griechischen xo-^T'-tco, welches alle Bedeutungen von 3M3 

•• T 

bezeichnet. 
333. Wän dieses wirklich kugelförmig machen be- 

~ T ■ 

deuten solte; so ginge dies aus beugen, wölben, krümmen 
ganz ungezwungen hervor. Doch vermate ieh, dass in 33l3 

Stern die Bedentang lenchten, glänzen, stralen zu 
Grande liegt: vergliche im Sanskrite ko-^par-ja-^mi and go- 
pa-ja-mi luceo. 
rJ!|p kreisen bedarf keiner weiteren Veigleichung : man 

erinnere sich an Ttd^it^^n-^vfo ^ und an aea^^^^-Tn;, xot^^-^'^nip j 
welche so ziemlich mit n9'^p'*n Kreislauf, Umlauf (der 

Sonne, des Järes u. s, w.) in der Bedeutung übereinstimmen. 
nSn erlöschen bedarf ebenfals keiner Vergleichang mehr, 

wän es, nach Gesenius warscheinlicher Vermutang, eigentlich 
bedecken u. s. w. heisst; zumal da im Sanskrite ku-m-bä-mi 
ausser tego, operio auch stemo* bedeutet. 
n&3 ergibt sich aus der Vergleichung mit P^S3« 

y3p betrügen ergibt sich wol aus verbergen (oder 

8* 
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8chneiden?j, Ob sich nicht dk Bedeatnng von xt-^-^^Ao-^ 
u. 8. w. sbnlich entwickelt hat? 
K5P* Man könte seine Bedeutungen ans beugen, kräm- 

t)t 

men, runden, zusammenziehen u. s. w. herleiten. Doch 
scheint die Bedeutung erstarren sowol, als die Vergleichong 
des Griechischen auf etwas anderes zu deuten. Dan das 
Griechische /o-ft-c^d-fi) gerinnen machen (/aXa) ist offen- 
bar zu vergleichen. Von yd-fi-cpo-^, yo-fi-(jid-ö) u. s. w. 
ist aber sich» die nächste Grundbedeutung binden, befesti- 
gen (vgl. 'joiyvvvai) y die auch in xd-^-^o-$ u. s. w, liegt. 
Vergleiche im Latein, co-pu-la; im Sanskr. ska-m-b'e firmo, 
ligo, ^-m-ba-jä-mi coUigo. 



IV. a. Q-*|n ungebr. St, verbrant , schwarz sein : davon 
Q!|n schwarz. 

DO ungebr. St. häufen (vgl. Geben.). 

Q^p sich auftnachen, sich erheben, auftreten (^p gegen 

einen, feindlich), aufsteigen (von einem Sterne, vonf Mittage), 
aufgehen (vom Lichte), auftreten (von einem Könige, Prophe- 
ten), aufkommen (von einer Zeit), aufwachsen , emporkommen, 
mächtig werden ; bestehend , dauernd sein , bleiben , beharren, 
gültig sein und werden, gelten, eintreffen , zu Stande kommen, 
beistehen , widerstehen , leben (wie im Samar. OPp) • ^S^* 
Gesen. 

b. ^^^ schlürfen, trinken. 

T T 

^Dn angebr. St* geronnen sein (von d^rMilch, vgl. Gesen.)« 

TT . , 

nDH «ögebr. St. behüten, schüzen (vgl. Geben.) ; verbinden 

T T 

(vgl. Geben, unter QH socer). 

T 

nD3 schmachten, sich senen. 

TT 

HDD i^ngefcr. St. versammeln. 

T )t 

c. (feien). 

d* DDü ungebr. St. häufen, sammeln, vermehren (vgL 

Geben.)- Davon nXDjlD Cf-) Haufe, Schar, Menge; auch desi- 
dcrium (vgl. Geben.). 
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Dbn wann sein, werden ; glühen (von Zorne, Wollust). 

- T * 

DÖ^ riDD/ QDü '»aben offenbar dieselbe Bedeatting. Aber 

T |t » - T, 

auch DDn binden, verbinden gehört sicher dahin. Eben 

T T 

SO scheint mir nDH beschü2en von der Bedeutung binden, 

decken, bedecken auszugehen. Im Lateinischen vergleiche^ 
ka-ma in cu-mu-lu-s; vielleicht auch ga-m verbinden ih 
ge-mi-na-s a. s. w. (vgli iugum u. aO und dan auch in dem 
Qothischen ga-ma~na socius (vgl. Ursprung und Urbedeut. 
S. 254.)* Im Griechischen ist der Stam in x&^^v-q Bändel; 
vielleicht auch in »oj-fto-^; sicherer in x^-fio-^ eine Zauber- 
pflanze (von binden, fesseln, bannen), und in xa-^O'-f' 
(oixa-fio*-vi-a) eine Art Winde. Auch siebet man dne mein 
Erinnern, daaa xd-^i^Xo-g Strik, Tau wol echt und alt sein 
mag: wiewol ich nicht zweifele, dass in den bekanten Stellen 
der Evangelien das Kamel bleiben muss. Femer liegt die 
Bedeutung häufen, füllen, bepacken in /s-^go, z^-^-^, 
T'e-p-^co, yo-uo-q. Die Bedeutung binden u. s. w. scheint 
mir ga-ma auch in /a-|xo-^, /a-fie-co zu haben: dan ver- 
gleicht Gesenius /o-fir-^pd-^ richtig mit QH. Solte jedoch 

ya^araa^ai auch freien, zur Ehe begSren bedeuten*, so 
wäre wol besser verlangen, erlangen als nächste Grund- 
bedeutung anzunSmen: doch halte ich ersteres einsweilen fest. 

n^J. ^ Vergleiche im Sanskrite ka-me, ka-ma-jä-mi, ka- 

T T 

ma-je desidero, opto, amo. , 

t^Dü schlürfen, trinken gehet vielleicht von dcsiderare 

T T 

aus und bedarf dan keiner weiteren Vergleichung. Da aber 
das Sanskritische c und g oft einem k und g entspricht ; so 

darf man vielleicht ea-mu-mi vescor, edo , bibo.; ga-mä-mi 

Gomcdo, vescor und einige andere vergleichen: im Lateinischen 
wol . gu-mi-a. 

Din^ DDH* Vergleiche xoc-p-yo-^ , ca-mi-nus u, s. w., 

- T 

welche man wol nicht unmittelbar von huIg) ableiten und noch 
weniger für fremd halten darf. Vielleicht ist aber auch das 
Lateinische ge-mma ii. s. w. von ga-ma glühen, glänzen. 
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scheinen (SehelnD? und das SanskritiBche he-ma Qold 
von einem gleichbedeatenden Stamme. Auch ist ski-me-^n^ 
fichi-mme*r-n, von ska^sku (ygl. §. 18. L za lo-ke). 
^]^n I^An za Q^n und QDH gehören, in so fern -die Milch 

TT - T 

durch Wärme gerint; aber im Vergleiche mit dem voriiin be- 
sprochenen MSp aidiet man es eben so natürlich tu T 



U. . '»^ TT 

binden. 

Q!|p. Die nächste Grundbedeutung dieses Wortes ist dTenbar 
nicht stehen, sondern kommen, gehen, sich bewegen, 
sich regen, sich erheben (vgl. im Sanskrite avä-mi: Ur-- 
sprung und Urbedeut. %. 60« Daher ist der Stam ka*HBa zu 
vergleichen in dem Griechischen leo-fu-^o kommen ma- 
chen^ bringen, aufheben u. s. w. und in dem Deutschen 
ko-me*n (kommen) und dem Englischen C^o) co-me. Das 
Deutsche kommen und Englische to come entsprechen in den 
meisten Fällen dem Hebräischen Q!}p / wän man , wie man 
muss, beiderseits die Construction und die Verbindung mit 
Präpositionen genau vergleicht. Derselbe Stam mit gleicher 
Grundbedeutung ist auch in xa^^-afrm, und scheint in xot-fio^ 
die Bedeutung stehen zu haben. Dieselbe Bedeutung liegt in 
tcd^^n Ort, Dorf, vicus, zu Grunde: man vergleiche QlpQ 

Ort, Stelle, Ortschaft, Dorf, Stadt. Dagegen liegt 
wol ka-ma sich bewegen in aeo-fio«*^ Zug, Umzug, Fest- 
zug u. s. w. Im Sansluite entspricht ga-ma Qm Präsens 
dafür ga-9^'ä-nii, aber Präterit. und Futur, ga-ga-ma oder ga- 

ga-ma und ga-mi-s'-^jä-mi) kommen, gehen, sich bewegen 
U.8.W., (mit ati) volbringen, volenden, (mit a) kommen, her- 
zukommen, nahen (von der Zeit), eintreffen, sich ereignen, (mit 
sam, sam + ^ oder vi) mit einem (feindlich) zusammenkom- 
men, kämpfen, (mit ut) emporkommen, wachsen, gross wer- 
den, üp s. w. Es bedeute^ auch vern^men, hören: vergl. 



V, a. •^JIJJ drängen. 

"n^^ü ungebr. St. binden, fesseln. 

"^^n abbiegen, den geraden Weg verlassen ; daher (mit iTVn 
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Rätlisel) ein Räthsel auigebeii , eine Gieichnisgrede vorlegen 
Cnacli Gesen.). 

{J^^n Chäid. zasammennäiien. Aph. ausbessern (eineMaaer). 
53^n CmO Faden. 

^^3 ongebn St. List ersinnen, überlisten (Gesen. nach dem 

ArabO; concolcare (Simon, nach dein Aeth.): davon "^^3 0^*^ 
Verderben, Unfal. 

ß^lp Ekel haben. jQlp oder CJl'p abgeschnitten werden. 

^« niil ungebr. St. abreissen , abpflücken (Gesen., avellere 

T T 

SmoHT.}. 

jnü sehiieidieii, hauen, iall^i; abbrechen, zerbrechen. 

n*jn sich freaen (im Syr. und Chald. dass.). Pi. erheitern. 

T T 

^Dn feien, yerfelen (das Ziel), sündigen, verschulden (sein 

TT 

Leben d. i. in Gefar bringen). 
n^n ergreifen, fassen, nemen. 

T T 

nnp ßngebr. St. dienen (nach. Gesen.). 

T |t 

^* nnD ungebr. St. versammeln (nach Gesen.). 
-|t 

d. "l^JI schneiden, einschneiden; eindringen. "Tlil Chald. 
-T - : 

umhauen (einen Baum). 
mn scharf sein, werden (Hiph. schärfen); rasch sein. 

- T 

t20r\ ungebr. St. im Aram. graben , erforschen ; , im Arab. 

- T 

sehreiben, zeichnen. 

];^]nn zerbrechen; zerbrochen sein; erschrocken, verzagt, 

verwik%ein. 

ITO ungebr. St. nach Geseniüs verwandt mit HflS schla- 

- T - T. 

gen, schmieden, cudere: daher 1. Feuer schlagen (•i3*l3 m. 

Edelstein vom funkelnden Glänze; ^1*1^3 ^^ Funke) S. 

(nach dem Arab.) zerschlagen, zerarbeiten; dan von er^iüden- 
der Arbeit, besonders einen Brunnen ausschöpfen (davon 
"73 Eimer, cadus, xdSoq). Nach Simonis ist "^"^3 contundere, 

- ' - T 

Gommiauere, confringere, und *)3 cadus, proprie fietilis, quod 
facile contundatur et frangatur. 
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nn3 hämniero, schmieden; zerseliiagen, verwüsten u. s. "w. 

- T 

Nach Simonis contundere, conterere, profligare, caedere. 

•^^in nach Geseniüs eigentlich 1. spalten 2. sich verneigen, 

niederfallen (aus Ererbietung) : sbnlich SmoNis abscindere (v^'ie 
im Syr.)« dividere , secare (wie im Arab.) : dan inclinare 
verticem (honoris causa). In der zweiten Bedeutung sol das 
Wort ein Denominativum sein von "ip^Ip ^' Scheitel. 

IIA/ ma. yia. Dton. nr\n, iia CDp- Der stam 

-T TT -r -T -T -Jt J 

ga-da hat im Indogermanischen vielfach die entsprechenden Be- 
deutungen. Vergleiche im Sanskrite ku^a«-jä-mi scindo, con— 
temno (tO^*^!)? ka-n-da-ja-mi findo, separo; ka-n-Ha-mi 
findo, lacero; ka-n-de rumpo, frango, comminuo ; kVn-da-ja-mi 
rnmpo, frango, excrucio ; k'ä-da-jä-mi, k'o-da-mi und k'u-n-dä-ml 
ftndt), perrumpo, divello u. a. ; ujid zu ßD^p Ekel haben ausser 

ku-tta-ja-mi noch hi-n-de, he^-de und ho-^dc vilipendo^ parvi 
facio u. a. Zu finn erschrocken, verwirt sein ver- 

gleiche k'e-ta-mi.und ke-ta^mi timeo^ terreoj ka-t'a-mi metu 
vexor, ({a-tä'-mi perturbo u. a. tOfOH schreiben, zeichnen 

gehet hier, wie oft (z. B. ypoc-^o)), aus graben, schneiden, 
rizen hervor. Vielleicht ist auch kt-ta-jä-mi tingo, describo, 
zu vergleichen; so wie zur Bedeutung erforschen ci-ke-t-mi 
ßcio, cogito; ka-n-ofe, ka-n-ta-ja-mi meditor, cogitp u. a. 
Im Lateinischen entspricht ka-da in cae-do (in-ci-do zu £0£0n)> 

jBci-n-do (mit vorgetretenem s); im Griechischen ka^da in 

o-p^ß-^j? tt. a. (im Verbum dafür a^l-^to) ; ka-ta in xe^v-re-^co 
(vgl. Ursprung und Urbedeutung §. 60; ka-t'{i in sco-^oj 
(^Verlezung), jco-^-orpo-t; u. a'. ; im Deutschen schei-de-n, 
im Englischen (to) cu-t, im Altdeutschen ga^-t Loch, Riss 
a. a. 

*^!)^ drängen gehet schon aus den angefobrten Verbis her-* 
vor (vgl, "n^ bei GeisknO ; ausserdem vergleidie im Sanskrite 

ga-^te adnitor, ha-t'ä-mi violenter ago, gu-da-mi und g'u-da-mi 
nrcco, prohibeo, ga-n-d'a-je urgeg a, a. 



^^3' D^n« loa Sanskritc entsprechen kf-ta-ja-mi ligo, viu- 

CIO, he-t^-mi imd he-fä-mi ligo, vineio, arceo, prohibeo, gu- 
n-da-ja-mi ligo, circumdo u. a. ; im Lateinischen ka-ta in 
ca— tc-na u, s, w. ; im Deutschen Ke-tte (Ke-te) u. s, w. 
*Tin» KCDH« Wän ^!|n eigentlich bedeutet abbiegen: so 

TT ^ 

mass man es mit ^{|0n zusammenstellen und im Sanskrite 

T T 

vergleichen ka-n-t ä-mi aberro, ku-tä-mi per aufractus incedo ; 
secreto , dolose ago, ku-n-tu-mi destituo, relinquo, amitto ; im 
Lateinischen ce-do (ce-sso!). Es könte aber in "^^in die. Be- 
deutung bedecken, binden, verwickeln zu Grunde liegen : 
dan ist ausser dem unter *^^j) erwi^nten zu vergleichen ka-tü-mi, 

k'a-ttft-jä-mi, gu-n-fa-jÄ-mi, gu-d'-jä-mi tego, obvelo u. a. 
■^nn« J^^® Bedeutung scharf sein gehet oft aus schnei- 

- T 

den, graben, reiben u. s. w. hervor: in so fern bewarf 
^•jn keiner Vergleichung mehr. Sonst, ist vielleicht an das 

Sanskritische cu-n-da-mi acutus sum zu erinnern, da c oft 
dem k entspricht; um so mehr, weil derselbe Stam in dem 
Verbum co-da-ja-mi suscito, moveo, cieo, impello die Bedeu- 
tung rasch sein bietet. Doch bedeutet ga-da in vielen For- 
men sich bewegen u. s. w. 

mn« Vergleiche im Sanskrite go-de, go-d*e ludo, iocor 

T T 

n. a. ; oder vielleicht noch besser ca-n-dä-mi (c=:k ? splen- 
deo, gaudeo, exhilero ; im Griechischen ga-t'a in /»f-^o-c, 7»;- 
^£-0) u. s. w. ; im Lateinischen gu-da in gau-de-o u. a. 5 im 
Deutschen stekt der Stam gu-ta, ga-ta in er-gö-ze-n,*er- 
ge-ze-n. 

nnri/ nnD* ^^^ Bedeutung fassen, nemen, sammeln 

- T -JT 

haben im Sanskrite ku-t'-na-mi amplector, hu-n-(!e, hu-ijä-mi 
colligo, coacervo, g'ä-ta-jä-mi coacervo , accumulo u. a. ; im 
Griechischen k'a-da in p^a-y-cJa-vo) , ku-t'a in xev-^oi (also 
vergl. unter im) ^' ^- *? ^ Lateinischen wol ka-ta in ca-terva. 
•(13. Wän dieses heisst List ersinnen; so vergleiche 

onfer IIPI- Aber "J^S Verderben ist schwerlich daraus zu 

erklären ; sondern vergleiche vielmehr unter HJl u^ s. w., und 

ferner im Sanskrite ku-n-ta-mi laedo, occidO; dolore vexor, 
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patlor , ku-t'-ni-mi dolore vexor , k'a-di-ml ferio , occido , 
kl-di-mi fmo, percutio, dolorem efücio, kl-B-de Tubieror, 
perturbor, dolore afficior u. a. ; im Lateioischeii noch ka-ta in 
qua-ti'O. 
*T13/ nnS* Hiezu vergleiche man ausser den bereits an- 

gefilbrten Verbis noch das Lateinische cu-do. Aber ich glaali« 
nicht, dass *lil*^3 Fanke imd "13*13 Edelstein aus dem 

Begriffe schlagen herzaleiten sind ; sondern hier liegt one 
Zweifel zunächst die Bedeutung brennen,' leuchten, glän- 
zen zu Grunde: vergleiche im Sanskrite ko*ta-je, kd-ta-ja-mi 
uro, g'a-ta-jä-mi ferio, occido , luceo , ha-t&-mi Inceo, fulgeo 
u. a. *13 Eimer ist nicht so künstlich herzuleiten, als Si- 

HONiB und 6es£ni08 thun; sondern der Stam ist in der Bedeu- 
tung hol sein oder fassen (vgl. zd nnn) ^u nemen. Man 

T T 

vergleiche noch ca-du-s, xd-So'-q (xa-5^o-$), ci-s-ta, xIht^^j 
Tto-Tv-Xriy xt?-To-$, xiJ-a-Ti-$, x<d-&g)-v U. S. W. 
ITlO* ^^® Bedeutung sich verneigen, niederfallen 

kan nicht aus "ipHp Scheitel hergeleitet werden, noch we- 
niger kan das Verbum in diesem Sinne ein Denominativum 
sein. Der Verfolg wird zeigen, dass der Stam ga-da im He- 
bräischen auch neigen, fallen u. s. w. bedeutet (vgl. §. S6.): 
im Lateinischen ca-do, im Sanskrite ^-^da cadere, labi. 



VI. a. y)f^ ungebr. St. im Syr. Pa. einschliessen, umgeben ; 

nach Sdion. cingere und im Aeth. V^H circumdare V^f^ (m.) 

Wand. 
y)p 1. Ekel, Widerwillen, Furcht empfinden; in Hiph. in 

Furcht sezen d. i. belagern (eine Stadt). 2, nur in HipK. er- 
wachen. 8. schneiden, verwunden; insbes. schneiden, mähen, 
ernten (nur in dem Sinne den Sommer, die Erntezeit 
zubringen: sol Denominativum sein ^on V^p m. Obsternte, 

Sofnmerzeit). So Geben. 
b. nun Aeiien, halbiren. 



T T 
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f1fStl0 abiiehneideB, abliaueii; vertUgeii; endigen; entscheiden, 

richten. 

c. y)p abscIineideB. 

d* VStn schneiden, abschneiden, zertheilen, theilen, ver- 

theilen. 
Vyp abhaaen, abschneiden. 

y^f^- Mm vergleiche im Sanskrite ka-ce, ka-A-^ä-mi, k'a- 

^a-ja-mi ligo, religo: Vielleicht liegt diese Bedeutung auch in 
Hiph. von V2|p belagern. 

yrin r^n y^pf pj?/ n^j?. f S?f> im Sanskntc ent- 
spricht ^a-c-jä-mi disseco (^sek), 
V^p erwachen: vergleiche das Sanskr. ka-ga-mi agito, 

conunoveo, verso. 

' Y)p Ekel empfinden u. s. w. Wän Gesenius richtig 

annimt, dass es eigentlich vomere bedeute; so ist das Deutsche 
ko-ze-n (im Westfälischen gemeiner Ausdruk für vomere) 
und auch wol das Sanskr. ka-gä-mi tussio zu vergleichen. 

Sonst bedeutet im Sanskr. ku-n-cä-mi sperno , despicio und 
xa-n-ga-ja-mi timore, calamitate vexor (x=:£k). Über die Be* 

hauptung, dass y)p Demoninativum sei und den Sommelr 

zubringen bedeute, vergleiche unten ($.86.)« 



ylp ungebr. St. bespringen Cim Arab. voin Zuchtkameie}« 
Davon sol kommen y]p Fürst, Edeler, und eigentlich be- 
deuten Hengst, Zuchtkamel (vgl. Gesen.). 

J^lp (oder ygn, y^p ; im Talmud. }Jp]jp, }jpV^p) ungebr, 

St. embrennen, einäzen, eingraben. Davon PpPp m. Einge- 
grabmies, Eingebrantes (in die Haut). 

^^P speien (vomere, auch trop.)* 3 

b- nitil ^ac^en» sich erheben, steigen; erhaben, stolz, 

T T 

Übermütig sein. 



in 

nn^i wegn^en, befreien (Syr. AielieH; Apli« verBeIieaclien;>. 

T T 

Nach Simon, sanare, curare. Vgl. Gesen. 

niil ungebr. St. gewölbt , erhöhet sein (eigentlieh beugen , 

TT 

krümmen; holen), 

niü/ n'^II/ ^^^ ungebr. St. kommen, zosammenkommen, zu- 

TT TT TT 

sammenfliessen fnach Gesen.). Simon» gibt, nach dem Arab. 
^^^f die Bedeutung operire, tegerc, continere an. 
yi3 verscheiden, sterben. 

- T 

nW brüllen (im Aram. überhaupt schreien). 

^T 

mn CChald. nirif ^in) «» P^- verkündigen, anzeigen. 

# T T T -: T -: 

H'in 1^'>C" (viverc,^vigere, valere), wideraufleben, widergenesen. 

T T 

niO '^^ Hiph. verzagt machen, betrüben. Niph. angefaren, 

T T 

verjagt, verscheucht werden; gedemütiget, verzagt sein. Nach 
Simon, atterere, conterere. 

nn3 erlöschen, schwach, trübe sein oder werden (von dem 

T T 

Lichte, den Augen), verschwinden, verzagen. 

ni3 in Kai ungebr. 1. brennen, bes. einbrennen Cin die 

T T 

Haut); 2. holen, ausholen. 
pjnp stumpf werden (von Z^nen, £isen). ' 



T IT 



niD ziehen, spannen , binden ; stark sein ; warten , harren, 

TJT . 

hoffen; versammeln. ^Hp Chald. versammeln. 

np^ gleich Kip. 

e. und d. feien. 

Alle diese Verba halte ich für Dünungen aus der reinen 
Wurzel gu (wo g jeden Gaumenlaut und u jeden Vocal vertrit). 

n^ü/ yip* In so fern die Bedeutung wachsen, steigen 

zu Grunde liegt , vergleiche man im Sanskrite hi-no-«mi eo , 
me moveo : mitto ; cresco,, angeor, ^vaja-mi eo ; cresco, vigeo. 
Auch darf man, nach allem bisherigen, Stämme vergleichen, in 
denen gu die Hauptwurzel ist : also ka-n-gä-mi adscendo, cresco. 

Aber wän man alle Bedeutungen der von n^it abgeleiteten 



T T 
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Wörter iwd das von Gesenius (s. v.) aas dem Sjrischeo aib- 
gef^rte vergleicht; so muss man fiir J^^J) auch wol.die ße- 

T T 

deatong glänzen, blühen (vigcre) annSmen, Diese Bedeu- 
tung liegt in Sanakr. Stämmen, in denen gu Hauptwurzel ist, 
ser häufig , und bükt in der Wurzel hu in gu-ho-mi exhilero 

darch. Jeden Fals ist hier das Griechische yotita, yd-w-^i, 
/ot-yr-fit, ya-vo-$, ya-m-o, d-yav6-q u. s. w. zu verglei- 
chen. Hieraus möchte ich auch yj^T) Fürst, Edel er erklä- 
ren und ausser dyavoq noch xoCio-'q^ X^o-? vergleichen. Dan 
dass pi'p eigentlich Hengat, Zuchtkamel, Bespringer 

heisse und davon übertragen sei, ist one den strengsten Be- 
weis nicht zu glauben : und der lässt sich schwerlich fibren. 
Übrigens bemerke man, wie auch im Griechischen yaia (/aFo), 
gu) mit ycMi C/aFcd, gu , d.>i. ^lyvo^at und gigno) überein- 
stimt: dän /ao) (causativ gedacht erzeugen, im Sanskrite 

gä-je nascor, ga-na-jä-mi und ga»ga-n-mi genero, produco) 

• • • • . 

and itv(o (xt7i-<r-x6)) befruchten, schwängern, besprin- 
gen ist mit y*jp bespringen zu vergleichen. Auch siehet 

man, wie xvco, gleich ^ao, in die Bedeutung wachsen 
Cn^^ü) übergehet: xv(o sich bewegen, wogen, wachsen 

T T 

in xr-fta Woge, Kei-m, Spross u. s. w. 

■ 5?1p/ m3' ^^^ vergleiche im Griechischen Tcdoy xal(o 

(xaFo), xaro, ku) und xi(o (xea-^oj, xata-p, aus aceFo, xera, 
ku), -/a^ü (xeta); im Lateinischen cavu-s, cava-re nur in dem 
Sinne graben, holen; im Sanskrite k'aja-mi fodlo, laedo. 
In der Bedeutung brennen findet sich, meines Wissens, im 
Sanskrite keine Form von der einfachen Wurzel ku, wol aber 
ist sie Hauptwurzcl in dem Stamme ku-ta , wovon ko-ta-je , 
ku-tta-mi, ku-ta-jä-mi uro. 

J^j'^jj. Man vergleiche im Sanskrite gi-he discedo, ga-hä-mi 

r«linqi|0, mitto, dimitto, (mit pra) dimitto aliquid , me abdico 
a re , {jsM vi) exuo z. B. vestes (beide von ha) , xi-vä-mi , 
xe-vä-mi, xi-vä-mi eiicio, cxpello, (x=k), und vielleicht auch 
cjavft-mi egredior , abeo , im Causativum dimoveo , removeo 
(c=k ?). 



IM 

nij. In doli Sinne erkdhel sein tnl von dwsem ^3 

TT 

Rucken, Mitte kommen. WSn man dieses aber mit dem 
oben (S. 11210 besprochenen ^ Buckel, Racken vergleiAt; 

so mass man schfiessen, dass die Bedeatang beagen, krim- 
men 2a Grande liegt. Diese liegt aach, obwol anders ange- 
wendet, in dem Lateinischen ceve-o; desgleichen in dem 
Griechischen gu in yrij-^ » . /«a-Xo-v , yrlo-v , fvio-g 
(gekrQmt, gelabmt, nicht, etwa erst von yvloPf glieder- 
lam) a* s.w. Ob )^ Mitte dorch Übertragang aas )jL Rii- 

cken entstanden sei, oder ob die Bedeatang Loch, Hole 
(vgl. ntS / 13 / cavu-s u. s. w.) oder noch eine andere zu 

Grande liege, ist schwer za entscheiden. Auf jeden Fal mödite 
ich ^"tj) oder *)J| Thal, Niederang, Aue nicht erklären 

Ort, wo das Wasser zasammenfliesst; sondern Hole, 
Hol an g, Vertiefung: man vergleiche Moi-XoU-i;, xotkoi 
Tonoi, o. a. Von derselben Wurzel ist onser Gan; das Sans- 
kritische go (fO terra, plaga ; das Griechische yn (7<^''^\ 7va. 
Aber ob auch in go, yrij yiat, dieselbe Bedevtnng za Grunde liege, 
ist s^r die Frage: diese verhalten sich zu Gau, ^])^ wie ala 

und das Sanskr» ava-ni od^r ava-nt (f.) terra zu Au, ai-^kß^-v* 
Femer ist Hlü Erhebung, Übermut, Stolz aus dem mit 

n^3 verglichenen klar. Aber ni3 «nd n^13 Leib, Körper 

TT T*» / T •• 

gehet wol aus der Bedeatang hol oder gewölbt sein hervor: 
gleichsam yt?a-Xo-v {ytv-^o^. In jedem Falle ist das 
Sanskritische käja (m. n.) corpus verwandt.. Simonis legt die 
Bedeutung tegere , operire , continere zu Grunde : dieselbe Be- 
deutung zeigt ku in dem Griech. stct)a-^, xo^-d^-o-v; dem 
Latein, cu-ti-s (Hau-t), cave-o (sich decken, hii-te-n; 
wol nicht sich absondern u. s. w.); im Sanskrite in den 
von ku als Hauptwurzel gebildeten Stämn^en gu-n-fa-jä-mi 
k'u-fjä-mi, k'ä-da-ja-mi u. a. tego, obvelo. Da c oft dem k 
. entspricht, so ist auch Wol cajä nmbra (a9eta, ctkocx, arxicU>a>; 
<rK=x), ci-no-mi colligo, tego, quaero, cajÄ-mi colligö, con- 
iungo, ^aja (m.) cumulus, multitudo zu vergleichen. Hieher 
gehört ^l'ü (m.) Versamlung, Volk, Schar, von nl3 ^^^-^ 

sammeln. 



nip bedarf laeh dem jest gesagten . elgentlieli keiner Ver- 

gleichttiig mehr; doch kan man noch merken k'ajä-mi firmus 
simi, gjä (f.) S^ne, hvajci-mi adnitor. Die Bedeatung harren, 
warten kan Übertragung von binden, spannen sein (sas- 
pensum esse!); doch kan auch die Bedeutung verweilen zu 
Orande liegen: in diesem Falle ist zu vergleichen xija-mi ac- 
cedo, habitQ, oder ^aje iaceo, dormio, (mit ad'i) commoror, 
dego ; im Griechischen das entspreehcnde xel^iicu (x^«* i» %ivi 
und Composita). 
yiü/ nSO/ T\rQf \T0* Die Bedeutungen dieser Wörter 

-T . TT TT T |t 

kommen sich nahe und daher stelle ich sie zusammen , dne zu 
untersuchen, ob alle auf gleiche Weise ans gleichem Grund- 
begriffe hervorgegangen sind oder nicht. Im Sanskrite verglei- 
che pian k'äjä-mi fodio, laedo; tristis sum, xaja-mi laedo, 
deleo , extingtto , perdo , xi-no-mi und xi-na-mi laedo , vexo , 
oecido (x=k); hi-no-mi afBictus, perturbatus sum, u. m. a. 
Auch das I^ateinische cae-cu-s ist vielleicht zu vergleichen 
(pli'^S), da es jeden Fals reduplicirte Form von ku ist. 

T T 

nyjl* Gesenius vergleicht richtig /od-co u, s. w. (vgl. oben 

§. 8. S. S8.). Femer entsprechen im Sanskrite kave, kd-ni, ku-nü-mi 
(von ku) , k'ave (von k'n) , gave (von gu) , g ave (von g'u) 
sonum edo, kave sono, gemo, ingemo u. a. Auch xa)-aet?-6> 
ist von ku. 

n^n ^^ Sanskrite kja-mi, dico, voco , praedico, indico u. 

tT 

s. w. ; 9i-ke-mi (von ki) scio , compertum habeo (causativ 
gedacht); im Griechischen xoe-o?, ^od'-iA (causativ gedacht). 
iVn* Vielleicht entspricht das Sanskritische g!-va-mi vivo, 

TT • 

wän nämlich , wie oft , g für g ist : das Griechische idui ist 

dem nicht geradezu entgegen. Auf jeden Fal entspricht da« 
Gothische qui-v-s lebendig (qni-k, qui-ke-n, er-qui- 
eke-n) von der Wurzel ku, und auch das bereits erwähnte 
Sanskrit, ^aja-mi vigeo (^vi=kvi=ku). 
KID^ rrp. Was diese betritt , so liegt ire Bedeutong dem 

J tIt 

Naturlaute so nahe, dass keine Vergleichung nötig ist (vgl. 
oben §• 7. c.).. 
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Vni. a, ^X^ (drehen, kSren, verk^reii, verweilen) yronen. 

'^'!fT\ Chald, wdnen. 

mtD wngebr. St. im Kreise gehen, umgeben (nach Gesen.). 

•)!)n herumgehen: a, auskundschaften (ein Land t, aufsuchen, 
ergründen (.etwas); b. als Handelsman; c. mit ^^Ipli^ hinter 

einem gehen d. i. folgen. Hiph. fiibren, den rechten Weg wei- 
sen u. 8. w. 
b« K^'H ongebr. St. zorükstossen, verabscheuen. 

T T 

n*lCD ungebr. St. frisch sein (Arab,. ^*nC3 recens esse. Simon.^, 

T T 

V*in Chald. CiinA Syr.) reissen, trennen, öfnen (nach Simon.). 
c, ^m sich bewegen, laufen, jagen (vom Rosse und Rci- 

T 

ter); lange dauern. 
^niD glänzen, rein sein, werden (im physischen und mora- 

iischeii Sinne). 
^5<n bezeichnet, abgestekt sein, sich erstrecken. - Pi. ab- 

- T 

zeichnen, beschränken. Pu. sich erstrecken. 
* d. *in'l ungebr. St. sich bewegen, fliegen; sich ergiessen 

(Stillare nach Simon.), strozen, schimmern, stralen, glänzen. 
Alle diese Verba sind von der blossen Wurzel dr gebildet. 
*15*1/ 'n^ED/ "^iri/ 1tV]f 11% lö so fern in diesen Verbis 

die Bedeutung im Kreise bewegen liegt, vergleiche man das 
Sanskritische d'ara-mi contortus , distortus sum , dVarä-mi 
^ . curvus, distortus sum, dru*na-mi inflecto, welche Bedeutungen 
unter beugen, krümmen n. s. w. fallen. Noch deutlicher 
zeigen denselben Begrif das Deutsche dre-he-n (drae-je-n); 
das Lateinische tor-que-o (in tor-si, tor-tu-s u. s. w. ist die 
blosse Wurzel tr und nicht der Stam tar-ka) tur-bo (Wirbel 
u. s. w.) u. a. ; das Griechische rdp-fio-^ (Drehe, Ümker, 
xaf(9r>7), Top-vo-qy tc p-vo -63 . u. a. , besonders Tpe-^co und 
mit vorgetretenem s) arpe-c^w, (rrpo-ßi-o (vom Stamme 
stra-ba) u. s. w. Die Bedeutung wonen kan ser wol aus 
sich drehen, wenden u. s. w. hervorgegangen sein: ver- 
gleiche das Griechische crTpe-cpe-a^ai iv tlvi. und hinsichtlich 
des Begrifsganges das Lateinische verti und versari in loco, 
in re. Aber eben so gut kan sich dieselbe aus tre-te-n, 
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stehen, fibfti stehen, bestehen a. s. w. entwickelt haben: 
vergleiche im jSanakrite dyara-mi .sabsisto , retineo ; d ara-mi 
teneo, sastineo, perduro ; d rije sto, teneo , sastineo , d'ravä-mi 
und d'niva^mi sto, fixiis sam^ eo, me moveo Ctre-te-n= 
stehen, tre-te-n = gehen!). Dem '^!|'?| Kreis entspricht, 
obwol anders gebraucht, Top-^o-^ Dre-he, tur-bo, tor-que-s, 
tor-tQHS ul^d sonderbar genau das Französische tour, au-tour, 
das freilich auf ganz anderem Wege so sbnlich im Laute ge- 
worden ist. ^y^ Haufen kan sieh aus der Bedeutung Kreis 
entwickelt haben, wie circulus, xvxkoq u. a. auch Menge be- 
zeichnen : doch bedeuten Formen von der Wurzel df im He- 
bräischen noch sonst Fülle, Menge und im Lateinischen 
tur-ma (auch tnr-ba u. a.)« im Sanskr. df-m-pa-je coUigo, 
coacerro* 'nl^ Geschlecht, Menscjienalter u. s. w. kan 
ähnlichen Begrifsgang, wie ^eplo^o^j haben; aber auch Daner 
(von dr!) bedeuten (^in*!)» Ob fiir 'nn'n laufen, jagen 

- T - T 

die Bedeutung sich drehen zu Grunde zu legen sei, ist ser 
angewiss. Jeden Fals ist zu vergleichen im Sanskrite drä-mi 
fagio ; dravä-mi eo , curro , fugio ; dVavä-mi eo , me moveo, 
a. a. ; im Griechischen (tV, t'ara) ^pai-c-xß), (^^opG)), Tpe-;^© , 
(dr, dra) dpa-^l-Vy ^i-^pa-cr-xö u. a. ; im Altdeutschen 
drae-je-n springen (und dre-he-n), dra-de-n schnei 
u. s. w. Die Bedeutung lange dauern ist schlechtweg 
daner-n (dcü-e-n, dar, dr), dora-re (nicht von hart ma- 
chen) u. s. w. ^n'nn Name eines Baumes, vulg. ulmus (doch 

TgL^GssEN.); vergleiche dpv-g, Spv-^o-q, Si-rp-^po-v; im Sans- 
krite dru-ma (m.) und taru (m.) arbor, im Altdeutschen dru, im 
Englischen tree. ^!|^ bedarf keiner Vergleichung mehr, mag es 
eigentl. sich drehen, umhergehen oder schlechtweg (t r e-t e-n 
u. s. w.) gehen heissen: für welches leztere die Bedeutung 
folgen zu sprechen schiene. In die Bedeutung auskund- 
schaften gehet auch ^ripd^ia (von tV) über, dessen Begriffe 
keines Weges aus ^p hervorgehen "können; vielmehr, wän 
ein enger Zusammenhang zwischen ^p und ^rjpd-(o ist , so 
müsste man die JBedeutung von ^ijpd'-G) zu Grunde legen. ^"JH 
Art, Weise: man denke an Tpo-^ö-$ (doch vgl. Gesek.)« 

9 
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Bei «Tln Turteltaube (Tur-tel, tnr-tur, redupL, und "Tjpi 
Chald. Kind (Tavpo-^*, tauru-s, Stier, mit vorgetretenem s> 
liegen andere Bedeutungen in der Wurzel (f^ als bei "^"JH l bei 
dem ersteren der Laut des Vogels , bei dem anderen war- 
scheinlich stossen oder springen. 'nlH ^^^ i^^<^bt aus^^^; 
sondern eher ist das umgek^e möglich. Von ^^^ bedarf 

die Bedeutung Csich drehen?) sich bewegen, fliegen 
u. s. w. keine Vergleichung mehr. Aber sich ergiessenist 
eigentlich trie-fe-n u. s. w. (von tr, auch Thrä-ne, Alt-^ 
deutsch tra-he-n) ; im Sanskrite drav|l-mi stiilo, d arä~mi con- 
spergo und d'ärä (f.) gutta, stilia (stil-la, stir~la, stini-la von 
stira, str=tr, vgl. stiri-aj. Auch deutet trie-fe-n nndstil- 
la-re Fülle an. Intur-ge-o liegt wol eine andere Anschauung; 
zu Grunde« Die Bedeutung glänzen liegt vielleicht in dem 
Sanskrit, dräja-mi exhilaro; jeden Fals in tard (f.) Stella 
(stel-la , ster-la , steru-la von str=tr) und in den Stämmen 
tar-ka-ja-mi, tra-n-sä-mi, dar-pä-mi unddar-pa-jä-mi.laceo ; 
o-Tcpo-TT^f , <rTpa-OT-TG) (a-o'Tepo-TTif , d-^oTTip oder «-o'-ttJp ?J. 
Tj*l*?j Schwalbe (vom Fluge, wie D1D) *• Tro-pfe-n 

(Thrä-ne) 3. Freiheit, Freilassung. Lezteres wolnicht 
JBunächst vom Umherlaufen, sondern dr tre-nne-n, lö- 
sen; wie im Sanskrite trä-mi libero, servo, tueor, träje, libero, 
servo, salvo, rego (vgl. "^JJJ?^ in Hiph. fibren, lenken). 
^*?|*1'^ Unkraut (vom Wuchern? tur-ge-re: vgl. Inxuriari). 

J^^l*?!. Vergleiche im Sanskrite drä-mi fugio, reprehendor, 

TT 

tar-gft-mi und tar-ga-je reprehendo, comminor, tf-na-d-mi 

• - • 

spemo, n. al Bei weiterer Vergleichung liegt scheinbar ent- 
ferntes wol noch näher. 

n*ltD' Wärscheinlich bedeutet es zunächst glänzen, blii- 

T T 

hen,jung sein u. s. w. (vgl; WJ^ Vyn und dort Gesen.)« 

Ausserdem vergleiche im Latein, turi-o jf'uni/cr Sprössling; 
im Sanskr,' taru-na invenis, und auch wol tr-na gramen. Oder 
wän man zunächst das zu beachten hat , dass ^^Q von einer 

• T 

frischen Wunde gesagt wird ; so muss man vielleicht die Be- 
deutung trie-fe-n zu Grunde legen und ganz andere £r- 
schjeinungen vergleichen. 
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Snri* Vergleiche im Sanskr.^ dr-nä-mi and dtr-Jä-mt niinpo, 

disseco, diiacero ; dara cavema, specosi ; ddra distans, remotiis ; 
Im Griecb. &pat5-o u, m. a,; im Deutschen tre-nne-rn vu 
8. w. Dem jnPl (Chald..m.) ist Thor, Thttr, ^pa (auch 
^aipo-;?), im Sanskrite dvär und dvära entsprechend. Das 
Hebn '^'jji^ und ^jJJtif liegt hinsichtlich der Form entfernter ; 

ist zunächst von der Wurzel sY und ob diese aus dr geworden 
ist, fragt sich. 

1il\D* Vergleiche unter "yy^. Vielleicht spielt auch in 
dem Lateinischen ter-ge-o die Bedeutung glänzen mit ein. 
^i|(ri« I^ Sanskr. d varä-mi describo, d^ingo ; tf in Tip-^ux^ 

T£p-^-^© u. 8. w., in ter-mi-nu-s, ter-mi-4ia-re (detemmare), 
im Altdeutschen tir-me-n bestimmen u. a. 



Diese wenigen Beispiele kSnnen schon ala volst$n4iger 
Beweis davon gelten, dass die vier bezeichneten Arten Hebräi- 
scher Verba von Wurzeln und Stämmen kommen, die siqh im 
Indogermanischen widerfinden: da ja nicht einzelne derartige 
Verba nach Belieben herausgegriffen, sondern alle, welche von 
derselben Wurzel oder demselben Stamme vorkommen, zur 
Verglelchung gezogen sind und somit die nachgewiesene Über- 
einstimmung nicht zufallig oder sonst wie one beweisende 
Kraft sein kan. Auch könte ich auf diese Weise die sämt- 
lichen Hebräischen Verba, die zu den vier bezeichneten Arten 
gehören, vorfieren und entsprechendes im Indogermanischen 
nachweise, wän es mir der Raum erlaubte; aber es hätte 
hier wenig Nuzen , weil die Untersuchung noch nicht so weit 
vorgeschritten ist, dass die Vergleichong volständig werden 
könte. Die bis jezt angestelten Vergleicbungen muss man als 
vorläufige Andeutungen, gleichsam nur zum Notbehelfe, ansehen: 
je volständiger die Zusammenstellung gemacht wird un4 je 
genauer man in die Einzelheiten eingehet, um so grössere 
Übereinstimmung trit hervor. 



9* 
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S. «8. 

Wir habem obei^ gesehen, dass das Indogenttaniscbe, seinem 
ursprJHigUchen Charakter getreu, alle Forraative hinten an die 
Wurzel und den Stam sezte. Das Semitische dagegen schied 
sich von dem Indogermanischen in einer Zeit , wo erst die 
zweisilbigen, oft durch Abwerfung des lezten Vocales wider 
einsilbig gewordenen, Stämme gebildet waren, und fügte nun 
seine Formative nicht hinten, sondern vorn an die Wurzeln 
und Stämme. Da alle Formative W^urzeln in verbaler Auf- 
fassung sind ; so ist diese Erscheinung ursprünglich nicht auf- 
fallender, als die -Verschiedenheit der Wortstellung in den 
verschiedenen Sprachen (epistolam scribo , scribo epistolam) : 
und diese beruhet wider auf den einfachsten Gründen, welche 
unmittelbar aus der Empfindung und Anschauung hervorgehen. 
Man würde den hier ausgesprochenen für die Sprachwissen- 
schaft höchst wichtigen Gedanken (dän er betrift viele Sprachen) 
längst anerkant haben , wän man nicht von jeher ein sinloses 
Vertauschen und versezen der Buchstaben angenommen und 
mehr Achtung vor der geschichtlich gegebenen Form gehabt 
hätte. Konte doch sonst eine flüchtige Betrachtung der Hebräi- 
schen Verbal -Formen oder sogenanten Conjugationen als 
Hiphil, Niphal, Hithpael u. s. w. und der anerkanter Massen 
oft vorgetretenen Sylben "|^, "^, "J und einiger anderen Er- 

T T T 

scheinungen jeden leicht zu dem Schlüsse bringen, dass eine solche 
Bildungsweise noch wol weiter in die Sprache eingedrungen 
sein und auf deren Gestaltung Einfluss geübt haben möchte. 
Also die Sylben -JJ, "n, ("!)/ "% "J?; "5/ "H/ "3/ "p^; 

X TTTTT T T T TT T 

■•p; ■*! sind in vielen Verbis Formative, die der Wurzel oder dem 

T T ^ 

Stamme vörgesezt sind, und müssen abgesondert werden, damit 
die Wurzel oder der Stam zum Vorscheine komme : welche sich 
dan im Indogermanischen widerfinden. Dieser Saz wird nicht 
etwa erst aus einer Vergleichung des Indogermanischen gewonnen 
nnd begründet ; sondern sogar bloss aus einer Zusammenstellung 
der Hebräischen Verba, one Vei^leichung der übrigen Semitiscifen 
Sprachen. Wän man aber diese und das Indogermaiusche mit zur 
Vergleichung Äöge; so würde die Wärheit oft leichter hervor- 
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treten und der Gewin grösser sein. ' Indess die Semitischen 
Dialelcte kan ich gar nicht beriiicsichtigen und das Indogerma- 
nische nur l^urz und unvolständig, eben deswegen bei einzelen 

Formen gar nicht, vergleichen. 

t 
« 

L Formative -J^, "H/ "^/ "J?- 

T T T ^ 

a. ?|2-5< verwickeln oder aufwallen (vgl. *nQ verwirren 
oder "nS- J / ;i3-J quellen : s. Gesejt.) ; 72"i< gesenkt . sein , 

I - T . - : » - T 

trauern, verschmachten (vgl. H/B fallen, verderben, vergehen, 
^3-J abfallen, verwelken, hinsinken, erschöpft sein 5 s, Gesen.); 
73-^ feucht sein (? vgl. ^72 begiessen: s. Gesen.); D3"X 

T - T - T 

futtern (vgl. im Sanskrite pu-s a-mi nutrio, pa^s-co, ßo-a-^a 
«• a.) ; VD-J^ weiss sein (? vgl. yj|3 glänzen , weiss sein ; im 
Sanskr. ba-n-ga-jä-mi lueeo); *1D-J< verloren, zu Grunde 
gehen u. s. w. (vgl. •pg verderben; im Sanskr. po-^-jä-mi 
conuninuo, cont'ero, pl-de^-jä-mi vexo , neco , destrno n. a.) ; 
pD"^ po-che-n, schlagen u. s. w. (vgl. p5-*l/ pS*"D 
schlagen u. a. ; s. Gesen.) ; *l2--5^ sich emporschwingen, stark 
sein (vgl. *13-i| stark sein u. s. w.) ; *1J-^ binden und n^-J^ 
befestigen (vgl. zu "^^^ oben §. 22. V.) ; D;|-^ brennen, heiss 
sfiein (vgl. zu Q^H oben §. 22. IV.); ^^^ sammeln u. s. w. 
(vgl. zu "n^^ oben §. 28. I.) ; 31-^ verschmachten (vgl. ^)'^ ' 
und ^i^T verschmachten); ti^-J< dreschen (vgl. {jfM dre- 

- T - T 

sehen); HT^i^ gürten und *1D-^ binden, fesseln (vgl. •n'n] 
bei Gesen. 5 im Lat. sere-re) ; *lE5-i< verschliessen (vgl. ^ßO-p 
binden, "^O-n ''^"^schliessen); *l3-5< graben, pflügen (vgl*, zu 

- T - T 

yQ oben ^. 22. I.) ; PÜ-i^ "^^ pj-i< seufzen, klagen (vgl. 
T)^^ und T)J^^ klagen j schreien); DJ-5< drängen (vgJ. DU 

I - T I -T . - T 

in PÜ. jagen, treiben) ; tJ^J-ii^ krank sein (vgl. \^^ krank sein, 

T 

v6'''<ro''g', im Sanskr. na-se perversus sum und na-g-jä-mi* 
pereo?); DD-'J? sezen, legen (vgl. Q^lfc? sezen, legen); P]D-J? 
raffen, nt^men u. s. w. (vgl; WQ,' HÖD raffen, zusammen- 



raffen u. s. w. : s. Gesen.) ; Q*!-^ hoch sein (vgl. Qf^ hoch 
sein) ; *lBf-5< gerade sein (vgl. *12;^-^ gerade sein). 

- T ~ T 

b. niS-n schneiden, theilen (forschen ? vgl. "^^S scheiden , 

- T - T 

sondern ; ausforschen) ; p-H schiklich , passend sein (vgl. 
VQ in Niph. recht, anständig, schiklich sein u. s. w.); ^n^l-n 
stossen, niedertreten a. s. w. (vgl. '?J5|"^, i<DT/ HD^/ "TO^ 

I TT TT f^ T 

stossen, stampfen, zermalmen u. s. w.) ; n"|-n stossen, nie- 
derstossen u. s. w, (vgl, HD^ stossen, verwanden u. s. w.) ; 
Tj^-n gehen u, s. w. (vgl. '7m7 senden, Tp"^ gehen; im 
Sanskr, la-n-g'e eo, me moveo, propero; im Lat. le-ga-re); 
*1D-n fliessen, strömen (vgl. "T^n triefen , fiiessen) 5 ?jD-n 
wenden, keren, zerstören u. s. w. (vgl. 'W^l senden , keren , 
verwirren, JJpS spalten, zerstören u; s, w.); D"!""!! hoch sein 
(vgl, Qi|*1 hoch sein) ; D*!"!! weissen, zerreissen 11. s. w. (vgL 
DUl reissen, zertrümmern) ; ^n^H hetriigcn, verspotten (vgL 
bhi^ bei Gesen, s. v.). 

- r 

c. 3J^-*» wollen (vgl, rDi< begeren, wollen ; a-pa in o-p- 

- T » TT 

ta-re n. a.); 75<-> wollen (vgl. wolle-n, wsele-n, volo, 
1X0); 73-'^ gehen, fliessen u. s. w. in Hiph. hervorbrii%eii 
(vgl* -^^S giessen, geben, 73-51^ gehen, wachsen, fliessen^ 

- T - T 

Strömen; im Sanskr, p'ala-mi eo^ me moveo ^ profero; piilä^mii 
und polä-mi cresco, magnus fio, sum; ^yg) hervorbringen; 
b'ale do); JJ^^-'i beschämen u. s. w. (vgl {2^1*2 sichschämeH; 
im Sanskr. b'e-s a-mi timeo , bja-se timeo , vereor) ; 2J-^ 
pflügen (vgl. zu y\^ oben §. 22. DI.) ; *1J-^ sammeln (vgL zu 
^3-i< unter a.) ; ^^^^i fürchten (vgl. zu ^IVJ oben. %. 22. L) • 

- T T 

'^n-'i lieben (vgl. ^^"^ lieben) ; jn-*» vernemen, merken, wär- 

- T - T 

nSmen u. s. w. (dne Zweifel von der Wurzel du, woher Sato, 
da-^n-^vaif im Sanskr. du-na-mi mit ava percipto, animad-^ 
verto; und nicht vom Stamme vi-da, woher vi-de-o» wi-sse-n, 
vi-ta-n , el-Jo , ol-^a) ; *^n-'' verbinden (vgl zu 'IJ-J^ unter 
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a.) ; 7H"^ warten (vgl. S^H ^'^arten) ; DD-*^ ^^^ "^l" (^S^- 

- T - * - T 

2«* D3-J< wrter a.) ; Jß)-'^ gut sein (vgl. J^jß gut sein, D5<D 
rrdUi€b sein); ^^-^ können (vgl. zu ^n3 ol^en §• 22. 11.)-, 

?I7-1 gehen (vgl. zu ?j7-n unter b.) ; OT-*^ unvorsichtig sa- 
gen (vgl. PIX?/ tböricht schwazen); p/-'^ leken, verschlingen 
(vgL nn^ le-cke-n, schlappen: s.CfESEN.'); *1D^'^ vertauschen, 
verwechseln (vgl. •JJH^ vertauschen, verwechseln); ß^D-^ 

- T 

tappen (vgl. U^K^D betasten , tappen) ; *|D-'^ sezen , stellen 

~ T - T 

(vgl. n^K^. "ßd n^ßf . sezen , stellen , legen u. s. w. flflK^ 
sezen, legen; im Lat. si-do, se-de-o, imGoth. sa-t-ja-n, se* 
ze-n, si-zc-n, im Griech« i-^o-^wLi^ t-^o für cre-^o-fia« 
a« 8. wO j ?|D"^ ausgegossen werden (vgl. ?|!|0 giessen , • 
salben, ^D^J giessen, salben, z. B. als König; im Sanskr. 
si-n^*mi humecto, irrigo, im Infinit, se-lc-tum, Particip. |§i-k-ta; 
aVi-Bin^Smi ich sidbe einen zum Könige); pj-*i saugen (vgl. 

) - T 

p2|3 saugen); •|y-'s bestimmen u. s. w. (vgl. ^^JJ bestimmen; 
im Sanskr. va-dä-mi dico, sto: vgl. statuo); ^)J-^ bekleiden 
(▼gl. niDS? bedecken , bekleiden ; Im Sanskr. va-tä-ini und 
va-te-ja-mi circumdo, vestio; wä-t Wa-n-d, Gewand); 
^y-^ steigen, gelten u. s. w. (vgl. H/X? steigen); Piy-1 er- 
müdet werden (vgl. P1J|JJ und P^"^ ermüdet sein); V^-^ rathen 
u. s. w. (vgl. V!|JJ rathen ; im Sanskr. va-ca-mi "lind va-c-mi 






dico, vä-ca-ja-mt iubeo); HD""'^ blasen, athmeii u. s.w. (vgl. 

- T 

p|?|g) und nD"3 blasen u. s. w.); X?S-'i glänzen (von bu, im 
Sanskr. b'a-mi luceo, splendeo, iniGriecb. tpao)^ <^at-i>(d.u. a.); 
•^\J-^ beengt sein (vgl. *^5ß{ drängen, beengen) u. m. a. 
d.^ 3:i-y Uel>cn (vgl. zu ^^H o'^en §. 22. ffl.) ; ^yij rollen 

(vgl. zu ^73 oben §. 22. 11.) ; p-J? einschliessen (vgl. p;; 
bedecken u. s. w.) ; ^y-'^ kreisen (keren ? (vgl. zw *^n;i oder *^!|;( 
oben §. 22. 1.) ; *n-y ordnen (vgl. *Tn-D ordnen, *l'jp| Reihe) ; 
7Vy entfernen, sondern (vgl. 7V{< weggehen, 7^] forlschaf- 
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fea, entfernen, ^'\Ü, Th^f 72^-3) 5 16)-^ umgeben b. a-'w. 

-T TT ~T -T 

(vgl. •^IJ^, riT^D^ *n~il umgeben, ^IH^'S wng'cben*, krönen) ; 

T • - T "• T 

•^J-y (boren, graben) aufregen, betrüben u. s. w. (vgL ^^3^ 
\ICS2 tt. 8. w. oben §. 88. L); ^^-y stammeln (vgl. ;iy^ 
stammeln); JO^-y finster sein (vgl. fiM^/ Di</ verbeißen 
u. s, w.): *lX{-y einschliessen u, s. w. (vgl. 'y\)l and ^l^Xt 

- ^ - T 

drängen, einschliessen, einsperren u. s. w.); ^p-J? gewölbt 
sein (vgl. zu 22j^ oben §. 88. HI.) ; Hp-y binden c? vgl. zu 
*i;|-5< unter a.) ; 7p-y winden, drehen u. s. w. (vgl. 2u .pJ|3^ 
>in oben §. 28. II.) ; *1p-y ausi;eissen, ausrotten u. s. w. 
(vgl. zu ^llp , JJ*np oben §. 88. I.) ; H^l-y laufen u. s, w. 
' (vgl. *FI*1 umherlaufen); D*1"y zerstossen (vgl. zu D*1""n 
unter b,) ; m-y etwa heben (vgl. D'n-i< ^ D^-Pl '"**^'' ö. 
und b.)5 Fin-y Väufeln (vgl. nyn träufeln); V*i)-y bedrän- 
gen, ersehrecken (vgl. W^ trepidare vl s. w. Vy*l und VJJ'^ 
drucken , plagen if. s. w.) ; p^-y bedrücken , bevortheilen 
(vgl. ?IJi^-J beissen, bedrüCKen, wuchern); ^tJ^-y anfredit 

I - T L ~ 

stehen u. s. w. (vgl. zu *1{2^-J< unter a.); pH^y gewaltsam 
behandeln (vgl. H^pl aufhängen, kreuzigen); ^iH^y räuchern 

TT - ^ 

u. s. w. (vgl. ^lO-p) räuchern) u. m. a. 

** '"^ 

IL Formätive "3> -pl/ "3/ "D- 

T -T T fr 

a. *l3-3 stark sein, wachsen, siegen u. s. w. (vgl. *13-J< 

unt^r I. a.; im Griech. ^pta-o, ßpL-^o u. m. a.); pH-JJ und 

7*n;i sich hebpn, wachsen, gross werden, sein; erhoben, ge- 

. priesen werden u. s. w. (vgl. 7JO-J aufheben, erheben, 77n 

- T ■ - T 

erheben, aufhäufen u. a. ; im Lat. toUo , im Sanskrite tola-je 
impleo , tolä-mi und tola-jä-mi toUo , pondero , dola-jä-mi 
toUo, sursum eiicio); "^-3 umgeben, ummauern, yermauem 
(vgl. *lJ)|3 umgeben, zu l^-V unter I. d.); 71-3 abreissen, 
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wegreissen (vgl. zu "^T-p anter I. d., 77^ ; im Giiedi. avkd'ia 
u. aO ; HT^il theilen, sehneiden, scheiden, efitscheid^ a. s. w. 
(vgL ^){2^ s%en, 1!}J^ spalten, schälen, H^] trennen, streuen, 
scheiden, erkennen u. a.); ^H"^ brennen (vgl, zu H/D ^^^^ 
§.S2.n.); DH'il anzünden, brennen (vgl. za QIH oben §.22. 
IV.); \r\'i sich bücken (vgL njn sieb biegen, JJJ3 biegen) ; 
*nn"3 sich verbergen (vgl. ^^-'^ brüten, nach Geskn. eigent- 
lieh decken^ im Sanskr. g'ära-jä-mi tego, harä-mi mit ä ab- 
scoiido, hra-ga-mi abscondo); TltS^'ü streicheln a* s. w. 
(vgL nDt^ schaben, feilen, glätten) u. a. 

T T - 

b. lDD'"n schlagen, klopfen (vgl. ßJJS treten, verachti«, 

- T ^ T 

schlagen ; HS^D ^^« schlagen : s. Gesen. ; im Sanskr, bo-tä-mi, 

bo«»ta-ja-mi, po-t'a-ja-mi, pa-t'-ja-mi u. a. ferio, laedo; im 

Griech. TTo-Te-ci) Und ?ra-Ta-(r(rG) ; im Latein. ba"*ta*o); 

73-n Chald. Pa, verderben, vernichten, verlezen (vgl. H/S 
- ~: TT 

verfallen, zerfallen, vergehen, zunichte werden; Pi. verzeren; 
/D-i< unter I. a.) ; p3-n umarmen, falten (vgl DIJ-^ , sich 
anhängen, anschliessen u. s. w., nÖ"D anschliessen , ?j3-D 
verflechten, verschlingen, zu ?I3-{< unter I. a.); "^^'H verbunden, 

I - T - T 

verbündet seinu. s. w. (vgl. n'^*13 Bündniss von n*l3 sich ver- 

• : TT 

binden, nicht schneiden u. s.w., s. Geben,; "HS^H zusammen- 

T 

nähen; vtetpa-p das Tau, nupo^l-^pf») knüpfen, binden; Bor- 
te) 5 2>n verbergen. (vgL zu y\^ oben %. 22. III.) ; ^>n 
hüpfen (vgL zu ^ij^ oben %. 22. U.; ^yf] gür-te-n, umgür- 
ten (vgl, "nJ-D schliessen, verschliessen , *13-S zusammen- 

- T - T 

binden, fesseln); pH-H verlezen, stechen, bcissen (vgL p^)"?! 
und pp^ verlezen, zermalmen; mit deni Arab. p^H scharf 
sehen vgL p^"?! sehen; im Sanskr. d'a-kka-ja-mi destruo, 
ti-g'.-no-mi, da-g'-no-mi, da-n-g'ä-mi ferio, occido; d4-^- 
no-mt ferio, laedo , da-gä-mi mordeo, ^a-x-vw, da-n-^-je 
mordeo und Video) ; 'll'^n amg^ben, ummauern (nach Qebs». ; 
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Vgl. 2u *n-3 ttiitei: a. ; nach Suon. helsst ^n-H / wie im 
Aethiop., habito, commoror, vgl. zu ^^ oben §. Sit. VIDL); 
p]-n binden, befestigen u s. yr, (vgl. pp| festbinden, fes- 
seln s. Gesen.); *n-n Chald. zariikkSren (vgl. •)?!] und "^^D 
weichen, znriikweichen} ; 7J0-«-n schwanken, zittern (vgl* 7^llOr 
Schwingen,' werfen, vibrare); QO-H verstopfen , verschliessen 

- T 

(vgl. DC3-t<, Dn-k2^/ DD'D verstopfen, verschliessen ; HDD 

^-T-T-T TT 

bei Geben.); ^{O-H schwanken, schwank sein, schwenken 

•■ T 

(vgl. "nn-J zittern, schwanken, beben ; Tpi& , Tpe-po, tre-mo, 
tre-po in tre-pi-dns u. a.) ; DD^H bedrücken , nnterdriicken, 
abreissen (vgl. DD'*! treten, zertreten, unterdrücken ; imSanskr. 
ma-s«-ji-mi findo, frango n* a.); "nD^H hraasen, schäumen, 

- T 

gären, schwellen u. s. w. (vgl. •^'^D triefen, fliessen , *lD-n 
strOmen; nvpe», ^op-^^vpaT)* P]J-n entweihet sein, werden 
.0. s. w, (vgl. entweder P|J|J besprengen, P)J-tD besudeln, be- 
schmo^en, oder P\^^ ehebrechen u. s. w., jenachdem die näch- 
ste Grundbedeutung unrein oder abtrünnig ist); pj-fl C^^^^ 
n>n «nd ?J>n?) engen, enge sein (vgl p^^f p>J7 
engen u. s. w.) ; P]D"n schälen und P]t2^-n schälen, schöpfen 
(vgL f))Q und nSD wegraffen, nSfc^ abschaben, ^iÜi^ 

I TT TT - T 

schöpfen); ^p-n entberen; feien; abnemen (vgL /^^Q wei- 
chen genauer, auch "^^-J u. a.); lÖ-H fliehen, flüchten (vgl. 

• T - r 

\]Q hüpfen, springen u. a.): ^^B-H erröthen, sich schämen 

TT ' - T ' 

(vgl. 5. 16. unter pronh) ; *lg-n graben, forschen (vgl. "^JO 
graben, scheiden; entscheiden; *yQ boren, graben, gcwünl. 
for-s-che-n, *1^2 graben, u. a.j; 3X{-n hauen, aushauen 

- T - T 

u. s. w. (vgl. "ya^y hauen, zurecht hauön u. s. w. ; ö. Gesen.) ; ^ 
*^y-n einschliesscn, umgeben (vgl. *^^y einschliessen u. s. w., 

• ~ T ~ T , . 

•^^Jt einbinden, einschliessen, belagern u. s. w., ^y-i^/ ^tt^P 
eioschUesten, umgeben u. s. w.); ISt'n grünen (vgl. Itt-i 
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gUnzeii, grOnen, ^H^J glänzen ; f. Gcsen. s. y. V^J) ; Pjp-n 

sich krttinnien <vgl, sm 2^3 oben %. St. DDE.); 'ID-Pl (8Ta- 

ben) , forschen (vgL «a "yfn oben 5. 28. I; , ferner *lp-3 

spalten, graben, forsehen a. a.) ; ?ltS^-n kalten, ziehen u« s. w« 

(Tgl. ^^"^ ziehen, halten u. s. w., im Griech. i-x^ fui* 

o^e-pfca , im Sanskr, sa-he, sa-hä-mi, sa-h-jä-mi, sa-ha-jä-mi 

sastineo, perfero,' retineö ; s. unten VIII.) ; DH'^n verstopfen 

Cvgl. vorhin zo DtD-H)? ^D-H durchbrechen, durchschneiden 

Cvgl. zn snpi oben %. 88. VIU. , femer *)n-3 «^d *)C3-S 
- : - T - T 

Spalt», brechen, schneiden n, s. w.) u. m. a. 

c. i3-3 binden (vgl. >,*^3 schliessen, decken, VQ-Q con- 
tignare u. aj; DD*3 mit Füssen treten, (vgl. DQ mit Füssen 

- T • 

treten, n. a.) 5 l2^D-3 unter die Füsse treten (vgl. 0^3/ BÖ-"'? 
treten, kneten, iL a.); *n-3 umgeben, (drehen), riibren, trü- 
ben u. s. vr. (vgl. zu TT(-il unter a. , femer zu §. 88. VIU., 
auch tur-ba-re trü-be-n u. a.); *m-3 zerbrechen (vgl. •^JI'J 

- T 

drücken, zertreten, JT^f und jnt zerstreuen u.a.); ]D-5ver- 

TT -T - I ~ T 

bergen (vgl. ]D"tD verbergen u. s. w.) ; *10-3 flechten (vgl. 
-,D-? lüiden')? nD-3 abschneiden CvgLpi-^ umgraben, , 
JlD-B zerschneiden, zertheilm, pD-S) ^^^ "HD-S abschneiden, 
nDly schneiden, ^'^Jis^ Messer, HS^ Schneide, alxßn*^ Lat. , 

TT* 1 • ~ T •. 

se-ca-re, Goth. sa-h-s Messer, Westfal. sü-ge-l zum Stechen ; 
Mongol* sü-^cä Beil); r]D-3 glänzen, schimmern, weiss, blass 
sein (vgL^ni glänzen, gelb sein; imSanskr. si-m-b'ä-mi und 
su-m-b'i-mi luceo u. a.) ; "70-3 falten (vgl. ^rXc-x«, pli-co, 
fal-teun); HSO Chald. binden,'^ fesseln (vgl. nD-Jt^ 1D-!f 

- : - T - T 

und nS3'!£ binden; im Sanskr. ba-de, ba-dVjä-mi, ba-d'-nä-mi, 
ba-n-dVjä-mi, bu-n-d'a-jä-miligo, constringo; bi-n-de-n); 7B^"3 
wanken, straucheln, fallen, feien (vgl. ni'B^ irren, sich vergehen, 
feien); r|t2^-3 beschwören, beten (vgl. P)B^-i>^ beschwören: 
8. GxsEN.); •^12^-3 gerade sein u. s. w. (vgl. zu ^ttf-'V ^*^ 



I 
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L d,>; ^-3 umgeben iL«, w. (vgl.au'Tl-3); tS^ri-ÜD «to- 
sseti, quetsehen (vgl. {2^^ stpssen , treten , zermaliuen , dre- 
schen, {^!){3 stossen, tS^tS"!' hämmern u. a. ; ini Sander, d Va- 
n~se frango u. a.) U. m. a, 

d. ^ID-D graben, begraben (vgl. ^^13, ^JQ, ^^^ u. a. 
graben, zu ng-n "^**r II. b. 5 mit der Zab. Bedeutung auf- 

- T 

häufen vgL *l2-a aufhäufen); "^^-0 räuehem u.9.yf. (vgl. 
*in-y räuchern u. s. w.); *lt!0-D binden (vgl. zu *lD-K La., 
u. aO? HD'D sprossen {? vgl. nD*ü sprossen 5 aber wegen 

- |t - t 

HD-D M^^ undTalnu PlD-D niolere warscheinltch stQSSen, 

- )v - 1: 

zerstossen, zermalmen, malen: vgl. ^flD ^"^ nPID 

TT TT 

schlagen, stossen, TlJJD zerdrücken ; auch wol HD""*! ^ ^^ 
Uehem Sinne, vgL ^HD d*** HD"!? ™ Qriech. fm-cratjo 
(fia-^co) drücken, quetschen, pinsere, crfiG)-;^® zerreissen, zer- 
malmen); 7D-D welken, absterben (vgL SD""^^ verwelken, 

- )t - t 

verschmachten); l^D^p zttsammendrücken (vgl. V^^ drücken); 
U-p jag«n (vgl. D^J j«g«n» «^n» fliehen); IQ-p in PL ab- 
schneiden (vgL *n3 sondern, HflS abschneiden, '^'nSl schnei- 

- T - T - T 

den^ n. a« HDD Untergang mit "^^g) Unglük, im Lat. 
fi-n-do u, a. Indogerm.); l&D springen (vgl. )]Q hüpfen , 

- JT - T 

springen); 3JJ-B abschneiden u« s. w. (Tgl. zu !3i{-n '»»ter 

- Jt ' - t 

IL b.); ^It'p schneiden, mähen o« s. w. (vgl. ^^^ zerschnei- 
den, n'liJ spalten, rizen 5 auch wol *iyj{ , vgl. "l^yu klein, 

TT ^ T ^ T 

•^y p kurz u. a; ; ^JJ-S abschneiden , im Syr, verkürzen, ver- 
ringern, "T^VS CSchneidung) Weinlese und *)*»5lp (Schnei- 

• T ^ • Jt 

dun g) Ernte; im Sanskr. c'urä-mi abseindo, seco, ^tr-na 
scissus , divisus u. a*) ; ^^-T^ warscheinlich keren , wenden, 
hinriel^en ti« s. w., dan mit und one l'J]^ aufmerken, wie. 
attendere animüm und «ttendere (vgL ^^ keren , wendep , 
u. s. w. mit ^, ^^ ^y^ .3 sith zu ein^m wenden , eben so 
atJ^P mit b/*b^ß 5y^ ?)< StS^-p bmMuj befestigen fUM. w. 
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(vgl. "V^ binden, befestigen u. s, vr, ; m\ 'Tf*^ »«^^^ !• aO 
a. a. 

ni, Formativ -J. 

T 

^2-J reden , prophezeien u, s. w. cöne Zweifel -von der 
Wurzel bu, woher (pd-vai^ fa-ri) ; rD"<i beöen (von ba-ka, 
vgl. §. 8. A.); !?D-J welken u. s. w. Cvgl. zu /D-i^ ^"^^'^ 
I. a.) ; y2-J sprudeln , quellen u, s. w, (vgl. Jj;)2 und njJ2 
schwellen, quellen; auch ^2-J, ^13; im Griech. ^uo^ ; 
^J-J durchboren, verwunden (vgl. zu p^pl oben §. 22. 11.); 
m~J stossen, Verstössen u. s, w. (vgl. XVT\ stossen, ver- 
stossen u. s. w., nm stossen, umstossen u aO; rj^-J ver- 
treiben, verjagen u. s. w. (vgL HDI stossen , Pj^-n stossen, 
Verstössen u. s. w. vgl. unter I. b. , Pj*!-*! unter X.) ; *^]-J 
sich absondern, trennen, abfallen (vgl. •^^^ zurttkweichen u, 
s. w., "m-il/ *TI"3 trennen, schneiden, *11-D absondern, "ID^D 
sich absondern, abfallen u. a. ; aber die Bedeutung sich wei« 
hen komt vielleicht von sr binden u, s, w.; *1U Diadem: 
ser'-tam?, vgl. zu *lt-i>^ unter I. a); 7JO-J aufheben u.s.w. 
(vgl-ÄU Sl-ü unter n. a.) ; ;iD"^ zurükweichen u. s. w. (vgl. 
jIID/ JID ztiriikweichen) ; "HQ^i gicssen , ausgiessen , salben 
(vgl. zu ?]D-'^ unter I. c.) ; T]p""J flechten , weben , zäunen 
(vgl. ?]3D flechten , weben , zäunen u. s. w.) •, HD-J blasen, 
anfachen, wegblasen <vgl. H® blasen, wehen, anfachen); 

^5-J fallen u. s. w. (vgl, zu ^PD-J) ; VS-J zerschlagen, zer- 
schmettern u. s. w. (vgl. V-^B zerschlagen, zerschmettern); 
3S-J hervorgehen, pS-J herausgehen (vgl. n^gj hfrausgehen 
u. s3w.); n!4-J glänzen u. s.w. (vgl. XT\)i glänzen; im 
Sanskr. ca-kä-mi luceo); *)i{-J glänzen, griineii (vgl. zu 

- T ■ 

*15J-n unter 11. b.)-, 2ü"J stellen (vgl. Stf-*» stellen); 
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2p-J Wien 0. •• w. (vgl. ^Th^ holen, ond 2a 3^3 oben 
§. "»• in.) 5 IDp-J Ekel empfinden (vgl. ffffp Ekel haben) 5 
*lp-J boten , graben o. s. w. (vgl. zu ^^p oben %. 88. I.) 5 
jyp-J Schlingen legen (vgL tSfp-^ und JJfl'p Schlingen legen 
11. s. w.); *lfe^-J sägen (vgl. ^^fe^ sägen); ^{^f-J ausziehen 

u. s. w. (vgl. 77K/^ H/Ji^ ausziehen u. a.); ID^J geben, 

- T TT I - T 

stellen, thun (vgl. J^^p] darreichen, schenken u. a. ; im Sanskr. 

TT, 

den Stam dä-n aus da-na geben, das alte Latein, da-no; 

aber man darf auch die entsprechenden Wurzeln vergleichen 

da-dä-mi vl a. di-da-^iy do, femer das Sanskr. da-d'ä~mi 

und da-d'e pono, depono; facio, creo; do, tribuo u. s. w., im 
« 

Griech. xt-^-^u, im Deutschen thu-n) u. v. a. 

IV. Formative ■*?!, "iQ, •p^. 

T T T 

^* nD"**! Chald. opfern (vgl. HD-T schlachten, opfern, 
- : - T 

nD'"lD schlachten n. s. w., wärscheinlich auch HD-fc^/ HQ 

- T - T - 

schlachten, vertilgen: vgl. jeden Fals Gesen. unter nn!3i^9 

T • 

\J)!Q schlagen, erschlagen; im Sanskr. b'a-n-gä-mi (b'a-g-na) 

- T 

frango, b'a-^a-*jä-mi dilacero, frango u. a., im Griech. o^a-^o 
(cr^a-y«) mit vorgetretenem &) ; ?J3"''n anhängen, verbinden, 
p2-1 anhangen u. s. w. (vgl. p^-pl umarmen, falten, ?]3-D 
verflechten, verschliugen, HÖ'D anschliessen, anfügen, B!3""*S 

- T I - T 

anbinden); n^-*^ fiferen, leiten; reden, sezen; verderben, ver- 

- T 

tilgen u. s. w. (vgL genauer ^^-W gehen, hinübergehen, fort- 
gehen, untergehen u. s. w. transitiv gedacht; ^"^g) und H^S) 

TT TT 

fären, gehen, Ikufen; *1D-D graben ("13-'^ vertilgen); 

- T - T ' 

schreiben f AnfiJbrer sein ; zs^len ; erz^len, verkünden, preisen ; 
reden: welche lezteren Begriffe nicht von sehreiben aus- 
gehen. Femer im Sanskr. bi-b'ar-mi fero, ipip& u. s. w., 
bravt-mi und bruve loquor, dico, narro u.a.); Ji^^-'^ treten. 
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kneten (?g^ 125^3-3 »»*«r D- ^0; "H^n t>rttten (eig. deekcn? 
8. Ojbsen. dan vgl. ztt *in-il °'**^'* D. a,); ?n-T CJhald. sich 
fUrchlen («g. sieh winden^ drehen, krQmmen, zittern ,a. s. w., 
vgl, zu 7J|n oben §• 88. 11. ; ferner ^H"] sich i^indra , dre- 
hen (kriechen ?) ; sich fürchten) ; p-*^ "^düngen (vgl Vy-^ 
luid ]D""IS^ f^* ®®^"' ^' s. w.); pß-*'! schlagen, stossen a.s.w. 
vgl. za n3-J< unter I. a.); *lp^*n boren, durchboren, nieder- 
sfechen (vgl. zu ^i)p oben §. 88. I.) lu e. a. 

'*• nD'tD schlachten (vgl. zu HD"*! ^^^^^ ^« ^^^^ '^o- 
chen? vgl. im Sanskr. pa-^a-mi und pa-ce coquo, im Parti- 
cip. pa-k-ta); 7i-0 eintauchen (eig. senken? vgl. ^B-J^^ 
7g)-2;f sinken u. a.; oder vielleicht mischen, vgL 773 

- T - T 

u. a.>9 ^-{D eintauchen, senken (wärscheinlich von bn, vgl. 
^roj, i^-^iio, ^a-OT-T®, im-buo) ; ^^-tO heben, häufen? 
(vgl. *13-^ sich emporschwingen, •Ji-JJ häufen) j Yn-fiDzer- 

^ - T - T \- r 

malmen, malen (vgl, p-^ treten, p-> stossen, zerstossen); 
1D"D verbergen (vgL YQ-'Z verbergen u. s. w.) ; W-JD be- 
sudeln (vgl. zu PVj-n ^^^^^ ^- "^-^j nS^CD breit, ausgebreitet 
sein (vgl. nPlS ausbreiten, nS""Si ^^^^^ ^^^^y DD3 ^^^^ *^"s- 
breiten n. s. w., im Sanskr. pa-n-^a-jä-ml extendo, explico, 
wo pa-ca für pa-ka , wie pa-ce explico, illustro, im Particip. 
pa-k-ta , zeigt) ; *lE)-tl9 Chald. Nagel, Klaue (öne Zweifel von 
*^22) boren, graben, krazen: vgL OSSI Nagel, Kralle von 
•iS-iJ krazen; ferner auch nB/ SfeQ. 13-5,13-2^/ 

-T -T-Jt-T 

*1®/ *1i<B/ *lB"h **• ^* boren, graben, rizen, reissen u. 

- T ^ T 

s. w.) u. e. a. 
«• D^-H begeren (vgl. zu-^J^-^i unter!, c); *)3-ri Chald. 

zerbrechen (vgl. zu *1S-|D unter b., besonders noch *TnB, 

-• • — • 

*l3-t2f zerbrechen) ; nH-ri C?) niedrig sein (vgl nH-J her- 

- T - T ^ " T 

absteigen, sinken; im Sanskr. ci-je, Praet. ^a-^-de oder ^e-de 
ca-do, labor); ^3-^ schälen (? vgL ^H-K^ schälen, mH 
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m l^^jl oben $. SSi II.); YD-P] ^ol ^- stehen, stellen, za- 

TT J - T 

recht stellen; daher wagen ti. s. w«, wie lamvou, sta-tera 
(vg^ jeden Fals VQ aufrecht stehen, stellen u s. wO; ^D-ri 
ergreifen ; halten, festhalten ; erreichen, erlangen ; aufrecht hal- 
ten, stiizen; zusammenhängen, einander folgen (vgl ?]yt3 be- 
tasten, greifen, drücken ; im Griech. ^ci~a'€r<id (fia-^^iü)) betasten, 
greifen, drücken , quetschen ; ergreifen , anhalten , festhalten ; 
femer ?]D'D l^g^i^? stüzen, untei'stuzen ; sich nähern, sich 
anlenen; zusammenhängen, verbunden sein: s. Gesemt.; HilD 
mit 7jJ an etwas stossen, grenzen, pertinere «d aliquid) ; ^J^-p) 
(?) verhüllen (? vgl. ^JJJO bedecken, 7D^K^ umgeben, var- 

, - T - T 

hüllen*); *lD-n emporragen, emporstarren, emporwallen 

T 

(? Vgl. *1D-D emporstarren, *lD-n gs^ren , anfgfi^ren , auf- 

- T ~ T _ ' . 

schwellen, sich heben n. s. w.); ^S^ri zusammennähen (ver- 

T 

binden ?vgL zu *13-n unter n.b., oder stecken, stechen. 



*) Ton 7D"n ^^^ abgeleitet ^l'^H gestern, und gegen 

T • 

diese Ableitung ist; so viel ich sehe, nichts zu erinnern. Wän 
/D'H verhüllen heisst, so gehet daraus ein Nomen in der 

Bedeutung Abend natürlich hervor: wie in Abend, vesper 
u. s. w. unliebe Bedeutungen zu Grunde liegen (vgL Ursprung 
und Urbedeutung der sprachl. Form. S« 308. 310% Da aber 
der Hebräer den Tag mit dem Abende beginnend dachte, .so 
ist für tn natürlich den Abend so viel als gestern, wie 
^ü^ Abend und gestern bedeutet^ Eben so bedeutet im 

Deutschen früher Nächten auch gestern Abend, gestern. 
Umgekert ist ja ^Ü2 (von *lp-3^ *1^p spalten u. s. w.) 
Morgen und morgen, tempus matutinum und cras (cra-s 
von kr, wie *irJ3). Wän jedoch piDH^ "^^^ ^^^ Alph. 
prosth. hätte, sondern in ^ID^HJ^ aufzulösen wäre ; so fiele 
bD~n ^'^g- aber ^ta-nS^ schiene mir eher morgen, als 

- T V ... 

gestern bedeuten zu müssen. 
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boren? vgl. 2a *1&)*'{D unter b. ; imOriecb^ nep^ in vtepo-vnij 
>repo-ya-ö u, aO; 7p*F1 Chrid. wägen (vgl. "Jp-ß^ wägen, 
eig. schweben machen, aufhenken: s« Geben, and vgl. wiegen, 
wägen, bewegen; pendo, pendeo, oben zu 7^p $. SS. 11.); 
Tp^n gerade sein, werden; inPi. gerade, zurechtmachen (vgl. 
so eben zu |3-n> femer auch wol >ip, rUp^ Up bweiten, 
bauen, schaffen u. s. w.) ; fjp-^ überwältigen, unterdrücken; 
np^n Chald. stark , übermütig sein , in Pa. befestigen (vgl. 
^p-J schlagen , zusammenschlagen , zusammenfugen u. s. w.) 
tt. e. a. 

V. Formativ -V. 
IDD-tf darreichen (vgl. ^^-t schenken, flD-tS^ legen, ge- 



- T 



ben , ni^y arbeiten, dienen, opfern, auferlegen, tOD^'J? geben, 

leihen; im Sanskr. pä-da-jä-mi mit prati trado, distribuo, 

»• äO; "ID-Ü aufhäufen (vgl. zü ^^-n unter U. d.); riD-Sl 

ini Chald. binden (vgl. zu HD^S «nter U. c, ^3-*^ binden 

- : - T 

tt. a.); nn^lt lachen' (vgl.^pn-{S^ lachen, besonders §.7. f.); 
nn""ü weiss sein (vgl. za "^IH oben §.-2S. I.) ; pD-ü (l"*- 
schwinden) vertroknet sein (vgl. T^p^ zerschmelzen, ver- 
schmachten, hinschwinden, tabescere; ma-ce-o, ma-ge-r 
u. a.); *lD"y c^wa scheren, schneiden; davon 'HÖSt (Schur) 
Wolle (vgl. n*nD streichen, scheren und davon n*niD 

TT, • T 

Schermesser; ^D~l schneiden, beschneiden u. s. w.; im 

- T 

Indogerro. bedeuten Wörter von der Wurzel raf ebenfals tren- 
, nen, t heilen, dan sterben u. s. w.); nD'U ^^ Grunde 

- T 

richten, vernichten Cvgl. H^IJO ^ H^D / HD-y t DID wanken , 
fallen, oder {OJJD, HD'il schneiden, hauen, fallen <i. s. w.^ 

'^ T - T 

jeden Fals ist HD^lt gleichsam Causativum zu HID unter- 
gehen, sterben; ^)f2 Tod, Verderben; im Sanskr, mo-{a-mi, 

mo-ta-jä-mi , mu-n-tä-mi contero, conculco, ma-fä-mt con- 

10 
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uro , eonuninao , ma-ii't'A-in) agito , excutio , ferio , oecido , 

j 

ma-l'-^tiä-mi agito, excatio, mä-n-t'ä-mi , me-t'a-nii, iiiii->n<* 
t'&-iiii, me-dA*mi ferio, oecido); PU'-lt binabstetgen, gehen 

T 

(^8^^ TVÜf n^"*^ ^^^^ niederlasBen , sinken a. s. wO; pJ-St 
verachliessen, py^)i OefBngDiss (vgl. zu pJ-H «"»«»?«"» ™^^^ 
IL b. ; im San$kr. na-h-ji-mi coUigo, Latein, ne-c-to) 
ID^lt (verbinden) fest anhangen (vg^. zu n3'*!i ^^^'^ vorher) 
hD^y breit sein , ausbreiten (vgL za HS^tS ^^i* ^^' ^-"y 

- T . • - T 

VD^)i verbergen , anfbewaren u. s. w. (vgK IQ-O decken, 
verbergen, auf bewären, )B-J2^ bedecken, verbergen; ^,*|2 schlie- 
ssen, decken: s. Gesen.); ^ID-Ü krazen (vgl, zu *lQ-53 unter 
IV. b.) ; *nS~ü hüpfen, springen, laufen ; binden», schmücken 

T 

(nach SuoNis ; vgl. ^*lg) ^ tlDB p *n*l& springoi laufen : zu 

TT TT - T 

^3-n binden unter II« b. ; femer *1^S in Pi. schmücken , 
zieren; *n^E) Kopfpuz, Turban und *1&*K Kopfbe- 
deckung, Kopfbinde mit H^'^SSt Kranz, Krone); riS^^lt 

T • : '^^ T 

schmücken (vgl. zu nS'lt i^^"^ vorher; im Sander, noch pa- 
fa-ja-mi sero, adomo, circumdo, obvelo) u. e« a. 

VI. Formative -7^ "D/ "K^/ "2^- 

T T T T 

a. *Q-] schenken (vgl. zu ß^-y unter V.) ; nD't schlach- 

- T - T - T 

ten, opfern (vgl. zvl pD-tD »nt^r IV. b.) ; Q-] Chald. kaufen, 

- T j ~ : 

gewinnen (vgl. im Sanskr. pa-^e lucror, emo, vendo, pa-n^ 
und pa-nä-mi emo, vendo) ; IX^-^ bestiäimen, ^Q-] Chald. in 
JPa. bestimiAen, bestellen, in Ithpa. übereinkommen,' verabreden 
Cvgl. UD theilen, zutheilen, HJD «nad J^JQ Chald. zielen, in 
Pa. bestellen, HJD bestimmen, zutheilen, anordnen, zs^len; in 

T T 

Pi. bestimmen, bestellen, anordnen ; im Sanskr. ma-n-je pu-to, • 
credo, aestimo, mit anu (anu-ma-n-je) consentio, mä-ne 
Indico , (jtt?-vi5-a)) ; ^l^-^J abschneiden, scheren (vgl. zu *1D*S{ 
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anter V.); ^p-T aufrichten, f]p'^] anfrichteii, aafheben, aaf- 
hängen (ygl. za jrQ^ oben $. 22. HI.) u. e. a. 

- T 

*• "nD'D verflechten (vgl. zu pS^n "»t®'" D. b) ; ^l^-D 
Chald. hoffen (vgl. 'HS'W betrachten, beachten, ansehen; in 

T 

Pi. warten, hoffen. Wän die nächste Grundbedeutung unter- 
suchen ist, wieOssxNius annimt; so Tei^leiche zu ^S^H ^^^^ 

T 

ter n. b. Doch kan die Bedeutung von einer anderen An-^ 
schaunng ausgehen : vgl. im Sanskr. b'rd-na-je exspecto, spero, 
timeo; b'ri-na-mi timeo, b're-s'ä«mi eo, me moveo undtimeo, 
a. a.); IJ'-D niederfallen, um anzubeten (vgl, zu nH^H u°'' - 

- T - ' T 

ter lY; c, femer IHD ^^^^ neigen, niederfallen, oben §• 88. 

- )t 

V., nn*& sichduckeb, zittern, furchten, ^HS Furcht, auch 
von Erfurcht); byQ erwerben (vgl. ^n^i erlangen, besizen 

- T V - T 

n. s.wO; *1*I*~D schliessen, verschiiessen; in Pi. und Hiph. 
auch überliefern, Preis geben Cvgl. HD-Q un Syr. zu^ 
sammenbinden , fesseln, in Pa. hindern, zu ^;|-n <uiter II. b., 

- T 

femw *n^*D ^"^^ ^^~i iiberliefarn, hingeben, Preis geben : die 
nächste gemeinsame Grundbedeutung könte sein absondern, 
trennen, daher abschliesfiTen, verschliessen und aus- 
scheiden, entfernen, Verstössen; doch ist nochmehreres 
und ganz anderes möglich); ^^-Q wärscheinlich f Hessen,' 
gi essen, davon *1^*1JD Regen (vgl. *1>J, IJ-J fliesscn, io 
Hiph. giessen, in Hopb. ausgegossen , herabgegossen werden) ; 
*n""D ordnen (vgl.. ^n-JJ ordnen) ; *13-D verschliessen , in 
PL übergeben (vgl, so eben zu *1J-D) 5 *13-D erkaufen , be- 
stechen (vgl zu n*l3 kaufen, oben %. 22. I.) ; TID-D l^^n, 
stüzen u. s. w. (vgl. zu ?jD-ri «»*«*' I^- *•) ? lö'D bezeich- 
nen (vgl. zu iJD-f unter a.); 7D-D schneiden, sclTnizen, 
bilden; daher ^QD ^^^ Cvgl. h)ü /bilü^ bbü schneiden; 
eben so von 705 hauen, behauen, 709 ^''^ 9 ^^^ ' noch an- 
dere: nach Geseniüs ist büO *nUch sein; aber dan doch 

10* 
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jeden Fals nicht verwandt mit 72^) 5 "^D-D' «mfontarrem 
(vgL «u *1D-R ^^^^ IV. cO; np-D schlagen u. s. w. (vgl. 
xn 03-n ^^^^^ ^ ^*) 5 riD-D ßicJ»* ansehliessen (vgl. zu 
p3-n und TO-'n unter H. b* und IV. a.) ; HD-D gi«sscn , 
salben; hinbreiten (vgl. pP3 ausgiessen, ausbreiten; HhD 
ausbreiten. Die Bedeutungen flechten, ansehliessen, gie— 
ssen, salben sind auch in ?]^D/ "HSD^ ?|DJ nebeneinander 
vorhanden); ^D-D decken, verbergen o. s. w. (vgL zu Iß-Jt 
unter V.); pB^D schlagen u. s. w. (vgl. zu pj-'^ unter 
IV., a.); "nö-O krazen u. s. w. (vgl zu *13-T und *1S-Ö 

- T - T - : 

unter IV. a. und b.); DD-D ▼«'stopfen (vgl. zu DtO-n un- 
ter n. b.) u. e. a. 

<5. ?ID-fey flechten (vgl. zu ?J3-D ^*^'' ^*^9 IDfe^ ^^~ 
trachten u. s. w. (vgl* zu *12-D ^^^^ ^^O; DJ-fe^ sich eriie- 
ben, hoch sein u. s. w. (vgL zu P^p^l unter a.); C^n^Cy ^^" 
drücken (vgl. zu *15|3 drängen, oben §. 22. V.J; pH-fe^ lachen 
(vgl. zu nn^y »*^*cr V.3; *l3-fe^ erkaufen, bestechen, dingen 
(vgl. ZU n3-D eAaufen, unter b) ; ^S-ßJ^ bedecken , verber- 
gen (vgl. za YQ-0 unter b.) ; pgj-cy schlagen (vgl. zu pD-D 
unter b.) ; Hp-iS^ anbinden , anknüpfen (vgL zu Hp-JJ unter 
I. d.) ; DH'tS^ verstopfen (vgl zu Qri'D ^^^^^ b.) ; *iri"tJ7 

- T - T - T 

spalten (vgl. zu ]3^p\ oben §. 28. VIII., ferner *in~3 ^c"^"" 

" : - T 

schneiden, *1J0-S spalten) u. e. a, ' 

- T 

d. CDD-2^ warscheinl. stüzen (vgl. HB-^ stüzen); TQ-tif 
giesseti (vgl. zu nB"D ^^^^ ^') 5 7D-K^ geh«» » fliessen , 

♦ - T - T ^ 

wachsen (vgl. zu 73-^ ^nter L c.");'*!^-^^ zerbrechen (vgl. 
•^JIB und *1*1B zerbrechen); nD""{2r sich legen, ruhen, aufliö- 
ren, und HB'iS^ legen, geben (vgl. HB-"*! hinlegen, hinbrei- 
ten, stemere, in Pi. besonders lectum stemere, das Lager 
bereiten, 2. stüzen, unterstüzen; ^3'"^ das Lager bereiten, 
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sternere lectani ; der yerartärkte Begrif in {OD*!? niederwerfen 
a. a.; besonders ni3 ttbemaehten, eigentl. sich legen, ruben, 
verweilen; im Deutscben viell. Be-Ite, Goth. ba-di, Altd. 
bei-t-d-n warten; ' femer zu ^^-^ schenken , unter a.)? 
b>t£f concumbere cum qua (vgl. n!?il^cntbl5ssen in Pi,, oben 

" T TT 

§. 22. IL) 5 'IJ-K^ im Chald. Pa. werfen , herabwerfen (vgl. 
"IJ-D ^ ^- stürzen, hinwerfen, *^y^ in Hiph. herabstürzen) ; 
37-J^ Chald. befreien (vgl. 2]-j; löswi, befreien u. a.) ; Ht-K^ 
brennen (? vgl. 222/ anzünden, V^ttf-^ anzünden, entzünden, 
P]12^T Glut, Flamme, BMz. Aber vieir. ist P|]-JJ^ glänzen, 
sehen — welche Bedeutungen sich ser oft neben einander fin- 
den — , dan vgl. 3m glänzen, >^D"3 glänzen, weiss sein 
u. a«); ^']-^ drehen, zwirnen (vgl, *^*lEi^ zusammendrehen, 
fest machen, "^^l], "m-S^/ *lD-t< "• *• Wnden u. s. w.) ; ^H-K^ 
schien, glätten^(vgl. zu n^3/ JJ^D oben %. 22. IL) ; Pp-^t^ 
schälen, hobeln (vgl. zu 3lY oben §• 22. HI.) ; *)n-K^ (spal- 

- T * 

ten) hervorbrechen, untersuchen, suchen (y^l. zu-*^)p^ ^-Ip) 
u. s, w. oben §. 22. L, femer besonders "Hp'S (spalten) 
pflügen , hervorbrechen , untersuchen ; ^i^S Frühe , Morgen , 
nri'D morgen, *injj^ Frühe , Morgenröthe u. s. w.) ; nH-ßS^ 

TT - - * - T 

schwarz sein (wol eig. verbrant sein, vgl. ^y^pl verbren- 

- T 

nen, oben §. 22. L, im Mongol. kara schwarz; ^•innnd^'jn 

- T 

weiss sein bezeichnen einen entgegengesezten Begrif, bei 
2bnlicher Grundan^chauung) ; HH^K^ zerstören, verderben u. s. 

• T 

w. (vgl. zu nnn zerbrechen , zertrümmern , oben §. 22. V.) ; 

"* T 

nD"2^ ausbreiten (vgl. nn£D ausbreiten, eigentl. zie-he-n, 

- T TT 

du-ce-re u. s. w. ; ferner zu HD^D ^^^^^ VIHO ; P1D*2/ 
sich ergiessen, reichlich strömen u. s. w. (vgl. PlßJ-J triefen, 
ströme); S^-^ sich legen, liegen u. s. w. (für den Stam 
ka-ba Sj^icht alein genugsam das möglichst gleichbedeutende Lat. 
cu-ba-re^ und cu-m-be-re in den Compositis); •^J-JJf helonen 
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(vgl. ZU lO^ft^ unter e.) 9 HD^tS^ cenlören, verfügen lu s. w« 
(vgL zu HD-i un*» V.) ; tD-K^ «»* ID-ß^ f«^ ««» , wer- 

- T J - T i •• T 

den (vgl ]D-'l ^*«>^ IV* aO; HÖ-B/ ausbreiten (vgl. zu 
nS-Sf nnter ¥•); ^ß-K^ gieesen, schütten^ (vgl. su HS-D 
unter b.^ 5 ^g-^ fallen, sinken u. s* w. (vgl. zu 7B-J iin- 

•• T - T . 

ter III.) ; ]£)-K^ wärscheinl. decken (vgh zu >B-D unter b.) ; 
IIQ^ti} glänzen, schön sein, gefallen (vgl. *n^Sl' glSnzen n. 
s. w.> u. m. a. 

VII. Formative 73, "g. 

T T 

a. nwl'S bedecken, daher betrügen, treulos handeln u. s. w. 

- T 

2, bedrängen , bedrücken u. s. w. (vgl, zu T13, ^ilH/ ^"'S/ 
*)!|3 oben §• 28* V. ; ferner *in"3 verholen , vefläugnen u, s, 
w.) ; 7^-3 theilen , trennen , sondern , scheiden , unterscheiden 
u. s, w. (vgl. 7n-n / dessen nächste Grundbedeutung war- 
scheinlich theilen u. s. w. ist; ferner im Sanskr. dala-mi 
und dala-jä-mi flndo, tero, lacero, vulnero; im Deutschen 
theilen, ur-thcile-n, auch wol dola-re und ^at-^aXXo); 
p^'^S zerreissen (vgl. pp^ zerschlagen , zermalmen , p!|*?| 
zermalmt werden; zu Tj*l-n unter I. b., zu p^-H unter H, b.) ; 
•n-2 streuen (vgl ^*y^ sich ergiessen , oben §, 82. VIII., 
femer JTin ^ a. trennen, besonders streue--n von str=tr; 
im Latein, 'ster-no ; im Sanskr. str-no-mi irterno , dispergo , 
diffundo, str-nä-mi sterno^ im Griech. a-Topi-^wv-^ u; s. w,; 
femer ist auch trie-fe-n äu vergleichen und*10-I3 regnen 
tt. s. w., oben zu '^*l*^ §. 22. VIII.) ; Dl-3 (giessen 9) streuen 

- T " T 

(vgli ppj giessen, binden, T|J|D, ?]5p/ "HP-i giessen, flech- 
ten, u. a. ; im Sanskr. si-ke spargo , si-n-^a-mi (se-k*tum , 
si-k-ta) humecto, irrigo, spargo und sa*f ä-mi coniungo , sa-ce 
adspergo, wo wol ^=k ist); "IT-S streuen, zerlitreuen, säen 
(vgl. n*1T/ yi^ 1*11 streuen, zerstreuen , säen ; iiA Sanskr. 

TT -T -T" 



151 

sara-jil-nii disaipo^ slcmo, im Latein» sero s^en u. a.); ^H'^B 
Ekel eoftpfiaden (vgl. S^-| und ^Ü j mit Ekel verwerfen , ver- 

- T ^ T 

abscheuen, oben %, 22» IIO ; Ifl^'B prüfen- o. s. w. (urspriingl/ 
wägen? vgl. zu n-p] unter IV. o.) ; ^H^D prüfen, w^len, 
auaerwablen, vorziehen, Gfefallen haben u. s. w. (vgl. zu ^ID-n 

J- T 

untern, b., oben ztt*^-|p §.23.I., femer köre«n, xp^-i^, cer-no, 
se-cer-no u. m. a.) ; "HDO frühe, Erstling sein vu s, w. (eig. 
graben, spalten*, durchbrechen, den Durchbruch, die Ban machen 
u. s. w. vgl. ?u *in-JS^ unter VI. d.); OJ-3 binden (ÖJJDK/ 
Chald, riiS, ^lyiBf «IJID« Güitel ; vgh ^J-JJ anbinden ; 
im Latein, no-du-s Knoten, Gürtel, no^da-^re) ; *^tt-2) 1* 
abschneiden, 8. einschlieslien, befestigen (vgl. zu "Itf-p unter 
U. d., ferner ^ifü, -nS{, H^-^, n^-Hr Ilt-J/ 'l'Ü-V «•«- 

-T -T -T -T -^ 

schliessen u. s. w.) ; *npr3 spalten, pflügen u. s. w. (vgl. so 
eben unter •l^-S) ; {yp-3 suchen, verlangen, fordern, bitten, 

- T |- T 

fragen (vgL ^ti^D suchen, aufsuchen, prüfen, t£^t^j| nach etwas 
suchen, untersuchen ; im Sanskr. ge-s'e desidero, exopto, gave«^ 
s'a-ja-mi quaero, persequor, venor^ im Latein, quae^so und 
quaero : dän wän lezteres auch von kf sein könte , so ist der 
Stam ka-sa doch in quae-si-vi u. s. w.); QJS^-S angenem 
riechen, wolriechend sein (eig. riechen, vgl. Q2i^'-J schnau-« 
ben, riechen, Arab. QOSS^ riechen, duften: s. Ges£N. u. Simon. 
unter jy0 allium; ferner vergleiche QHV stinken u. s. w. 
Dan die Wörter des Geruches sind häufig voces mediae, wie 
z. B. stinken im Altd. auch von Wolgerüchen stehet, und 
duften und. dunsten von derselben Haupt wnrzel komt); 
*^-3 (glänzen) 8c|iön, heiter, fröhlich sein (s. Simon, und 
Ge8|:n, vrgl. "^HT glänzen, n*lßi^ warsch. glänzen; im Sanskr. 

- T TT 

6urä-mi splendeo, gloriosus sum ; aeLpi-o-^ glänzend , leuch- 
tend, glühend, o'£tpt*a~(d leuchten, glühen ; sere-nu-s glänzend, 
kl^r, heiter, fröhlich; ferner ^2;-2 Fleisch mit ^J<tJ^ Fleisch, 
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sein 



im Grieeh. irap^^ aas 8ar*ka-s u« 8. w.)) )Kf-3 (^ 
1? YgL Geben.; 1t[^ N. pr« einer Gegend mil EichwUdem 
und fetten Viehweiden: vgl. )^-*n ^^^ werden, IQ^*?! fet vom 
Bdden, vo.n saftvollen Bäamen u. s. w. ; ferner V^| narren, 
weiden, in Hoph. gensbrt, wolgenabrt sein); ^H'^ trennen, 
absondern (vgl. so eben unter 7*>-3) ; DH^'S *" '^'' wedpr- 

- T ) - T 

hauen, mit dem Schwerte (vgl. zu p*J-2 kurz vorher, pDO 
absehneiden, abreissen, zerreissen u. s. w.); 'IH^'S ^ Pi«2er- 
schneiden (vgl. zu *nn~tS^ spalten, unter VI. c.) u. e. a« 

b. ^i'B in Pi« faul, stinkend machen; ^)^Q Unreinigkeit, 
Oräuel u. s. w. (vgl. zu ^n^B ^^^^^ a.); tS^^-&) stossen a. 

- r - T 

8. w. (vgl. \ljy^ stossen, w^gen des Begrifsganges zu riHO 
oben §. 3S. I.); *n*l'D ^^^^ Gesenius w&rscheinlich füttern, 

- T 

mSsten, davon ^^S ^^^ Schmer; nach Simonis ist *inS> 
ei^entl. a came separatum, und *!*!& deparare (vgl. abMrent- 
weder die Wurzel dr in Tpi^ia nähren, fet machen , mästen , 
oder zu ^^IH ^^^^ S- ^* ^IQ* ^' a* Aber vielleicht bedeutet 
*n"9 glänzen oder triefen u. s. w.; vgl. zu 'TT?| oben 

- T - T 

§. 22. VIII. und hinsichtlich des Begrifsganges Xinoq^ Xvnap6<; 
u. a.) ; *11-B streuen, zerstreuen, ausstreuen (vgl. zu Tt-2 un- 
ter A^; IH-B Ottern, bes. vor Furcht, auch vor Freude (vgl. 
zu *jnn rasch sein , vielleicht auch zu HIH / nfTH / <>•>©« 

"• T . T T - T 

§. 22. V.) ; Dn~B schwarz sein (eig. verbrant sein u. s. w.; 

~ T 

Vgl. zu Q^in oben %. 22. IV.; QnS ^^^ tote, schwarze 

T V 

und auch die brennende Kole); ^H'D kochen, nach Geben.« 
fingere , formare nach Simonis : davon *inS Chald. Töpfer 

(vgl. zu n^a, yin, mn, no'oder rra oben §. 22. l; 

• TT TT. 

man beachte xepa-fio-g, xepa-ftev-»^ von kr, wärsch. in dem 
Sinne machen, bilden, wie figulus von fingo); HH-S gra- 
ben (vgl. zu ma u. s. w. oben %. 22. V.) ; "nö-B ßjpalten, 
aufbrechen, hervorbrechen u. s, -w. (vgl zu TIH'S ^^^^^ »•> 



^rvn i^^i* ^* ^« °« 'S* ^0 \ tS^D^S kttBHneni o, s« w. (vgl». 

- T - T 

za J2^n""3 önter II. €•) ; *13-El Wnd«»? fesseln (vgl. zu *13-D 

- T ■ - T , T ^ 

">*^ *1>D unter VI. bO; JJ-£| kostbar leben, DJ-S »m 

Aram. Pa. verzärteln, passiv, verzärtelt , kostbar, delicat leben; 

in Pi, verzärteln (vgl, JJ-J? in Pu. verweichlichet, verzärtelt 

sein; jjy verzärtelt, weichlich, üppig; ;|jy Wolleben, Lust, 

Vergnügen ; nj**i sangen , mit Lust gemessen u. s. w. ; ist 

1 " ■»■ 
viell. auch y^-x-rap zu vex'gleiehen ?J; JD"B zertheilen, zcr- 

T 

schneiden; *nD^SD '^'^^ pD""© abschneiden (vgl, zu HD "3 
unter n. eO; n!i'*£) verbrechen; schreien, frohlocken (vgL 

- T 

rtlf^'n zertrümmern, morden, T])iD Zertrümmerung, Geschrei; 

- T ' - V 

TVdi schreien , bes. vor Freude, pyj{ schreien) ; •^Jf-S drän- 
gen, dringen; in Hiph. sich sträuben, widerspenstig sein (vgl. 
*)!|5{ und •^T^JJ dränge, bedrängen u, s. w.); HtJ^"S "* ^^* 

- T - T 

zerreissen, zerfleischen (vgl. so eben zu ;iD-S/ ."ntS^^J beissen, 
quälen u. s. w., HD'J reissen, niederreissen u. Si w.) u. a. 

- T 

Vin. Formativ -Q. 

T 

*1wl"D g^ert, berilbmt, reich, köstlich Sein (vgl. Tlil nach 
dem Arab. glüklich, reich sein, *)J-J in Hiph. loben, preisen; 
s^ Gesen.) ; *n^-D hinwerfen, Preis geben (vgl. zu *)J-D ^^^^^ 
VI. b.); ^1-D Mischen, *nD-D mischen, verwirren; davon 
y\'Q und TlDD Würzwein (6ne Zweifel ist zu * vergleichen 
*n*1D/ ^DD/ "HD'J ö. s. w. giessen, salben, flechten; 
im Sanskr. sa-ggä-mi (sa-k-tum, sa-k-ta) implicor, retineor; 
vgl. femer zu pl-3 und ?|D""J unter VE. a. und unter HI.; 
dan wegen des Begrifsganges im Lat. unctus, und 3**)-^ flech* 

T 

ten, 3*^-y mischen bei Gesen. An Verwandtschaft mit fi/-o'-yo 
(ftt-/(io!), mi-s-cc-o, im Sanskr. mi-9-ra-jä-mi misceo, con- 
iungo u. 's. w. darf man nicht denken, wän man nicht dne 
Grund annSmen wU , dass die Wörter in den einen Sprachen, 
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entweder in den Semitischen oder in den IndpgeriManiBehen , 
fremd seien) ; HVD binden, gttrten (rgl. m pT^3 «mter VILa.>; 
*11"D wirsch. absondom (vgl. zu »^^-J unter Hl); VH-D 
stossen, zerstossen, zerschlagen Cs* Simon, und Gesch.; vgl. 
Vltn Cn!tn) schneiden, zerschneiden, theilen, zerhauen, yr\'y 
und VnO drängen, drücken); pH^D verderben, zu Grunde 
richten (vgl. pnri/ riDH haclcen, hauen u. s« w., leztores ia 

) |t T |t T 

Hithpa. aufhacken, um den Weg zu verderben, pH-*^ drängen, 
drücken, bedrücken, pn-Ji^ zermalmen) ; ^n-D spalten n. s. 
w., davon ^IHD ^'*s crastinus (vgl. zu ^n'ß/ 'ö**®^ ^I« ^-^ 5 
*nn-"D kaufen, verkaufenr, *li3-D verkaufen u. s. w, (vgl. zu 

~ T - T 

*)3-Jif unter VI. d, u. s. w.) ; *1D-Ö regnen (eig. wol 

streuen oder triefen, vgl. zu •^^-3 unterVILa.)? B7-D 

- : - T 

gleiten, entgleiten, entkommen; in Pii. retten, Eier legen; iii 
Hiph. retten, gebibren; in Niph« sich retten, entkommen, auch 
bloss davon eilen (vgl. {|3^-Q, welches fast buchstäblich das- 
selbe hedeutet; auch *J7-'i gebären, H/'B eil«»» fliehen); 

- T - T 

*1D"D absondern (s. Gesen«, vgl. zu ^IVD) ; Hü'D ^iell. 

- T ' - T - T 

glänzen (vgl. zu n!i"'J unter in., femer Aram. Hy^Sl giän- 

- T - : 

zen, heiter sein) ; ^tJ-JJ wärsch. einschliessen (vgl. zu ^S{-3 

' , - T - T 

unter VIL a.) ; ^iJV-n etwa theilen, messen (s. Gesen. unter 

m^fc^D Mass: vgl, "^yj^^ spalten, scheiden; entscheiden, be- 

T : ^ T ■ 

stimmen, schüzen, im Chald. *iyt2^ messen; *nytS^ (Spalte, 
öfnnng) Thor, 2. Mass u. s. w.^); htS^-D salben, bestreichen 

T 

(vgl. zu p]-3/ ?lD"i/ TJD"** wnter VII. a. , DI. und I. c, 

auch W9I H'ID/ nnD reiben, streichen, k^ren) ; "HtJ^-JO fassen, 
nSmen; halten, fest halten; ziehen, spannen; ausdenen, dauern 
lassen ; fest, stark macheh, stärken u. s. w« (vgl. zu ?]i£^-n 
unter IL b. , femer im Sanskr» su-h-jä-mi possam , valeo , ' 
und genauer den Gebrauch von ^)(ö («re-;^«)), iarx^oi (o't-cre-;|rG)), 
^^X^ ' ^^X'^^^ 9 u. s. w., welche alle von ce-x^a > sa-cha; sa-^ha 
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konmeQ und in alle Bedeutimgen Ton *ntS^-D offienbar über- 
gehen) ; ptS^'-O haben, besizen (vgl. das jezt £U *n{S^-0 bei- 
gebrachte); JH'D v*®'^- ausdeneii, nfl^D ausdSnen (vgl, zu 
nÖ-K^ unter VL d., ferner HD^b »nd Chald. HD'i «"^7 

- T - T - T 

breiten)' a. e. a. 

. IX. Formativ "7. 
1^3-7 niederwerfen , za Grande richten ( vgl. tDXQ "*^* 

- T ^ T 

Füssen treten, flflS schneiden, brechen, verwüsten, ^^3 zu 

- T • 

Qmnde gehen, nflS brechen, "l^-^ verloren, zu Grunde ge- 

~ T - T 

hen ; zu tlDD~n '»»ter II. b., besonders zu nD-J2/ ^^^^^ ^I* ^0; 
2^3-7 und 12^3-7 bekleiden, bedecken, umgeben (vgl. {S^^-n 

- T •• T - T 

binden, anbinden, umbinden, umlegen, satteln, verschliessen , 
verhüllen; im Sanskr. pa-s^a-mi sero, adorno, pa-sa-jä-mi 
und pa-sa-ja-mi ligo, b'u'S'ä-mi und b^ü-sa-jä-mi orno', 
decoro); Vfl"^ drängen, drücken, bedrücken (vgl. zu Vfl^D 
unter yill.); t^H-/ flüstern, murmeln, bes. Beschwörungsfor- 
meln, beschwören (vgl. t£^n~J flüstern, .wärsagen, änen,^ ver- 
muten) ; 12^23-^ hämmern u« s. w. (vgl. zu U^JO-g) unter 

VILb.); 13-P fassen, nemen, fangen (vgl. zu nnn» vidtauch 

- T » TT. 

•I^in ttnd "^»3, oben §. 82. V.) 5 SS^3-7 widerspenstig sein (vgl. 
J^\£}n hart, schwer, schwierig sein, in Hiph. hartnäckig sein etc.); 

T )t 

•jJ3-^ 1. schlagen, 2. lernen, sich gewonnen (vgl. BQ-B^ 
schlagen^ treten u. a. ; im Sanskr. me-t'ä-mi ferio, occido, disco, im 
Griech. fta-r-^'-j^w von ma-t'a, ^-^do ; vgl. auch' zu HD'Ü 
unter V.); *JS-7 leuchten u. s. w. (vgl. im Sanskr pä-te- 
jä-mi, po-ta-jä-mi luceo, fulgeo); CDp-^ sammeln, versam- 
meln (vgl. zu i;)ir\p ^^^^ 8- **• V.); Dp-!? den Eingang 
versperren (vgl. QJ)p stehen, widerstehen, hemmen: oben §.221 
IV.); jy^'b zerbrechen (? vgl. ÜQß^ verwüsten, S^-^ \ 

- T •• T - T 

DtJ^-"^ verwüstet werden, Q]-^ schneiden, QT-J boren u. a.) ; 

•• T . - T - T 
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nn-^ ausbreiten (Tgl. «i Pin-D^ unler Vffl.); Tin-^ ▼i«ll- 
aosscktttten ii vgl. tin-J in Hiph. giessen, schütten) a. e. a. 

X FormatiT "*!. 

T 

•j3-*^ !• das Lager bereiten, *• binden (vgl. za nS^K^ 

- T - T 

unter VI. d. und zu HS'lt "J**®** VO; TQ"'! einmengen, um- 

- T - T . 

wenden (vgl. "HQ keren, wenden, verwickein, femer zu 'H^-D 
unter Vl.b. u. ,a.); 73-*1 fruchtbar, reich, viel sein (vgl. 
73-D tragen, trächtig sein, besonders zu 72-*» unter I. c); 
p3-*^ anbinden (? vgl. zu TjD-D ^nd p2-n unter VI. b. 
und n. b. u. a.)-, 2^1 Käufen (? vgl. zu J^^Ü oben §. «. III.; 

- T TT 

aber es scheint eher runden, oder schneiden zu bedeuten, 
vgl. dort zu 3^3 u. s.w.); W-*l sich unruhig bewegen, Ijor 

" T 

Zorne, Furcht, Schmerzen, Freude) zittern, beben u. s. w. (vgl. 
{2^!|n eilen, unruhig, heftig aufgeregt sein, vor Freude, Schmer- 
zen ; DXJ3 unmutig, verdriesslich sein, zürnen, u. a.) ; ^J-'H 
gehen, umhergehen, laufen u. s. w. (vgl. zu 7^j| u. s. w. 
oben 8. «. n.) ; Q:i-*n häufen (vgl. zu DQÜ oben %. 22. 

- T - T 

IV.); DH"*! schlafen, ruhen; betäubt', sinlos hinsinken (vgl. 

T 

ÜDp iTDT/ besonders QJJ'^ -betäubt, verstumt sein , vor 

TT - T 

Verwunderung, Schrecken, Schmerzen; ruhen, ruhig, stille 
sein , schweigen ; in Hiplu töten , vertilgen , verwüsten ; im 
Sanskr. tä-m-jä-mi conficior , dä-m-jä-mi domitns , mitis 
f sum ; da-^-co, do-ma-re u. s. w.) ; P|1-*^ nachlaufen , nach- 
jagen, verfolgen, in die Flucht jagen (vgl. 1^1"'^ ^^^ einander 
treiben, vertreiben, in die Flucht jagen u. a., unter III.) ; SH''^ 
klüftig, offen, geräumig sein (nädi Geben, eigentl. luftig sein ; 
dan vgl. ^^H/ demGESEN. die Bedeutung hauchen zu Grunde 
legt. Aber 3n"*1 schliesst sich wol an die Bedeutungen von 

- T 

3W^ HDil w- s. w., vgl. oben %. 22. BIO; DH-^I lieben, in 
Pi sich eines erbarmen, liebreich annSmen., bes. von Eltern- 
liebe, der Liebe Gottes gegen die Menschen (es ist entweder 






IftT 

beschficen, bedecken^ vgh nDH^ <^f hauchen, war- 

T T 

men, fovere, oder warm, erglühet sein, in Liebe a«s.w., 
vgl* D^H/ DDH ol>c" 8- **• rV. ; femer QH-'' von leiden- 

schaftlieher Glut, brünstig sein, empfangen (vgl. Qni^ Dm)» 

- - ••• •.• 

besonders QH'J aufgeregt sein, glühen, inNiph. (auchHithp.) 

- T 

Mitleiden empfinden, Reue haben, sich trösten, Bache 
üben ; in PI« trösten, erbarmend helfen, vom thätigen Erbarmen 
Gottes); OT-*1 im Arab. beugen (vgl. J^JH sich beugen, auch 

IJH/ ß- GeäenO ; Hn-*1 aufgeregt sein (glühen ?) von Zärt- 
ichkeit, Liebe, 2. vom Schreckeif (vgl. zu ^^H ^^^^ %- S3* 
in., fwTier 3J-y unter L d.) ; tSfCD-'l zwrschmettem (vgl. zu 
{jfJQ-^ unter IX.); 7D-*1 herumgehen, herumziehen (vgl, so 
eben zu 7>-*l) ; DD*"*! treten, zertreten, niedertreten, unter-- 

- T - T 

drucken (vgl. DD-fl (treten) zertreten, bedrücken, verlosen, 

T 

abreissen) ; H^"*! hinbreiten, hinlegen, stemere ; in PL Icctum 
stemere, stüzen (vgl. das zu l^-^l angedeutete); DS-*1r 

- T - T 

ferB"*1/ tS^D-*1 n^t Füssen treten u. s. w. (vgl. zu DD*3 «n- 

- T - T - T 

ter n. c. u. a.) ; *J1{-*1 in PL neidisch anblicken (vgL *)!|5{ und 

T 

iXn nachstellen u. s. w., bes. "nHüi ^^n^n von. der Seite an- 

TT ^ . - T 

sehen, im entgegen, zuwider sein) ; I)p-*n wurmstichig^ morsch 
sein (eig. durchbort , durchlöchert sein , vgl. zu ^^J) u. s. w. 
%. SS. m.) u. m. a. 



Diese Beispiele werden geniigen, um darzuthun, dass die zu 
AnTange des Paragraphen angefvbrten Formative im Hebräischen 
wirklich vorkommen : und mehreres wurde zunächst nicht beab- 
sichtiget. Mögen auch einige der gegebenen Vergleichungen 
auf den ersten Blik gewagt scheinen oder wirklich irrig sein 
Cobwol ich für alle Gründe habe) ; so bleiben doch bei jedem 
Formative genug sichere Beispiele zum Beweise übrig. Was 
den Ursprung und die Bedeutung der Formative betrift; so sind 
sie alle Wurzeln in verbaler Auffassung, und haben gewöhnlich 
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dne Zweifel die algemeinere Bedeutung maehen, thnen, 
treiben, iibea ii« s. w. Da hier alier für die genauere For- 
schung noch vieles zu ermitteln übrig bleibt und noch manche 
Frage zu beantworten ist, z. B in wiefern die besondere näch- 
ste Grundbedeutung der formativen Wurzel auf tre jedesmalige 
Wäl zum Formative Einfluss geQbt hat ; so werde diese ganze 
Untersuchung d«r Zukunft vorbehalten Cvgl. einsweilen Urspr. 
und Urbedeut der sprachl. Form. §• 17 — 44, mit dem obigen, 
%. 15. ff.)* Bei dieser Untersuchung über die Bedeutung der 
Formative sind auch die sogenanten verb. quadrilitt. zu be- 
trachten , welche grössten Theiles durch Anfügung von For- 
mativen bestimterer Bedeutung entstanden zu sein scheinen. 
Hier sind nämlich erstens Wurzeln mit r uifd zuweilen mit 1 
als Formative gebraucht. Z. B. Py^T)) Hegenschauer komt 

one Zweifel von ri]-^] Cvon dem Stamme «a-ba fliessen u. s. w, 

und«der Wurzel af fliessen, giessen, streuen u. s. w.: vgL 

2Hr fVn fliessen, VQtif fliessen, überfliessen, "y^)^ fXl], y*)^ 

I '- T -T TT ^ -T 

Streuen, Cnnjjfe^ R-egenschauer von •^pfe^, «»•; im Sänskr. 
sari-t Fluss voiisr); )33*13 Einfassung, Rand von 32*13 

• •• • • • • 

(von dem Stamme ka-ba und der Wurzel kf in den Bedeutim- 
gen beugen, .krümmen, runden, einschliessen, umge-* 

ben, wölben u. s. w., vgl. oben §. SS. I. undlDL); DD-^3 

•• • • 

verwüsten, zerwi^len (von dem Stämme sa-ma zerschneideii , 
verwüsten vu s. w., und der Wurzel kr graben, scheren, schnei«- 
den, fressen u. s. w. , vgl. zu D^-7 unter IX. und zu "^ij^ 
oben §. S2. I.); *JJ|t57il hart, unfruchtbar, dürre^ von 
HD/il **^* binden, festmachen, veriiärten u. s. w. (von dem 
Stamme ma-da binden, verschliessen, vgl. nD"\{ binden u. a., 

- T 

und von der Wurzel gl binden , festmachen , u. s. w. , vgl. zu 
yV]^ oben §. SS. IL) u. m. a. Zweitens erscheinen Stäihme 
als Formative« Z. B. DSDrtD abgeschupt, sehuppenartig, 
klein (nach Gesen., also D£)-Op|^wa schälen,' von ba-sa 
schneiden u. s. w.^ vgl. ^^^^ yj3 (nach OesenO schneiden, 
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zarsehnddeD, and von ga-«a schneiden, sehSlen, vgl« ]^^, jji^, 
Sn3/ TO^ IIH^ DDD/ nfe^D schneiden, schälen, abschappen 

u. s. w.); D'J^lljJD Blindheit (von ^-JD Wenden, von der 

• • • 

Wurzel vf boren, stechen, blenden , vgl. *^)y blind sein , mit 

^^y graben, stechen, und *lp-j} boren , graben , stechen , bes. 

vom Aasstechen der Augen, imAeth. einäugig sein ; und von dem 

Stamme sa-na stechen , scharf sein, vgl. nJD stechen , J^JD 

TT •• • 

Dorn, se-n-ti-s, p^ schärfen) u. a. , Drittens Stämme oder 
verwandte Wurzeln werden reduplicirt. Z, B. Dl-Q] summen 
fvon sa-ma); 7i|-*in springen., hüpfen (von den Wurzeln gr 
und gl, welche beide springen, hiipfea u. s. w. bedeuten, 
vgl. oben zu *l*l3 und 7!);; §. 28. 1. und II.). Viertens Stämme 

*" T 

oder Fdhnen von Stämmen , welche gewöhnlich dne Formative 
erscheinen, haben Formative. Z. B. nDy^l ^^t (von Hw-l, 
dem Formative "^ und dem zerd^nten Stamme la-p'a, la-ba 
glänzen,« brennen, glühen, vgl. Xa-fc-Tro, ^H/ bren- 
nen, flammea, 3n7/ nDH/* i^n^nie mitniH/tÖ^J^la™- 

• • • • 9 

me: s. Gesen); 3*lj5JJ Scorpion (von S'^p-J? graben, kra- 
£en, stechen u. s. w'., dem Formative "^'und dem Stamme 
gr-^ba in gra-be-n, ker-be-n, /pa-e^o u. s. w,, 3*in 
graben, schneiden, scheren, 3*in Schwert, Messer, Schermes^ 
ser, i'^Jl krazen, schaben); IH^^^D-J leuchten, glänzen (von 

-T - : • p 

dem Formative "J^ und dem Stamme br^-sa glänzen, der 

T 

zwar im Hebr. in dieser Bedeutung meines Wissens nicht vor- 
komt, äb^r schon wegen des Sanskr. b'r&-^ lucco und pro- . 
j/ä-^mi uro angenommen werden darf, vgl. §. 18. VIL). End- 
lich scheinen jedoch auch noch auf andere Weise verb. qoa- 
drilitt. entstanden zu sein. 

Wir müssen femer fragen , ob nicht Verba, deren mittlerer 
Radical ^ oder 7 ist, auf andere Weise zu erklären sind. 
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Wir haben nMmlieh obeo i%. 4.) * gesehen , dam r and 1 filr 
Vocale gelten müssen , und dürfen daher vor aller Erfarang 
schliessen, dass sie auch bei der weiteren Sprachentwickelnng 
vielfach denselben Gesezen, als die gewöhnlichen Vocale, anter- 
wotfen sind. Nan gehen aber die gewdbnlichen Vocale nicht 
bloss ^ . wo die einfache Warzel als Verbam erscheint, darch 
Zerdenong in zwei Sylben mit einem Consonanten in der Mitte 

überCz.R kiinnP/kuinni3/ nHS/ HXS/ ypp u.s.w.); 

t)t TT TT TT^IT 

sondern aach eben so in Urstämmen (z. B. ^^{;|) in H^D / 
niD* i^ nnp/ DO ^^ 13^3 **• s. wo- und da wir ferner, 

I " )t " t 

wän blosse Wurzeln mit f t)der 1 als Verba vorkommen, häufig 
eine Zerdenung in zwei Sylben mit r oder 1 in der Mitte an- 
nemen müssen (z, B. von kr in J^^lp/ H^lp "• s. w,, vgl. 

t|t t|t 

§. 16.); so dürfen wir dasselbe auch von Stämmen, deren 
erste Wurzel r oder { zum Vocale hat, schliessen, und im al- 
gemeinen vermuten, dass dieselben Stämme aach im Indoger- 
manischen vorhanden sind , aber freilich in der Regel ncn* mit 
einem einzigen, dem r und 1 entweder vorhergehenden oder 
nachfolgenden, Vocale. Ich behaupte jedoch keines Weges, 
«dass alle Hebräischen Verba, deren mittelerer Radical ^ oder 
7 ist, so zu betrachten sind; sondern halte vielmehr daiur, 
dass mehrere Verba der Art durch vorgesezte Formattye ge- 
bildet sind und mit r (ru) oder 1 (lu) beginnende Stämme 
haben. Da aber dieser Punkt in Beziehung auf die einzelen 
Verba nicht one die gründlichste und ins einiselne eingehende 
Kentniss der sämtlichen Semitischen Sprachen mit Erfolg unter- 
sucht und entschieden werden kan , auch scr viel Raum dafür 
erforderlich wäre , und zudem ausser meinem Plane liegt ; so 
begnüge ich mich damit, Beispiels halber, einige Verba anzu- 
fiibren, in denen die bezeichneteZerdenung Stat zu finden scheint 
A« 3*1^ krazen, schaben (von dem Stamme gr.-ba, vgl. 

gra-be-n, ker-be-n, ypa-<^ö, ;(pt-^-7r-TCi) , scri-bo , 
car-po Uc aO J ^T\^ raffen, wegnßmen , P|*^n rupfen, pflücken, 

fressen, schmähen (von gr-ba, grei-fe-n, xap-trrö in xap-trros^ 
xap-m-^03, 'ypL-noj fangen in ypt-Tro-C, ypt-<po-$, T'pt-m-^w 
car-po u. a.); 3^n trokncn, dOrren, (schneiden) vertilgen 



• / 
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(v6n gr-ba, xap-cpo, ndp-^po"^ u. s. w.);0*lp ^^^^ näKern 
Cviell. streifen, berdbren ? vgl. p^pt-fu-Tr-T© , ^pL^nTia Ttikag) ; 
"T^jl krazen, schaben, Q^^T] einschneiden, eingraben, tl^lH 

-T ~ T - - T 

eingraben, n^3 schneiden, abschneiden, vertilgen (Von gr-^a, 

- T . 

im Sanskn kp-n-ta-mi findo, disseco, caedo, ^kra-f a-mi laedo, 
occido, k'ar-dä-mi mofdeo; ;i^apa-TTa) , in so fem in den 
Formen von diesem wirklich ein Dental ist ; femer auch wol 
kra-ze-n, kri-ze-n u. a,); ]*13 glätten, ebenen, eigentl. 

krazen, schaben (? nach' Qesen., von gr^na , im Sanskr. kar- 
na-jä-mi seco, disseco, cur^na-jä-mi tero, contero (cr=kr?), 
oder viell. g'r-no-mi laceo, fulgeo) ; Y^p stossen, stralen (von 

gr-na, im Sanskr. kr-nä-mi offendo, laedo, occido, ^^pHor-n, 

cor-na, im Sanskr. ^r-n-ga cornu, caciimcn montis , cr-nä-mi 
(ferio) destrao, erumpo a. s. w. , das Griech. aipa-g ist von 
der Wurzel kr; Y^p stralen, im. Sanskr. gV-no-mi fulgeo^ 

aber Hiph. Hörner haben ist wirkliches Denominativum von 
)r]p) ; p^S glänzen, blizen (von br-ga, im Sanskr. bar-hä-mi 

and balr-ha-jä-mi luceo, brä-^e und bVa-^e luceo, splendeo, ' 
fulgeo, wo c und g für einen Gaumenlaut stehen); yy^ gehen, 
schreiten (doch vgl. J^^J?)/ TTf^ treten u. s. w. (von dr-ga, 
im Sanskr. tra~n*ke, tro-ke und tra-n-gä-mi eo, me moveo, 
Tp£-x^3 u. s. w.; nJS^p 'Tpn ^®" Bogen spannen ist 
vielL nicht unmittelbar von 'n^Yl treten, sondern von dr-ga ' 
spannen, im Sanskr. dra-g'e nitor, exlendo); 3^*^ scharf 

- T 

sein, stechen (von dr-ba, ^pu-c^», 5pi5<r-Ta)), P1*^J^ abbrechen, 

abreissen, zerreissen, zerfleischen (von dr-ba, ^pe-woj dpi-n" 

T6), auch ^pi5-w-To, im Sanskr. tro-pä-mi' occido,- ferio,. 

dr-p'ä-mi vexo) ; P)*)p) im Arab. wolleben, bequem leben (von 

dr-ba, ^pv-ar-Tö, Tpr-(^); , Tpr-c^a-o) ; mjQ^ H^ID fo*^- 

- T - : 

Stossen, Verstössen (von dr^da, im Lat. tru-do u. a.); p^H 
knirschen (von gr-ga, xpt-^o, xpt-yoj, xpi-7i(o) u. a. Viel- 
leicht ist auch "^ vor *^ manchmaf nicht als Formativ zu 

T 

nemen , sondern aus Zerdenung des r in ara zu erklären , so 

11 
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dass z. B. n^^ gehen, wandern schlechtweg der Sfam 

- T 

r-ga itp^x^-^^O ist. 

b. 3^a scheren, schneiden, mähen (von gl-ba, gla-bo Ctmd 
gla-bo in gla-bc-r ?), scal-po , ' scul-po , 7Xa-(^w, yX-^-cjJo) ; 
3^3 and rh^ kla-ffe-n, klä-ffe-n, kla-ppe-n, klo- 
pf e-n, xoAa-tpo-qy Koka-n^rfD u. a. (alle von gl-ba); 
Q^3 wickeln, zusammenwickeln (von gl-ma, im Lat. glo-mo 
in glo-mu-s, glo-me-ra-re) u. e. a. 

S. «5. 

Eine andere Frage , die wegen der vielen znbetrachtenden 
Einzelheiten aas allen Semitischen Sprachen ebenfals manche 
Schwierigkeit darbietet , bleibt diese, ob H ^^ dritter Radical 
zuweilen durch Verhärtung des J^ entstanden ist. Ich meine 
hier keine Verba, wie npx "• ^» ^^^ wofern dieses wirk- 
lich von dem Stamme la-ka (im Griech. Xa-;^©, Xa-y-;;^a-i;(o, 
im Sanskr. lä-ka-jä-mi und la-ga-jä-mi guiSto, adipiscor) 
herkomt, und nicht vielmehr von dem Stamme ka-ha mit dem 
Formative "7 (im Sanskr. ka-ke desidero , ko-ke accipfo, 

T 

sumo); so kan H ^i^ ungew&nliche Reduplication für p gel- 
ten , wie OVJ2 für 6J^^2 oder DD3/ ?in^ f^ "HD^ oder 

f -T -T -t|-T |-T 

nri// vielleicht pH'^ ^^^ HTn oder pp'H u. m, a. Eben 
SO wenig darf man Verba mit mittclerem *1 oder y one nähere 
Prüfung hieher ziehen. Wän dagegen z. B. PUD *""* rÜD/ 

raa mit nia, nns mi* nnsD/ nan ma han (r«H) 

-T -T -T TT -T Tt)-T 

u. s. w. wirklich zusammengehört; so ist die einfachste und 
somit die natürlichste Erklärung dieses Zusammenhanges, eine 
Verhärtung des J^ in ^ anzunemeh. . Auch könte dan die Ver- 
härtung zuweilen noch weiter gegangen sein, z. B, j^ in H/ p* 
Doch sind die meisten Beispiele, die man aus dem Hebräischen 
hlenir anfi^ren könte, s^r unsicher. Noch unsicherer und 
mi^istens offenbar falsch sind die Beispiele, die man dafür an- 
filTt, dass n ^^^ mittelerer' Radical aus Verhärtung des ^ 
entstanden sei, z. B. ^Hjp aus IHD/ ^ID (vgl. dagegen 
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§. 1^ Vni.), DVh ^ös DH/ "• ^' ^* Dasselbe gilt von 

- T ~ T • 

anderen Radical-Consonanten in der Mitte, die man durch 
Verhärtung entstehen lässt. 

Über die sogenanten Conjugationen im Hebräischen deute ich 
kurz folgendes an. Dass das "J oder "J in Niphal aus der- 

• T 

selben Wurzel sei, aus welcher das oben angefierte Formativ 
"i ist ($. 33. ni.), und dass diese Hier gehen (^"jj) be- 

deute, welche Grundanschauung oft in den Fofmen des Pas- 
sivum liegt (Ygl. Urspr. und Urbed. der sprachL Form* §. 440^ 
bedarf keines weiteren Beweises. Eben so isi "*^ in Hiphil 

das oben. (§. 23. I.) erwsbnte Formativ "J^: Desgleichen sind 

T 

die in den Dialekten für "^ eintretenden Formative aus den 

vorhin erwähnten entsprechenden Fonnativen, nicht aus künst- 
licher Bttchstabenverwechselung zu erklären (vgl. Ewald's krit. 
Gramm. S. 185 Not., erste Ausg.). In Hithpael stekt ausser 
dem Formative ""jn w&rscheinlich noch ein Pronomen als re- 

flexives Object gefasst. Däss nach diesem die Bedeutung von 
Niphal nicht überal strenge passive , von Hithpael nicht not- 
wendig reflexive, und von Hiphil u. s. w. nicht immer causa* 
tive zu sein brauche , verstehet sich von selbst (vgl. Urspr« 
und Urbed. %. 19. §. 44. u. a.). Eben so klar ist es, dass 
Niphal, Hiphil, Hithpael, kurz alle durch Formative gebildete 
Conjugationen, Denominativa im gewöhnlichen Sinne des Wor- 
tes sein können, da ja das eigentliche Verbum in"" inen immer 
als Nomen zu fassen ist (vgL Urspr. u. Urbed. §. 17. ff.)* 
Aber ob Piel oder Kai je eigentliches Denominativum sein 
könne, ist eine andere Frage, welche die Hebräische Gramma- 
tik vielfach öne Bedenken bejahet hat. Bei vielen Verbis ist 
dieses augenscheinlich dne allen haltbaren Grund geschehen; 
bei einigen wenigen dagegen ist freilich, wie bis jezt die Sachen 
stehen, die Erklärung schwierig, wän man Piel niclit für De- 
nominativum gelten lässt. Aber man darf so leicht nicht 
anneiMen, dass ein Nomen, znmal wän es ein Ding oder einen 

11* 
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Stuf und nicht die reine Handlung bezeichnet, one irgend ein 
Formativ Verbum werde and somit eine werdende Handlung 
bezeichne (vgl. Ursprung und Urbedeut. §. 16.)* Dass Nomina 
der reinen Handlung one Hinzutretung eines Verbal-Fonnatives 
zu Verbis wurden, darf man freilich auch in keinem Falle dne 
den strengsten Beweis annemen ; Aber man könte es im He- 
bräischen da für möglich halten , wo sich solche Nomina durch 
blossen Umlaut von den entsprechenden Verbis unterscheiden 
und somit diesen auch äusserlich näher stehen, als in den 
Indogermanischen Sprachen meistens der Fal ist. Und solte 
es Denominativa dieser Art geben; so hätte die Sprache al- 
mälig verleitet werden können, solche Formationen über die 
rechte Grenze auszudencn. Aber wie konte der Hebräer * die 
denominative Natur des Fiel, oder Kai fielen, da es in nichts 
das Merkmal des Nomen an sich trägt? Dieselben Zweifel 
erheben sich gegen die privative Bedeutimg, welche man für 
einige Piel-Formen annimt. Ich glaube, dass eine strenge 
Begrifsentwickelung bei den meisten oder vielleicht bei allen 
Verbis darthnen wird , dass • Fiel weder Denominativum sei , . 
noch privative Bedeutung habe. Ich wjl einige Verba dieser 
Art durchgehen und kurz meine Bemerkungen mittheilen, um 
dadurch , wo möglich , eine weitere Prüfung zn veranlassen : 
dän ich masse mir in diesen Dingen keines Weges Entscheidung 
an. Hiebei ncme ich als ausgemacht an , dass Fiel eigentlich 
Intensivum ist d. h. die Widerholung der Handlung . andeutet 
oder eine fortgcsezte Beschäftigung mit derselben oder auch 
die blosse Handlung im . nachdrüklichen Sinne (vgl, Ewalo'S 
krit. Gram, der Hebr. Spr. §, 104.). 

py in Kai ungebr. bedecken, verhüllen, py Wolke (Hül- 
le, wie nubes von nubo). Hievon sol Fiel Denominativum 
sein und bedeuten Wolken versammeln (1. M. 9. 14.;). 
Aber hier ist Fiel bedecken, verhüllen, verdunkeln; 
• dass Wolken gemeint sind , zeigt der Zusammenhang. Wir 
sagen bedekter Himmel, one den Zusaz, womit er bedekt 
ist. Und wän die Wolke Hülle heisst , warum sol dan 
nicht (tir bewölken schlechtweg verhüllen gesagt sein? 

XTQ ^äl* '"*'* ^^^ Denominativum von |f7f3 (Priester), 
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dem Partizipium von Kai. Die eigentiiche Bedeutung voii m^ 

ist meines Wissens noch nicht ermitteit; aberwän das Partil 
cipiara von' Kai Priester bedeuten kan , so kan auch Kai 
öne Denöniinativum zu sein Priester sein oder werden 
bedeuten: um so mehr ist dieses mit Piel der Fal, welches 
Intensivum ist und daher um so leichter den Ncbenbegrif der 
Eigenschaft anregt. Warum nimt man nicht Hif^ Mörder 

sein (Jes, I, 21.) für Denominativum ? Weil es kein passen- 
des Nomen gibt, von dem man es herleiten könte? Das kan 
kein Gegengrund sein, aber aufmerksam machen, dass die 
lebende Sprache nichts denominatives in derlei Piel -Formen 
geCeblt habe. Wem fält es ein commandiren, anfiieren, 
befeligen, dienen u. a. für Denominativa von Com- 
mandeur, Anfierer, Befelshaber, Djener u. s. w. zu 
halten, weil wir diese Verba nicht selten absolut und im inten- 
siven Sinne gebrauchen für Gommandeur, Anfiferer u. s. w. 
sein, one dass sie, wie Piel, Intensiv-Formen sind. EbeA so 
hält niemand äpyeiv Archon sein (in Athen) für Denomina- 
tivnm von ap-^aiv u. v. ä. Überhaupt darf man, wie von selbst 
klar ist, kein, einziges Kai oder Piel für Denominativum er- 
klären von einem Nomen der handelnden Person, das von 
diesem Verbum selbst abgeleitet ist. 

/DD steinigen. Pi. 1. mit Steinen werfen , 2. von Steinen 

reinigen. Gesknius (s. v.) bemerkt richtig, dass steinigen 
schwerlich die Grundbedeutung sei, zumal da es auch ent- 
steinigen heisse; doch hält e^ es für wärscheinlich, dass dem 
Verbum ein ungebräuchliches Nomen /DD Stein zu Grunde 

liege (vgl, Simon, s. v.). Aber wän wir annemen , das ^pD 

werfen bedeute, so ist alles auf das einfachste und natür- 
liiihste erklärt. Dass es diese oder eine senliche Bedeutimg 
habe , darf man schon daraus schliessen , dass so häufig der 
Zosaz D*»J350 hinzutrit (vgl. QJI genauer). Und dass es 

• T -• T " T 

dan one diesen Zusaz mit Steinen werfen oder steinigen 
bedeutet , ist nicht auffallender , als dass ^aXkuv , iaculari , 
schiesseh u. a. öne nähere Angabe oder Andeutung eines 
Geschosses doch so gewöhnlich nach dem Sprachgebrauche von 
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einer bestirnten Waffe zu verstehen sind (vgl. VQ in Pil*l- 
Ja dieses ist der gewöhnliche, fast einzig mögliche Verlaof in 
den Sprachen; oder woher haben ßiXo^y iacalum und tausend 
andere ire bestirnte Bedeutung erhalten? Demnach heisse 7pD 

werfen, Q'^^S^S ™i^ Steinen (im Altd. werfen mit dem 
Dative oder-, nach Grimm , Instram. , ßdXkeiv c. Dat^ , 8o im 
Hebr. 2)? ^^^ ^^^ diesen Zusaz steinigen. Die sog^nante 
privative Bedeutung PieFs fält dan von selbst weg, da wer- 
fen auch gleich wegwerfen ist. Bei Jes, 68. 10. ist Q5<0 
als sogcnanter Partitiv zu fassen (vgl. Gesen. Wörterb. unter 
\D No, 1.) von den Steinen wegwerfen, Steine weg- 
schaffen: es sollen dort nur die Steine fortgeschaft werden, 
welche hindern; nicht gerade alle. Endlich ist von 7p-D die 
Wurzel kal, die sonst und namentlich in 77^/ y^O be\ve- 

-|T -)t > > 

gen, werfen, schleudern bedeutet (vgL oben zu ^^H 
u. 8. Wv §. 22, n.). 

pp nisten sol Denominativum von >p Nest, Wönung 
sein. Aber pp heisst aufstellen , bereiten, schaffen, 
bauen (vgl, yi'n, rUp) »»d 1p Gebäude d. I, Wonung, 

Nest, So wie das Nomen eine bestimte Bedeutung angenommen 
hat, so hat es auch das Verbum gethah. Auch wiv sagen 
häufig genug die Vögel bauen schon stat die Vögel 
nisten schon, ja in Deutschen Mundarten ist bauen fast 
gewöhnlicher als nisten (z. B, in einzelen Gegenden West* 
falens). 

•np nach Gesen. eig. spalten , und davon *inin 

"[t I tlT 

Scheitel, Hievon sol mp wider Denominativum sein und 

-IT 

bedeuten den Scheitel neigen, daher sich verneigen 
(aus Achtung), endlich gar niederfallen. Ein solcher Be-* 
grifsgang ist sprachlich unmöglich, und alle Analogien, die 
man etwa dafür anfd^ren möchte, sind von vorn herein für 
Irthum zu erklären. Mag 'np^p Scheitel wirklich von 

nnp spalten kommen; gewiss ist die Bedeutung sichnei- 



r 



1«7 

gen, niederfalien daraus nicht herzuleiten' (vgl. zu *^^-0 

S. 23. unter Vi. b. und oben %. ««. V.). 

P^y .im Kai ungebr. Arab. zusammenbiegen, nach Gesenius : 

davon Ö^V Fussfessel (für Verbrecher und' als Schmulc). 

V ^ 

Von diesem sol Piei Denominativum sein und bedeuten sich 

mit Fussfesseln schmücken, oder damit klirren, pran- 

• 

gen. Es heisst wol eigentlich bedecken, anziehen, 1)in- 
den, umbinden: daher das Verbum umbinden, fesseln 
und das Nomen Binde, Fessel, insbesondere an den Füssen. 
Dan D2"y *8t gleichen Stammes mit 5>^D2 ^*^<1 PlDS ^6" 
decken, anziehen (vgK {J^^H, tuD-\ 2^D""i binden, stricken u. 

i J )- T |- -T 

s. w.). Eben so ist ^yj] verriegeln, (ind beschuhen eig. 

T 

binden, scliliessen, umschliessen u. s. w. Und hievon 
komt erst ^yj Schuh, Sandale. DD"^ und ^tJJ sind 

eben so wenig Denominativa von DDP u**^ /PJ/ ^^ vito-- 
Sio^aij CdwnoSriToq) ich be-schuhe mich Denominativum 
von vnoSri^ia ist oder als vnokvoiiai ich entschuhe mich 
von irgend einem Nomen komt« 

7n^ zelten, Zelt aufschlagen sol (in Kai und Picl) 

Denominativum von ^Hi^ Zelt sein. Aber tendere zelten 

V 

(Ca es. B. 6, VI. 37.) ist auch kein Denominativum von ten- 
torium. Freilich darf man für 7ni< und pHi^ ^^^ Bedeutung 

V - T 

scheinen nicht zu Grunde legen; aber das darf auch um an- 
derer Gründe Willen nicht geschehen. Überhaupt ist kein 
Grund ein Verbum für Denominativum zu halten von einem 
solchen Nomen , das mit im gleichen Stammes ist und die 
reine Handljmg oder das durch die Handlung hervorgebrachte 
Ding bezeichnet^ es sei dän, dass die Form des Verbum einen 
Grund enthalte. 
3J] Schwanz, uneig, das Hinterste, Äusserstc. 

TT 

Davon sol Pi. ^y^ Denominativum sein und eigentl. bedeuten 

•• • 

den Schwanns verlezen (nach Simon, decaudare), aber ninr 
trop» vorkommen die Nachhut des.Heres beunruhigen, 
sehlagen. Nun sol nach Simonis (s. v.) noch gar ^1 ^ig. 

TT ^ 

das Fette bedeuten. Ein solcher Begrifsgang ist unerhört in 
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einer nieDSchlichen Sprache, und besser gibjt man gar keine 
Erklärung, als eine solche. Ich weiss auch nichts sicheres; 
nur das weiss ich, dass jenes nicht war sein kau. Was be- 
deutet nun 331 ^^ ^^^ beiden Stellen, wo es vorkomt? Nach 

•• • 

Simonis decaudare, extremum exeri^itus caedere, nach Ewald 
(krit. Gr. S. 199.) den Schwanz nemen, nach Gesenil's 
den Nachtrab beunruhigen, schlagen. Aber gesezt, 
es bedeutete nur verfolgen, zusezen, bedrängen u.s.w., 
wie persequl, insequi, inscctarl u. ä., welche nicht bloss ver- 
folgen (und somit von hinten zusezen, bedrängen), 
sondern gewöhnlich auch zugleich verlezen, schlagen u.s.w. 
bedeuten. £s bezeichne also ein Mai das ungebräuchliche Kai 
^y\ folgen. Dan hat Piel als Intensivum ganz natürlich die 

-T 

Bedeutung anhaltend und mit Eifer. folgen, verfolgen, 
verfolgend angreifen und verlezen, persequl u. s. w. 
3J] wäre dan idquod sequitui': was eine so übeie Bezeichnung 

TT • 

des Schwanzes noch nicht wäre, ^is Simonis annimt. . Aber 
es ist noch mehreres möglich, und es kan sogar in '2^] der 

TT 

Stam *na-ba eine andere Grundbedeutung haben , als in 3^]« 
Es könte 3j] Wedel bedeuten (doch ist dieses wegen der 

TT 

trop. Begriffe nicht warscheinlich) , da der Stam (vgl. r]^J) 
auch bewegen, schütteln, schwingen bezeichnet; dagegen 

könte in 3]|] schlechtweg die Bedeutung verlezen zu Grunde 

•• • 

liegen (vgl. 33J boren, holen, stechen, und zn nudä-*mi S. 78.). 

Doch es gibt noch mehrere Möglichkeiten und nur genauere 
Forschung kan das wärscheinllchste oder wäre ermitteln. 

V!)p schneiden, mähen, ernten (vgl. VlpM^üD/ X?üp^ 

Y"ap) wnd P]*)n rupfen, pflücken sollen \jes^ ""iS, 60 

Denominativa von V^p Obsternte, Sommer und P^**jn 

Herbst (eig. Zeit des Obstpflückens ? !) , Winter sein. Er- 
steres sol dort bedeuten den Sommer zubringen, lezteres 
den Herbst (und Winter) zubringen. Aber diese Be- 
deutungen scheinen nicht gut in den Zusammenhang zu passen. 
In dem vorherigen (v. 5.) ist die Rede vom Misswachse , so 
dass man das lere Stroh u. s. w. abschneiden, wegwerfen und 
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(V. 6.) liegen lassen muss Ar Vögel und Thiere. Kan das 
nun lieissen: die Vögel werden des Sommers darin nisten, die 
(vierfossigen) TUere denHorbst und Winter darin zubringen? In 
welchem Sommer werden die Vögel darin nisten oder doeh w6nen ? 
ludem^woesgewaclisenist, oder erst in dem folgenden Jare? Wa- 
rum sollen die Vögel und die andren Tbierc nicht za gleicher Zeit 
herbeikommen, um sich das Stroh und sonstige Gestängel zu Nuze 
zu machen ? Jst es nicht in der Natur der Sache gegründet, dass 
sie alsbald nach derErntezeit» wo dieNäruqg fdr sie spärlicher 
wird, herbeikommen und die etwaigen Fruchtkömer und, was 
sonst für sie geniessbar ist, verz^ren ? Daher scheint mir der 
Gegensaz von Winter (Herbst) und Sommer in der Stelle un- 
passend zu sein, und ich glaube, dass P^^H schlechweg ru- 
pfen von den (vierfttssigen)'Thieren, dagegen Wp zerreissen, 

zerpicken von den Vögeln heisst Der Sin wäre dan(v.6.): 
„Man wird es liegen lassen zusammen iiir die Vögel der 
Gebirge und die Thiere* der Erde, und es werden zerren Cpicken) 
an tm die Vögel und alles Gethier wird an im rupfen/^ Indess 
liessen sich die Bedeutungenden Sommer, Winter zubringen 
recht wol herleiten, öne die Verba fdr Denominativa anzusehen. 

Pl/D salzen sol Denominativum von plt^D Salz sein. 
Aber H^J} ist von dem Stamme la-ga (erste Wurzel ist 

- T 

lu, im Sanskr. In-nä-mi und In-ne seco, findo, lajä-mi 
und laja-jä-nii liquefacio , solvo, Pass. dissolvor, tabesco , 
evanesco, lo~lä-mi dissoivo, rnmpo, im Griech. XvtOy lö- 
se-n, im Goth. lau-s-ja-n u. s. w.) und bedeutet lösen, 
auflösen, trennen, äzen, beissen u. s. w. . Von mecha- 
nischer Trennung verstanden ist der Stam in H/D ^^^^ VÖü 
nur Plur. CH/D zerrissene Kleider (Lu-m-pe-n, Xa-aeo-^, 
Xa-xl-q, 'ka-xL-^o) u. s. w.) und in HxD Schiffer C^ui 
navem solvit, Xvei). Dagegen bedeutet der Stam in n?D 
salzen und TOD Salz eigentlich nur auflösen, äzen u. 
s.w. Und so wie H/D ^^^o- ^^^ Auflösende, Äzende 
U.S. w., dan Salz bezeichnet, so auch I7|/D ®ig* ^^^ auflö- 
sen, äzen u. s. w.^ dan bestirnt salzen. Von der Wurzel lu 
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lösen Ist im SaDskr. lava*na Säle, im Slneslseheii lu Sal2, 
und von dem Stamme la-ga das begriflich verwandte Lau-ge 
und lix (li-e-s^ li-ca-); endlich schliesst. sich sal Sal-2 an 
die Wurzel von sol-vo. 
tÜ^^ sol Denominativnm vom ^^\lj Wurzel, Spröss- 

ling sein und bedeuten entwurzeln, ausrotten« Pu. ent- 
wurzelt werden. Po. wurzeln, Wurzel schlagen. 
Hiph. Wurzel schlagen, gedeihen« Was bedeutet (S^^^ 

eigentlich? Ich glaube, dass {J^^tS^ von dem Stamme ra-s'a 

- T 

mit dem Formative '^ komt. Der Stam ra-s a, ra-sa bedeu- 

tet , wo er sicher ist , im Hebräischen verschiedenes : was ich 
hier übergehe. Aber insbesondere möchte ich auch für tS^Jl 

- T 

den Stam ra-s'a anneinen und das Formativ "j). Solte indess 

T 

auch t^f^ü von gr-s'a sein , so darf man dieses Verbum doch 

- T 

mit ßf*l{2f vergleichen, wän dadurch der Begrifsgang aufgeklärt 
wird. Nun bedeutet {J^ü 1. treiben* (daher tS^^JD Trift, 
Weideplaz), 2. hervortreiben (JJ^hil Erzeugniss, pro- 
ventus), 3. vertreiben (Part, pass« ntS^ni ^^^ vertrie- 

bene, nämlich Gattin), 4. ausleren, ausplündern. Pi. 
wegtreiben, vertreiben.* Niph. a, vertrieben werden, 
J. fortgerissen, fortgeschwemt werden, H^^il ^^^ 
Vertreiben (der Unterthanen aus fren Besitzungen). Gesezt 
nun in t2^~SSf s^i ^in unlieber Begrifsgang, so ergeben sich die 

Bedeutungen desselben in folgender Weise. t!^'*^t£^ in Kai un- 

gebr. 1. (dän von der Bedeutung treiben ist wol keine Spur 
im Hebr.) hervortreiben, spriessen, ausschlagen, kei- 
men (daher ^ij^l^} 1. Sprosse, Sprössling; insbesondere 

von dem ersten HerVorspriessen im Boden, dem Keimen 
auch wir sagen Keim für Wurzel: daher 2. Wurzel.) 

2. vertreiben (daher J|K^tSf Vertreibung, wie HK^il) 

3. ausreissen (wie ßf'ni unter N. 4., besonders in Pi. und 
Niph). Daher Pi. ausreissen, ausrotten, entwurzeln 
(wie tS^^a unter N. 8., vgl. DD^/ l^ftih «• «O- P»* a«a- 

- T - T - T 

gerissen, entwurzelt werden. Po. (treiben d. i. kei- 
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men, aiissiDhlagen) wurzeln, Wurzel schlagen^. Htph. 
(das wirkliches Denom. sein kdutej Wurzel schlagejD, 
gedeihen C<^ig. treiben, keimen, wachsen). . 

Diese wenigen Beispiele mögen zeigen, dass man die Verba, 
die man flir Denominativa ansiehet um tre Bedeutungen zu ent- 
wickeln, wol auf andere Weise. erklären kam Dan obwol ich 
nicht behaupte, dass alles von mir gesagte sicher sei; so j^eigt 
es doch jeden Fals die Mdgliclikeit einer anderen Erklärung« 
Und ich habe keines Weges nur diejenigen Verba auagewa^lt, 
welche mir am leichtesten schienen ; sondern wäre im Stande , 
von fast allen anderen sbnlich^s zu geben. Nur eine Art von 
Verbis , die man ebenfals für Denominativa zu erklären pflegt, 
bietet grosse Schwierigkeiten, weil die Nomina, von denen 
man sie ableitet, meistens unerklärt und dunkel sind. Ich 
meine die Zälwörter und die Verba, die man als Denominativa 
derselben ansiehet. Man könte freilich gerade bei diesen Ver- 
bis einen denominätiven Sin zugeben, one sie für eigentliche 
Denominativa zu nemen. Dan da die wirkliche Grundbedeutung 
der meisten Zälwörter dem Hebräer wol eben so unbekant war, 
als sie es uns in dem Leben und meistens selbst in der Wis- 
senschaft ist, und da er ferner, dem Geiste seiner Sprache 
gemäss, neben vielen oder den meisten einfachen Nominal - 
Formen (d. h. solchen, die one Praefixa und Affixa gebildet sind) 
Verba hatte , welche die Bedeutung der Nomina in verbaler 
Auffassung bezeichneten; was war da natürlicher, als dass er, 
bei nur. einiger Kwnheit ,der Anschauung, für einfache Nomina 
dunkeler Grundbedeutung Verba in entsprechmdem Sinne annäm? 
Wän er *^3'^ und *13*^, mi und Q*^] und tausend andere Verba 

TT - T VV -T 

und Nomina, in Form und Bedeutung nahe liegend, neben einander 
hatte ; musste es im da nicht natürlich sein, für Nomina, deren 
eigentliche Bedeutung er nicht mehr anschauete, Vjsrba entspre- 
chender Bedeutung, wän auch vielleicht ganz irrig, anzun^men und 
z. B. für ^^ ein Verbum \^^^ oder ntÜ^tS^ Sechsen (vgl. 
nSS^BOi für isf^ia^ ein Kai ti^^fc^ dreien (vgl. Jjf^tJ^) u.s.w. 

T • T - T •• • 

ZU Grunde zu legen ? Man sage nicht, auf solche Weise könne 
man ja bei allen angenommenen Denominativis wenigstens die 
Bedeutung so herleiten, als wän es wirkliche Denominativa 



wUren. Eitie solche Wilkür kan nur da angeiioninien werden, 
wo die Sprache die GruHdanschauimg eines Wortes verlor^i 
hat , und dieses darf man von einer Sprache , die sieh öne 
Störung von aussen entwickelt hat , so leicht nicht annemen. 
Wo man aber wirklich zur Annäme dieser Wilkür berechtiget 
ist , moss man auch die Möglichkeit eines denominativen Sinnes 
in der angedeuteten Weise zogeben. Aber selbst bei einigen 
Zälwörtem scheint mir eine andere Erklärung einfacher und 
natürlicher, und bei anderen mag weitere Untersuchung ermit- 
teln, ob man wirklich die angedeutete Wilkür zugeben muss 
oder nicht. 
33*) zälreich sein oder werden (vgl. n3*l)- Dazu solPu. 

- T TT 

eigentlich Denominativum von HÜDI sein und bedeuten zu 

T T : 

zehntausend werden (Ps. 144. 13.). Aber erstens ist an 
jener Stelle nicht die b.estimte Anzäl von zehntausend, sondern 
nur eine ser grosse Menge gemeint. Man sage nicht, die Sti- 
listik erfordere dort zum Gegensaz eine bestirnte Zäl. Das 
mag für unsere Übersezung nötig sein; an sich genügt ein 
Wort, das eine grössere Menge, als die angegebene, andeutet 
und das thut 33^ als Verbum unbestimter Bedeutung schon 

- T 

wegen des Gegensazes zu tausend. Zudem gilt hier, was 
algemein gilt und unter H^D bemerkt ist, dass nämlich das 

Verbum so gut, als das Nomen, eine bestirnte Bedeutung an~ 
nemen kan, one Denominativum zusein. Also wie rQS^^^^ 

T T ^ 

viele (Menge) und zehntausend (jpy^loi und ftt'ptot, ur- 
sprünglich nicht einmal durch den Accent unterschieden) be- 
zeichnet, so kan sbnliches vom Verbum gelten. Von demselben 
Stamme, von welchem nDD*! zehntausend komt, komt auch 

Wj'^J.^ vier, nämlich von ra-ba, r-ba (JJ^-^, HD^I/ DD1). 

^-:^- ^. -T TT-T 

Aber ob hier der Stam auch dieselbe Bedeutung habe, ist noch 

die Frage. Es ist möglich, da ursprünglich auch die Zal vier 

wol als unbestimte Vielheit au^efasst und bezeichnet werden 

konte. Da indess US^J^ (XJD'H) wol one Zweifel echt Seroi- 

^ - : - - T 

tisch ist (an einen Zusammenhang mit den entsprechenden In- 
dogermanischen Formen für vier ist nicht zu denken); so 
muss man jeden Fals bei fernei*er Untersuchung JQ*! liegen 
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nicht unbeachtet lassen, da xv^o^, ea))us Würfel (etn nach 
allen Seiten viereckiger Körper) sich aller Warscheinlichkeit 
nach an ciiba-re anschliesst. Die beiden einzig möglichen 
Wege , Benennangen für die bestirnten "^Zalen zu erhalten , 
waren (mit Ausuame etwa für eins und zwei, vgl« Urspr, 
und Urbed« §• 76.), dass man entweder einem Worte zur Be- 
zeichnung einer unbestimten Vielheit den Sin einer bestirnten 
Zäi gab oder dass man die Benennimg cinzeler Dinge und 
Ersdbeinungen, an denen sich eine bestimteZftl augenscheinlich 
zeigte, zur Bezeichnung dieser bestirnten Zäl überhaupt bennzte, 
Beispiele der ersten Art sind HIIDI/ ^vpioi.^ mille, im Deut- 
sehen Schilling C= 30 oder ^12), Pfund (== ?40, fibra 
= 7«), Steige öm Westfäl. Stige =20), Mandel (=16) 
u. a. (vgl/ Adeluno's Wörterbuch), In Beziehung auf den lez- 
teren Fal gebe ich einige^ Bemerkungen , die jeden Fals fernere 
Prüfung zü verdienen scheinen , wän man sie noch nicht für 
ansgemaeht war solte halten dürfen. Die Sinesische Benennung 
der Zäl nenn ist kieü (Sinesisch-Koraisch kü, Sinesisch-Japan. 
kiu, ku, Barman. kö , Tibetan. d-gn und s^nlich in den näher 
verwandten Sprachen). Da nun kieü auch Zwiebel bedeutet 
und sogar der Schriftcharakter für diesen Begrif ganz deutlich 
aus neun Zügen oder Strichen bestehet; so darf man wol 
schliessen , dass der Sinese zwischen beiden Wörteren einen 
Zusammenhang angeschauet hat. Oder wäre hier bloss die 
ÄnUchkeit des Lautes in - Betracht gezogen , wie sonst wol ? , 
Dieses ist unwärscheinlich , weil der Schriftcharäkter für neun 
ein andrer ist und weil es eben so leicht war für den Begrif 
Zwiebel einen entsprechenden und bezeichnenden Charakter 
zu finden, als für die Zäl neun. Nun bemerke man folgendes. 
Wän man eine Zwiebel quer durschneidet ; so findet man, dass 
dieselbe, mag sie klein oder gross sein, ganz deutlich die 
Zäl neun zeigt: nämlich sechs ganze ringförmige Häute und 
drei Herzen, oder auch sechs solche Häute nebst zwei 
Herzen und um das eine Herz noch eine dickere sich deutlich 
absondernde Haut. . Dass einzelne im inneren verbildete oder 
verkrüppelte Zwiebeln diese Erscheinung nicht so deutlich oder 
vielleicht gar nicht zeigen, verschlägt nichts: je regelmässiger 
und schöner eine Zwiebel im inneren gewachsen ist, desto 
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deutlicher zeig;t sie neun Theile; zamal wäo man sie durch- 
schneidet und troknen lässt, wo sich die Theile bestirnter son* 
dem. Dass eine so leicht auffallende Erscheinung angewendet 
sei, um die Zäl neun im algemeinen jeu bezeichnen, lässt sich 
kaum bezweifeln. Also kieü zunächst Zwiebel, dan die Zäl, 
welche die Zwiebel zeigt oder einschliesst, d, L neun. Ich 
bemerke auch noch, dass in Westfalen eine Art Geschwür am 
Halse oder Nacken NeUnhaut (Nigenhut) heisst und dass 
dic^ Zwiebel als Heilmittel darauf gelegt zu werden pflegt. Was 
aber- den Ursprung von kieü' Zwiebel belrift; so ist es sicher 
von der Wurzel ku, so wie ce-pe oder cae-pe von dem Stamme 
ka-pa (ku und pu) ist. Die Bedeutung von ku und ka-pa ist 
dne Zweifel decken oder schälen. Femer ist das Sinesische 
Wort für sechs iQ. Und lu (nicht Ifi, aber die Verschieden- 
heit des Accentes wäre nicht entgegen) bedeutet Salz. Nun 
gibt es in Sina ein sir gewöhnliches boraxsaueres Salz, Tinkal, 
welches die Sinesen vielfach benuzen, z. B. zum Seifensiedtti , 
und welches meistens in flachen sechsseitigen Prismen kry- 
stallisirt vorkomt. Der Schriftcharakter £är lü Salz scheint 
auch auf sechs hinzuweisen: dän er bestehet aus einem Quad- 
rate (=-4), worauf eine senkrechte Linie mit einer rechtwin- 
kelig anstossenden Horizontal-Linie (=2) stehet (4-f'2=0); 
und in dem Quadrate ist ein schiefes Kreuz (=2) mit vier 
(=4) punktartigen Strichen^ in den Ecken (8-^4 = 6), so 
dass die Zal sechs zweimal, vielleicht zur deutlicheren Her- 
vorhebung, erscheint. Demnach könte man einen Zusammen«* 
hang von Itl und lü vermuten. Aber lü bedeutet auch Hirsch, 
freilich mit anderem Schriftcharakter bezeichnet als lü sechs. 
Es wäre nun gar nicht widersinnig anzunemen, dass die vier 
Fti^se und zwei Geweihe des Hirsches als eine Zäl gefasst 
wären und man so lü Hirsh zur Bezeichnung der Zäl sechs 
überhaupt gewsblt hätte. Dieses gewint sogar einige Wär- 
scheinlichkeit, wän man bemerkt, dass im Sinesich-Japanischen 
rok Hirsch und rok sechs bedeutet. Ein drittes Beispiel 
ist die Bezeichnung der Zäl zwei. Im Sinesischen bedeutet 
a4 zwei und o^l Or (von der Wurzel 1, wie eine genauere 
Vcrglelchung lert), im Sinesisch- Japanischen ni zwei und ni 
Or, im Sinesich-Koraischeh ji zwei und ji Or: doch vergl. 
zu cpI früher gesagtes (§. 16.). 
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Im Hebräischen ist JJ^g;^ sieben and JJ^JJ^ schwören 

- V - T 

u. s. w. Dieses sol Denominativam von jenem jsein, in so fern 
feierliche Eide durch das Schlachten von 7 Opferthieren oder 
durch Zuziehung von 7 Zeugen bekräftiget wurdeh oder man sich 
sonst der heiligen Zäl daba bediente tvgi. Gesen.)« Aber man 
vergleiche P|t2^-^ beschwören, Cbannen, binden, coUigare^ 

daher nStj/fc^ Köcher); PjtS^-S im Syn Ethpa- beten, in 
PI. beschwören, Zauberei treiben, und dan, dass im 
Aethiop. Derivata von ^^^ ebenfals bezaubern und im 
Hebräischen Hiph. von JJ^JJ^ auch bitten, flehen (wie h JJ^-2) 

bedeutet. Ferner ist im Sanskr. ^-pä-mi iuro , maledico, ex- 
secror (^ nicht immer dem k entsprechend) und sa-pä-mi, 
^-m-ba-jä-mi, sa-m-ba-jä-mi, sä-m-ba-jä-mi colligo« Eben 
so ist im Latein, (vom Stamme sa-ka (sa-n-ci-o befestigen 
u. s» w.,.sa-ce-r befestiget, fest, heilig; dan sa-c-ra-re, 
sa-c-rä-me-n-tum Eid u. s. w. (vgl. auch o77-3ea-^6} ; und 
se-pi-o zu sa-pa). Wän man dieses alles gehörig vergleicht; 
so kan man nicht ann^men, dass ^(S^ schwören u. s. w. 

von y^S!^ sieben komme. Aber dännoch möchte ich die 

Verwandtschaft von JQI12^ und JJJ^f nicht bezweifeln. Ich 

glaube daher, dass J?3!2^ eigentlich Schwur, Weihung, 

Heiligung, sacramentum, sacratio bedeutet, und dan diejenige 
Zäl (7), welche bei solchen feierlichen Handlungen gewc^nlich 
vorkam. Und so mag die Bezeichnung der Zäl sieben selbst 
wider beigetragen haben , dass gerade sie so algemein und 
vorzugsweise fdr hellig galt bei den verschiedensten Völkern 
(vgl. Gesen» unter y^l^}. Dass übrigens die meistens Zäl- 

Wörter ursprünglich Substantiva sind, verstehet sich von selbst: 
daraus ist auch alein erklärlich, dass ImHebr. die feminine Form 
bei Masculinis stehet und umgekert. Endlich ist bekant, dass 
TQ2^ im Sanskr. sa-p-ta-n, Lat. se-p-te-m l-^r-ra (fdr 

cre-'K-xa) ^ sie-be-n u. s. w. ist. 
E^DH fünf. Davon sol {tf^JH ©ig- Denomlnativum sein 

♦ •TP •• • 

imd bedeuten befünften d. i. den Fünften als Abgabe 
zälen lassen; ferner ti^DPl der Fünfte, den die Ägypter als 
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Abgabe entriohteten» Zuerst- bemerke ich, dass man niclit an 

Verwandtschaft des {!^0n ^^ ^^^ entsprechenden Indoger- 

manischen Zäiworte denken darf. Zweitens vermute ich, dass 
auch hier, wie bei VHC^t^/ das Verhältniss der Verwandtschaft 

das umgekerte ist. Ich meine nämlich, dass^]^n ^^S« Ab«- 

gäbe bedeute, und zwar die bestimte Abgabe des Fünften, 
und dass daher dieses Wort zur Bezeichnung der Zal fünf 
überhaupt genommen ist, weil die Abgabe dieser Art gewöhn- 
lich oder sonst irgendwie merkwürdig war. Der IStam von 
^Dn ^^ ma-s'a, ma-sa. Von demselben Stamme. komt aber 

auch DQ Abgabe, Tribut u. s. w. und HDD ®ig* Mass 

T • 

u. s, w* (s. Gesen.) : dän dass diese Wörter aus DDD "^^ HDDD 

entstanden seien (vgl. Gesen.), lässt sich wol nicht annemen, 
wenigstens beweisen Vergleichongen wie Aiax undAta^, opvi^ 
und oppiq u. s. w. nichts. Zudem beachte man, dass T1D 

- T 

messen, *J0 Mass, fT^J^Mass; Steuer, Tribut bedeutet, 

T • 

im Sanskr. ma-dä-mi und ma-de metior, pendo, und dass 
man wegen QT^ wnd HDD eben. so auf ein DDD messen 

^^ T • - T . 

schliessen darf, um so mehr, da im Sanskr. ein entsprechendes 
ma-s-jä~mi metior, pondero erscheint (vgl. §• 18. I. zu 
mä-hä-mi). 

ilitif 1. widerholen, zum zweiten Male thun , 2. sich ver- 

T T 

ändern; anders, verschieden sein u. s* w.; ^^tlJ Chald. ver- 
ändert werden; anders sein u. s. w. I^^lff WiderholuJdg ; 
)H^tÜ '^S/5< Tausende der Wiederholung d. i. tausend und 
aber tausend. PUti^D Widerholung d. i. Verdoppelung, das 
doppelte u. s. w^. Dass auch Q^^ti} zwei u. s. w. hieher 
gehöre", ist unzweifelhaft. Aber Gesenics wil das Verbum 
iiyi} ^^ Denominativum von dem Zäiworte ableiten und meint, 
dieses sei gleichen Ursprunges mit dem Indogermanischen duo, 
dvo , im Sanskr. dvi u. s. w^. , indem er an das Chald. 1^^^ 
der zweite (von einem St. p|jn verdoppeln) erinnert. Ä« 
solche Veränderungen der Buchstaben ist öne den strengsten 
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Beweis nie m glanben« Und hier komt aasser anderen Beden- 
ken noch besonders zu erwägen , dass das eigentliche Zaiwort 
für zwei Im Chald. r*lF) ist, das auf keine Weise mit duo' 

u. s, w. verwandt ist, sondern eher mit tre-s u. s. w. , der 
abweichenden Bedeutung ungeachtet. rÜti^ bedeutet eigentlich 

TT 

1. glänzen, (daraus dan neu sein, neu machen, erneuern, 
und daher) 2. widerholen, vom neuen thuen u. s. w« 
Hieraus ist dan das Zaiwort entstanden., das eigentlich Wi- 
derholung bedeutet Icwie )^2Xi^ u. s« wO? da ja die meisten 

Benennungen der Grundzälen ursprünglich Substantiva sind. 

Das Chald. HJ^ ist von einem Stamme da-na. Selbst l^^if 

schärfen gehört wol mit PUt^ glänzen u. s. w. zusammen. 

T T 

Derselbe Gang der Bedeutungen ist ini^eo^, novus, neu u.s. w«, 
wän auch nicht in jeder Beziehung so weit durchgebildet, als 
ii^ r\2ft} ^ s« ^- Oi^ Wurzel von novus u. s. w. ist nu in 

TT 

der Bedeutung glänzen (n^J/ni^ glänzen, schön sein); 

TT TT 

vio(; gehet in die Bedeutung der Wideriiolung über in ex viaq^ 
ht viov, veo^sv C^gl. »e xatwfö, ve6(ü neu machen, er- 
neuern, verändern (et)vas vom neuen thuen, z. B. den 
Acker vom neuen pflügen), i^ea^cj, vtam u. s. w. So 
auch novus, denuo (de novo), novare, novatio u. s. w. 



S. «7. 
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Jezt müsste die Bildung der Verbal-Formen (nämlich der 
Tempora, Personen u. s. w.) und der Nomina erläutert untl 
auch in dieser Beziehung das Verhältniss zum IndogermaniscTien 
nachgewiesen werden. Dazu wäre aber eine genauere Betracht 
tung der Pronomina und der verwandten Partikeln nötig , und 
diese erforderte wider manche Untersuchungen über die ein- 
zelen Wörtchen und ire Formen. Hiefür ist mir der Raum 
versagt. Was die Nomina betrift, so haben sie die Grundform 
durch alle Casus. Der sogenante Status constructus ist be-> 
kantlich keine Casus-Form, sondern eine modificirte Aussprache 
der Grundform und. kan für alle Casus stehen. Z. B. in 

12 
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niD'^S ^^^ des Todes stehen beide Nontina der Form 
nach in der Gnuidform, aber der -Geltang nach ist niD G«"" 

V T 

nitiv und von V^ abhängig , und dieses leztere kan Nominativ 

oder jeder andere Casus sein , je 'nach seiner Stelle im Saze. 
Es ist in vielen Sprachen der Fal, dass zwei Nomina in der 
Grundform neben einander stehen, wän das eine als Genitiv 
gelten soL Nur stehet der Genitiv (auch der mit einer Po9t- 
position) gewöhnlich vor dem anderen Nomen (z. B. im Sine- 
sischen, Barmanischen, Mandschuischen , Mongolischen); doch 
stimt z. B. das Malaische in dieser Hinsicht mit dem Hebräi-* 
sehen überein. Die durch pronominale Zusäze gebildeten No-> 
mina haben diese theils vorne ("D)/ theils hinten (D"/ 1" 
u, a.)* Diese Ztisäze sind one Zweifel demonstrative zu fassen, 
und z. B. das ^ nicht etwa für Interrogativum oder Indefini- 
tivum zu halten. Dagegen ist das Q^ welches zur Bildung des 
Plurales angehängt wird (der vorhergehende Vocal, mag er auch 
im Singulare feien, gehört zum Stamme), sicher ans dem Inde- 
finitum hervorgegangen: vergleiche »iD/ PID/ (HD/ HD/ D/ D) 

^ • T - V T - 

quis, qui, quisquis, quid, quod, quidquid u. s« w. Das Indefini- 
tum als Universale gefasst ist ganz geeignet zur Bildung des 
Plurales (vgl. Ursprung und Urbedeutung %. 7^.). Im Sine- 
sischen bildet daher unter anderen das Wörtclien s'ie (chü) den 
Plural: dän dieses ist ein Indefinitum (s'ie-hü a-^eu-pris, 
quodammodo) imd nur andere Aussprache von s'fli und s'O quis, 
s'i qui (vgL auch die Relativa sü, se, 4Bo, süi). Und da sii 
auch im Indogermanischen als Interrogativum, Relativum und 
Indefinitum vorkomt (vgl. Ursprung und Urbedeut. §« 71.); so 
ist one Zweifei daraus das s des Plurales, welches mir früher 
unerkrärlich schien (a. a. 0. %. 53.)) hervorgegangen. 



179 



lieber die TUtetAnteelie Spituähe. 



S-28. 

Indem ich in Begriffe stehe , üher das Tibetanische meine 
Mittheilungen zu machen, befinde ich mich in ,der That in 
einiger Verlegenheit. Dan da ich bei den meisten Lesern we- 
der einige ^ sichere Kentniss dieser Sprache , noch selbst die 
Hülfsmittel sie zu erwerben voraussezen kan i so wäre es 
ewekmässig hier möglichst viele geschichtliche Angaben mit 
zu theilen. Da aber meine Absicht zunächst ist, die Grund- 
geseze für die Formation des Tibetanischen zu ermitteln und 
seine Verwandtschaft mit dem Indogermanischen und Semiti- 
schen nachzuweisen, und da mir für diese Abhandlung nur ein 
geringer Raum übrig ist; so muss ich mich in der Mittheilung 
des geschichtlichen Stoffes beschränken, werde mich jedoch 
bemühen soviel zusammen zu drängen, als vorläufig ausreichend 
erscheint. Ich wil nicht erwäbnen, wie völlig irrige Ansichten 
bisher über das Tibetanische, im Umlaufe waren, z, B. dass 
Adelung dasselbe zu den einsilbigen Sprachen oder dem Sine- 
sischen Sprachgeschlechte rechnet. Eine bessere Kentniss ver- 
danken wir erst den ausgezeichneten Bemühungen des A. €• v. 
Koros (s. a Grammar of the Tibetan language in English, 
und Essay towards a dictionary , Tibetan and English , by 
Alexander Csosma de Koros, Siculo-Hungarian of Transylva- 
niä. Caicutta, 1834.). Derselbe / hat zwar, was eben sein 
Zwek war und sir zu nibmen ist, nur das eigoptlich geschicht- 
liche der Sprache mitgetheilt und sich algemeiner Bemerkungen 
fast gänzlich enthalten; aber er hat dadurch jeden in Stand 
gesezt, sichere Kentniss dieser bisher so unzugänglichen Sprache 
zu erwerben und sich die Ideen selber zu entwickeln. 

18* 
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Das Tibetanische hat die Wiirzeln und Stämme mit dem 
Indogermanischen und Semitischen gemein ; schliesst sich aber 
in der Verbal-Formation näher an das Semitische, als an das 
Indogermanische, ja im einzelen stimmen selbst die Wurzeln 
und Stämme in Iren Bedeutungen augenfälliger mit dem Semi- 
tischen alä Indogermanischen. Was die Verbal-Formation 
betrift, so sezt das Tibetanische seine Formatiye, wie das 
Semitische, vor die Wurzel oder den Stam, und nicht nach 
denselben, wie das Indogermanische. Diese Formative sind 
aber im Tibetanischen regelmässig vocallos, wie im Ost - 
Semitischen oder dem Chaldäischen : eine Thatsache, die höchst 
merkwürdig erscheinen muss fiir die Geschichte der Sprachen 
sowol, als der Völker. Wän man einzelne Semitische Wör- 
ter Chaldälsch pnnktirt ; > so stimmen sie möglichst genau 
mit Tibetanischen: z. B. d-par-bar oder d-por-bar (wo bar 
Endimg des Infinitives ist) vorsagen, dictiren mit ^^-^ 

sagen, s-tar-bar ordnen mit ^Vl-D ^^^^ *n-t2^ reihen, 
ordnen u. a. Dass man aber dessungeaehtet nicht wsbnen 
darf, das Tibetanische sei etwa eine femer lieg^de Mundart 
des Semitischen, und noch weniger, jene Einzelheiten seien 
fremde Eindringlinge im Tibetanischen, ist durchaus sicher und 
wird man selbst aus meinen kurzen Mittheilungen hinlänglich 
entnSmen können. Das Tibetanische ist ein höchst merkwür- 
diges Mittelglied zwischen dem Indogermanischen und Semiti- 
schen : was ich im algemeinen noch nicht näher charakterisirc, 
worüber aber in dem folgenden Andeutungen vorkommen. Also 
im Tibetanischen werden die Formative h-, d-, s-, b-, g-, 
r-, 1-, bs-, br-, bl-, m- voi^esezt, um Verba aus den 
Wurzeln und Stämmen zu bilden. Diese Formative bleiben 
Iheils durch die gaiize Conjugation und die weiteren Ableitun- 
gen, theils nicht :^ gerade wie es im Indogermanischen mit den 
hinten angefügten Formativen gehet. In der gewöhnlichen Sprache 
werden diese vocallosen Formative meistens nicht gehört, aber 
nach der L^re der Tibetanischen Grammatiker sollen sie überal 
gesprochen werden, und zwar mit einem kurzen kaum merk- 
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liehen -Voeale, so das« dadurch keine Sylbe entstehet (schwa!). 
Übrigens darf uns diese Verwischung der Formatiye in der 
gewöhnlichen Lebenssprache nicht befremden : es ist ja die ge- 
wdenliche Erscheinung in den Sprachen ^ dass sich die Forma* 
tions-Sylben almälig abschleifen, sobald die Formation der 
Hauptsache nach beendiget ist und die volle Bedeutung jener 
Selben in den Hintergrund trit. Mam vergleiche z. B. mir das 
jczige Deutsche mit dem früheren u. v. a. 

Im Tibetanisehen gibt es, wie in den Indogermanischen und 
Semitischen Sprachen, wenige Verba one einFormativ, so dass 
selten die reine yVurzel oder der Urstam als Verbum erscheint. 
Ich gebe einige Beispiele: gab-par sich verbergen, ver- 
stecken (Sanskrit, go-pä-mi lateo n. s. w., vgl. oben §. S2. 
III. zu 3!|J1, 50n verbergen), kjabrpar umgeben, um- 

• T T 

schliessen, einfassen, fassen, begreifen (vgl. eben 
dass., besonders ca-pi-o; dän k'j wechselt oft mit k', k u. 
s.w.); gan-bar vol sein (Sanskr. go-s'-te accumulo, coa- 
cervo, hu-9-de, hu-dä-mi dass.); go-bar vernemen, ver- 
stehen (im Sanskr. ci-ke-mi, von ki, scio,.compertum habeo, 
ke-ta-jä-mi audio, certior fio , xoe-cD j xod-co) ; gon-par und 
gjon-par anziehen, sich kleiden (Hebr. njl, pj be- 
decken u. s. w.); nur-bar nurren, grunzen u. s. w. (vgl. 
auch •IJ-S, "IJ-Ü u. a.); t'ug-par hingelangen, gehen, 

- T *• T - , 

kommen (vgL ta-go in' tango berühren, erreichen, pertin- 
gere u. s. w. oder im Sanskr. ti-ke, te-ke, to-ke eo, me 
moveo n; a.); t'ob-par finden, auffinden, entdecken 
(one Zweifel tappen, ertappen, erfassen, beriibren 
U.S. w. , welches der Stam da-ba im' Indogermanischen und 
Semitischen auch bedeutet); dran-bar ziehen (von dr, wie 
tra-ho. Engl, to draw, Westf. tre-ke-n u. a.); dran-par ' 
sich erinnern, im Gedächtnisse haben (von dra-na, 
dr, im Sanskrite dara-jä-mi"teneo, memoria teneo) ; na-bar 
krank, siech sein (im Barman. nä krank sein, leiden; 
im Sines. nl Krankheit; von nu ist der Stam na-sa in vo-ao-q^ 
{jfj-Ji^ u. s. w.); nu-bar saugen und nud-par säugen (im 

Sanskr. najä-mi, naje duco, oder Goth. na-s-ja-n n^ren?); 
per-bar schiklich, anständig sein u. s. w. (von bf, vgl. 
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Trpi-gro, im Hebr. *^^S) soIiOii sein ii. s. w.« Alldeatseh. 

ge-bäre fttr angemessen); brag-'par fliessen (ßpi-x^ 
ilezen u; s. w.) ; niur-bar kauen, beissen, knirschen 
mit den Zs^ncn c^on mr malmen, trennen a. s. w. , 
vielfach im Indogerm. und Semit, auch inmor-de-o); mnl-bar 
lachen (von ml; EngLto smile? oder von mu, wie ft£i-dt-a-6i, 
schmu-stern, schmu-n-zeln?) a. m, a. Diese und unli- 
ebe Verba enthalten blosse Wurzeln oder Urstämme und liegen 
in so fem den übrigen, welche durch Vorsezung der bezeich- 
neten Formative gebildet sind, zu Grunde, Eben so enthalten 
viele Nomina blosse Wurzeln oder Urstämme« Z. B^ gar-ma 
Tanz (von gr springen vgl. zu ^^'^3 o^^i^ $• "• !•); 
gur Zelt, Pavillon, gron Flecken, Stadt (vgL rrnp/ 

grd-ma, gr-ha «oben S. 105.); ^a-ma Kornach el (vgl, 
Gra-n, Gra-nne); gran kalt (vgl. xpijo-?, "T^n oben 

-|t 

§. 22' L); gni-ma Winkel, gru-mo Ellebogen (von- gr 
krümmen, vd. zu y*^2l ^^^^ %- ^* !•)) ^^^iQ '^^l (xpa- 

- T 

fi-^9^); k'ur-bo Bürde, Last, Vur-pa Träger, Lastträ- 
ger (von gr, vgl. gere-re und gero); k'ra Habicht, Falke 
(vgl, das reduplicirte xtf^'^o-g von kr); kor und kor-ba 
Kreis, Zirkel, Runde, kjir und kjir-kjir rund, kreis- 
förmig, kjir-ba-pid Rundung (vgL 'yvpoq, yvpoq u. s. w, 
oben §. S8. I.); k'a und k'a-ba Schnee (;^tcD-v von k'u); 
k'a und kVa-ta Krähe, Rabe (im Sanskr. reduplic. kä-ka 
comix); k*nn Loch, Hole (von k'u, vgl. cavum von kn); 
kuns Ursprung, Quelle von ku, gu generare oder quellen 
n^ü^ vgl. Sines. kü cau-sa), kji Hu-n-d (xita-Vy ca-ni-s, im 

Sanskr. ^va^n) , na (na-bo) Fisch , na-pa Fischer '(im Semit. 

iü/ von der Wurzel nu), par das Drucken, par-pa Dru- 
ker, par-ma gedruktes Werk (von pr, woher pre-mo 
u. s. w.); p'ag Sckwein (Bache!); gug-pa gekrümt, ge- 
bogen, kug-kug ganz gekrümt, Igog-pä-nid^Krümmung 
C^gl* V\T\i J^n beugen, krümmen u. s. w. im Sanskr. 
ko-^2*mi inflexus sum , wän (=k ist) u. m. a. 
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I. Formativ h-. 

Mau vergleiche: h-k'am-par schwach , dnmächtig werden 
(d-giun-par tödten, vertilgen^ Gr. xa-ft-vw) ; h-k'ob-par umgeben, 
umringen (^1. zu P]^p/ 513 oben §. 88. III.); h-k'jed-par 

getrent, getheilt, verbreitet werden, h-ged-par und h-gjed-par 
ausbreiten, zerstreuen (vgl. zu TT3 oben %. SSL V.) ^ h-gum- 

par sterben, vergehen (vgl. zu h-k'am-par) ; h-k'al-bar spin- 
nen (b-kal-bar spinnen, kl spinnen auch in xloi-^coi); h-k'ol- 
bar heiss sein, sieden y kochen (s-kol-bar dass., vgl. zu H /p 

S; 110.) ; h-dar-bar zittern, beben (dr vielfach in dieser Be- 
deutung z. B. dar-bar ausschütten u. a., nrpiio, Tpe-fio, tre-mo, 
^n*J zittern, beben vu s. w.); h-dul-bar brechen^ zabmen, 

erziehen u. s. w. (vgl. g-dul-bar zabmen, bändigen, züchtigen, 
erziehen, t'ul-ba zäm, g-tul-bar malmen, zu Pulver, Staube 
machen , br^^tol-bar ausdrücken , auspressen , u. a., im Griech« 
^Xao, ^Xl-ßo, im Sanskr. dalä-mi, dala-jä-mi lacero , tero, 
finde u. s. w.); h-dod-par wünschen, verlangen, wollen; 
h-t'ad-par gern haben, belieben, gefallen ; angemessen, schik- 
lich.sein (vgl. ^^^ und ^^-^ lieben); h-drud-par reiben, 

- T 

feilen; h-dru-bar boren, graben u. s. w. (dru-d aus dru-da, 
Wurzel dr, vgl. b-df^r-bar feilen, poliren, reiben, br-dar-bar 
wezen, schärfen, Griech. reLptaj Lat. tero u, s, w. ; ropi-Oj ifa 
Sanskr, tru-tä-mi findo, seco, tar-dä-mi laedo); h-dre-bar 
roeren, mengen, mischen (vgl. dr in rdpa-aao) und Topr-m-o); 
h-f ig-par träufeln, in Tropfen fallen (g-tig-par triefen, träu- 
feln; b-tig-par träufeln, in Tropfen fallen lassen, vgl, TTf-xoj, 
T£-y-y6), besonders o-ra-yo in o-ra-ycD-v, (rTa-^o, wo o- 
vorgetreten ist, u. a.); h-bo-bar ausgeschüttet, gegossen wer- 
den ; h-bjo-bar aiisgiessen (vgl. d-bo-bar ausgiessen ; Wurzel 
bu giessen in fu-do, fu-n-do u. a.); h-bji-bar ausgewischt/ 
ausgelöscht werden; h-pji-bar dass, (vgl. d-bji-bar auslö- 
schen, auswischen ; aßi^wv^^L von bu mit vorgetretenem a) ; 
h-bu-bar sich öfhen, blühen, h-bje-bar getheilt, getrent, ge- 
öfnet werden; h-bjed-pv theilen, trennen, öfiien u. s. w. (vgl. 
d-bje-bar theilen, trennen, öfnen ; "^"^^ trennen , theilen , im 

Sanskr. ba-n-ta-ja-mi, bl-n-dä-mi, b'i-na-d-mi divido, dfstribuo 



184 

a. s. w. \ ferner pu~s -«p-ja-ini und p'a-Uä-mi expando me , 
fioreo ; im Latein, fi-do, fi-n-do, Griech. ^re-xa-n^-fu, pa-te-o, 
nnS)» h-pjan-par irre gehen (vgl. V\Q schwach, verwirt im 

Geiste sein); 'h--p'og-par schlagen, wehe thaen, schaden; be- 

rifcren (von Stamme pu-ga, Hauptwurzel pu : vgl. ^j!Q, pD-S</ 

PS"*!/ pD"D schlagen, stossen u. s. w« (wai«) wr-y-^wf, 

Cfu-s-ti-s) pa-n-go, pu-gi-1, pu-g-na-s, pu-g-na-re u. ma.); 
h-pjag*par fegen, reinigen (vgl. Wurzel pu im Sanskr. pa- 
na-mi, pd-je, pave purifico, lustro; fe-ge^n; vielleicht elg. 
glänzen, glänzen machen; pHS ^^^ ^^ Sanskr. b'a-n-ga- 

) - T 

jä-mi luceo, splendeo) ; h-p jug-par dch irren, feien (vgl ?|^3 
verwirt sein, "nS-n verkeren , verdrehen ; pJ|g, *nffi wanken 
a. s. w.); h*bjug-par beschmieren (vgl. d-bag-par beflecken, 
s-bag-par beschmuzen, besudeln , beflecken ; HD^D g^^^sseii , 
salben, pS-D spucken, speien, 'HB-ß;^ giessen, «. 8. wO; 
h-p'un-bar und h-p'ons-par arm, dürftig sein (vgl. we-vo-^Mx*, 
jii'Vn'^9 ^eX-yo, pe-nu-ri-a ; andvi^qy viell. im Sanskrite ba-nve 
peto, de&udero); h-bjun-bar erscheinen, hervorkommen, werden, 
geboren werden (von bu, im Sanskr. bavä-mi fio, evado, 
exsisto, sum, b'ä*mi splendeo, appareo, videor; im Griech. 
tpva, (paof (paUv^f im Lat. fio u. 8« w.); h-bjan-bar rein, 
gereiniget, gefegt sein (vgl. s-bjan-bar und s-bjon-bar weg- 
nemen, verringern, puzen, reinigen u. s. w. , von der Wurzel 
bu, woher auch pu-ta-re pu-ze-n; s. vorher unter h-pjag-par); 
h-bjin-bar sinken, untertauchen, ertrinken (vgl. s-pjin-bar sinken 
machen, senken, eintauchen, von der Wurzel bu, wie ßv&,e^-ßvG>y 
im-buo u. a.); h-p'jaii-bar herabhängen (vgl. d-pjan-bar und d- 
pjon-bar hängen, von der Wurzel bu, pa, wie pe-n-do, pe-n-de-o 
u. a.); h-p'ar-bar entspringen, entspriessen, entstehen, gefördert 
werden (vgL s-par-bar befördern, vergrössern, erheben u.s. w.; 
die Wurzel br, pf hat gleiche Grundbedeutung in pari--o, 
sprie-sse-n, bäre-n (gebären), bri-n-ge-n, fero, <^epca, 
rr^S/ J<*lB/ Sanskr. bi-b'ar-mi u. m. a.); h-p'ur-bar, flie- 

T T T T ^ 

gen ; bedecken , überwerfen (vgl. s-pur-bar fliegen machen 
U, s. w.; von der Wurzel by ist auch *13-J< sich empor- 
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sehwiitgen, fer-ri, 'nD*^ bedeeken, im Sanskr. b ru-flä-mi operio, 

tego IL a.); h-pjar-bar darstellen, zeigen (vgl. d*par-bar and , 
d-por-bar sägen, vorsagen, und zu •IS-*^ oben §. 23. IV. a.) ; 

- T 

h-pjur-bar schwellen, wachsen, verbreitet werden (vgl. ^prw, 
und zu pran S. 63. unten)'; h-p'ro-bar zerstreuen , verbreiten , 
sich verbreiten (vgl. s-pro-bar zerstreuen, ausbreiten u. s. w. ; 
Wurzel br in brei-t d. i. ausgedent, zälreich, brei-te-n, 
sprei-te-n, im Sanskrit, sp'arä-mi und sp'urä-mi rumpor, 
me expando ; im Lat. spar-go u. a. vgL S. 650 ; h-pVi-bar 
vermindern, h-bjer-bar verschwinden, h-bri-bar schreiben, 
geringer werden, abnemen, h-bru-bar' stechen, graben, quälen 
(vgl. d-bur-bar schaben, ^lat machen, d-bri-bar vermindern, 
verringern; ^S-ß^ verderben, "^yS/ ßi-ßpoi-a^xa fre-sse-n, 

verzeren, vermindern, "y^Q in Hiph. vernichten, *l£)-D schreiben, 

- T - T 

"IIXS/ fora-re, bore-n, Tretpo u. m.a., alle von br); h-bar-bar 

brennen, in Glut sein (vgl. s-bar-bar und s-bor-bar zünden, an- 
zünden, in Flammen sezen, von der Wurzel br in bre-nne-n, 
to bur-n, wrp, mfi-?rp>7-p, ^rp^f-^o), Feuer, "^yS/ for-mu-s, 

- T . 

for-nu-s, for-na-x u. v. ^., zu pro-sä-mi S. 89.); h-p'ul-bar 
zurüktreiben (vgl. pello, nekoy mit seinen Ableitungen, im 
Sanskr. pala-mi , p'alä-mi eo , me moveo , u. v. a.) ; h- 
p'el-bar wachsen, zunSmen (vgL s-pel-bar vermehren, ver- 

grössern; zu 73-1 oben §. 23. L c); h-bul-bar daireichen, 

- T • . ■ 

geben, schenken (vgl. d-bul-bar geben, schenken, darreichen ; 

zu 73-'i oben §. 23. I. c); h-kur-bar fiibren, tragen, brin- 

gen u. s. w. (vgl. k'ur-pa Träger, k'ur-bo Last, s-kur-bar 
senden, schicken, b-kur-bar fü^ren, leiten, begleiten; im Lat. 
gero trage, gero Träger u. a.); h-gro-bar, h-grod-par, h- 
grim-par gehen, wandern, marschiren (vgl. s-grod-par, b-grod- 
par, bs-grod-par • gehen , wandern n. s. w., im Sanskrit, 
k'orä-mi, gar-je, eo, me moveo, g'orä-mi incedo, femer hro-f]e, 
hrd-de, hro-de eo, me moveo, im Latein, gra-di-or; Sanskr. 
kra-mä-mi, kra-m-jä-mi ingredior, incedo, co ; u. m« a. , zu 
kra-ma-mi S. 87.) ; h-k'or-bar im Kreise, rund herum gehen, 
wandern, h-kjir-bar keren, rings, herumgehen (vgl. s-kor- 
bar und bs-kor-bar herumdrehen, umringen u. s. w. ; femer 
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kor-ba, kor und 8-koF Krei-s, Zirkel, Runde; kjir-ba, 
kjir, kjir-kjir riindy kreisförmig^ kjir-ba-nid Rundung; h-k'or-lo 
Kreis, Rad, Kugel, Himmelskörper, {Sphäre 3 d-gur-ba Krüm- 
mung; gru-m (Beugung) Winkel, gru-mo Elbogen; endlich 
entsprechendes im Indogerm. und Semit, oben §, 88, L zu 
*1J|3 und J?*13); h-gor-bar zaudern, zögern, verziehen (vgl. 

b-gor-bar zögern, verziehen, warten, bs-gor-bar aufhalten, 
anhalten, zurükhalten, bs-kru-bar warten, erwarten; oben zu 
*113 verweilen §. 92. I., *in""J</ ^iri""'^ zögern, säumen, 
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krä zögern S. 65.- u. s. w. ; wäriächeinlich ist h-gor-bar eig. 
sich wenden, drehen, verti, versari); h-kjur-bar getreiit, 
geschieden werden (vgl. s-kar-bar, d-gar-bar, bs-kar-*bar 
trennen, b-kar-bar getrent werden ; oben §. S2. I.) ; h-kVem- 
par, h-gram-par sich zerstreuen, verbreiten; h-grem-par 
streuen, besprengen, feil bieten (vgl. d-gram^par streuen, 
zerstreuen , verbreiten ; im Sanskr. kirä-mi fundo , spargo , 
garä-mi, g'ara-jä-mi, gare spargo, sonspergo n. a. krsb zer- 
streuen S. 65,; zu n*lS kaufen oben,$. 22. I.); h-grum-par 

TT 

zerbrochen, verstümmelt werden ; h-gron-ba Tod , Untergang ; 
h-'grohs-par sterben (vgl. d-gron-bar töten, morden, verwü- 
sten 5 ferner *l^p/ ^Ip/ »«e^pco u. s. w. oben §, 22. I. , den ' 
Stam gr-ma in Q'^j) schneiden, zermalmen, zernagen, und 
D*in Hoph. vertilgt, getötet werden); h-gar-bar abweichen, 

*" T 

irren, verlezen ; h-k jar-bar irre gehen, irren ; h-k'rul-bar irren, 
im Irthume sein (von der nächsten Grundbedeutung er sich 
trennen, kSren, abbeugen, im Sanskr. gra-n-t'e incur- 
vatum, per anfractus Incedo, fallo; •^p-{2f lügen, täuschen 

u. a.) ; h-kVu-bar sich baden, waschen ; h-kVud-par waschen, 
reinigen (vgl. b-kru-bar und b-gru-bar_ waschen , reinigen ; 
im Sanskr. garä-mi und gare adsperg'o ; ga-g'ar-mi und g'ara- 

jä-mi luceo, fluo, spargo; k'ar-gä-mi abstergo ; g'ar-s'ä-mi 

tero, frico u. a.); h-kjor-bar entberen, missen u. s. w. (vgl. 
care-o von kr, b-kren-par arm, dürftig, hungerig sein; -eig. 
gere-n, begeren,* desiderare, requirere, im Sanskr. gar-da- 
ja-mi desidero u. a.; h-k'ren-par begeren); h-k'ra-bar han- 
gen, neigen, sich lenen (vgl. kr in xpe-fMx-nnj-fxt u. a.); 
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h-gjiir-bar entstehen, werden, sein; h-k'run-bar geboren, her- 
vorgebracht werden, werden, wachsen (vgl. bs-krun-par er- 
zeugen^ gebären, hervorbringen, machen, verursachen a. s. w. 
im Sanskr, karo-mi creo, facio, efficio u.'s. w. , kr-no-mi 
facio ; ferner jcpat-v« , cre-o , cre-s-co u, a. , alle von kr) ; 
h-gtü-bäif sich bestreben, bemühen; h-gran-par streben, wet- 
eifem (vgl. s-grim-par und bs-grim-par streben^ sich an- 
strengen, s-grun-par weteifern, wetstreiten ; im Sanskr. gorä-ml, 
gtträ-mi, gar-vä-mi adnitor, operam do, zu n^lH cer-ta-re 

TT 

§• S2, L a. s. w.) ; h-gren-bar stehen, aufrecht stehen (vgl. 
6-gren-bar aufheben, aufrichten; b-gren-bar errichten, bauen; 
n*lp i^ Pi« aufrichten, bauen u. a.); h-k'ro-bar zornig, är- 

T )t . ' 

geriich , verdriesslich sein (vgl. gr, zu H^IH oben §, 28, I., 

, * • TT 

femer im Sanskr. krü-ra sacvns, cru-de-li-s u. s. w.)5 h- 
grag-par erklingen, erschallen, sich als Gerücht verbreiten (vgl. 
grag-pa Geräusch, Lärm, Gerede, bs-grag-par ausrufen , be- 
kant machen u. s. w. gr~g& in xj^pv-aao, gr in "pipv-co u. a.) 

u. v. a. 

- • ■ 

n. Formativ d-, 

d-gum-par töten, vertilgen ; d-bo-bar ausgiessen ; d-bji-bar 
auslöschen, auswischen ; d-bje-bar theilen, trennen ; d-bag-par 
beflecken ; d-pjan-bar und d-bjon-bar hängen 5 d-par-bar upd 
d-por-bar sagen, vorsagen ; d-bur-bar schaben, glätten^ d-bri- 
bar vermindern, verringern; d-bul-bar geben, schenken; d- 
gur-ba Krümmung; d-gar-bar trennen; d-gram-par streuen, 
zerstreuen, verbreiten ; d-gron-bar töten, verwüsten. Zu diesen 
allen vergleiche man das (unter I.) zu dem Formative h- be- 
merkte. Ferner vergleiche man noch : d-pjad-par und d-pjodpar 
prüfen, versuchen, examiniren u. s. w. (vgl. im Sanskr. bo- 
dä-mi, bu-n-dä-mi, bo-d'ä-mi, bu-n-d ä-mi distinguo, iudico 
u. s. w., wr-&£-o^afr u. a.); d-bjug-par schütteln, schwen- ' 
ken u. s. w. (vgl. p)Q und Tl^Q wanken, schwanken); d-bol- 
bar ausdrücken , ausquetschen (vgl. 73-1 Arab. zusammen- 

- T 

drücken, h\m ßXi-Tra) — keines Weges von ^ukil-^ §ilb-yui'i(o 
u. a.) ; d-gab-par bedecken (vgl. gab-par sich verbergen , 



i 
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h-gebs-par verbergen, bedecken; zu ^y, JOH oben %. 22. 

T T 

III.) ; d-gas-par spalten , trennen (vgL h-gas-par gespalten, 
werden, h-ges-par spalten, trennen; Hebr. 1^13, T|jl, nW/ Vlü 

-T TT -T 

u. a. schneiden, hauen u. s. w.); d-god-par lachen (r-god-par 
dass., von gu, vgl, §. 7. f.) ; d-mul-bar lachen (vgl. mul-bar 
lachen S. 182.) ; d-me-bar beschmuzen, beflecken (von mu, vgl. 
r-me-bar beflekt werden; im Sanskr. mimvä-mi conspergo, 
mu-n-de humecto; im Latein, ma-de-o, mu-ce-o, ma-cu-la; 
im Grieoh. ^uod-vco; schmu-ze-n u. a.); d-mjal-^bar malen, 
malmen, zu Staube machen^ (vgl. male-n, mal-me-n; 
mole-re, fxrXi? , pvXXcD u» a.) ; d-gjes-pa und d-gah-ba Freude, 
Fröhlichkeit (vgl. m-gu-bar sich freuen, im Grlech. yaLto, ya- 
i^-fMxt, 77?-Äi-6), gau-de-o u. s. w.); d-kar-ba weiss, d- 
kar-ba-nid Weisse (von kr , vgl. oben §. 22. L zu "l^n) 5 
d-kor Reichthum, Vermögen (vgl. kr in ^H-^ schwer, kostbar, 

wert, ge^rt sein, *^n-^ Kostbarkeit u.s. w.); d-bu-ba Schaum 

)t : 

(vgl. s-bu-ba und 1-bu-ba Schaum, dan bu in s-pu-ma, im 
Sanskr« p'e-na, Mongol. bu-k, Engl, foa-m, im Deutschen 
Fau-m, Fä-m, Fei-m, ab-fe'i-me-n; und von der stär- 
keren Wurzelform br (vgl. oben §. 9. II. a.) im Griech. 
a-(^pd-^, im £ngl. fro-th) u. m. a. 

in. Formativ s-. . 

Vergleiche (unter I., Formativ h-): s-kol-bar heiss sein; 
s-bag-par beflecken ; s-bjan-bar und s-bjon-bar wegnemen, 
puzen, reinigen; s-pjin-bar senken, eintauchen; s-par-bar 
fördern; s-pur-bar fliegen machen; s-pro-bar zerstreuen, 
ausbreiten , s-bar-bar und s-bor-bar anzünden , in Flammen 
sezen; s-pcl-bar vermehren; si-grod-par gehen, wandern; 
s-kor-bar umringen; s-kor Kreis; s-kar-bar trennen; s- 
grim-par> streben, s-grun-par weteifem; s-gren-bar aufrich- 
ten. Andere Beispiele sind : s-kul-bar antreiben , crmänen ; 
s-gul-bar bewegen, erregen, erschüttern (vgl. bs-kul-bar an- 
treiben, ermäncn; bs-gul-bar bewegen, erscliüttem* ; h-gul-bar 
bewegt werden, sich schütteln ; im Latein, cello, Griech. xiXka, 
xiXo-fia», xsKewio u. a. ; entsprechendes im Sanskr. und Hebr.); 



189 - 

^ — 

s-kjug-par erbrechen (vgl. ka oben §. 7. b,, femer m V!|p 
und JJ'jp oben §. 22, VI. und Vn.) ; s-kje-bar geboren, her- 
Yorgebracht werden ^ s-kjed-par erzeugen, hervorbringen, ge-r 
baren (vgl. zu n5<3/ Vlp ^^^^ 8* **• VII.), s-gng^par war- 
ten (vgl. nDn warten, auch zu HID ^l'®'* S- **• VII*); 

TT ^ t) T 

s-kjob-par, beschüzen , beschirmen (vgl. zu d-gab-par unter 
DL); s-tob-par geben, übergeben, liefern (vgL bs-tab-par ge- 
ben, darreichen, schenken; im Sanskr. du-m-ba-jä-mi do, 
te-pa-ja-mi und cla-m-ba-jä-mi , di-m-ba-jä-mi proiicio, 
mitto u. a.); s-ter-bar geben, gewähren, erlauben (im Sanskr. 
tarä-mi mit vi distribuo , concedo , permitto ; Lat. tri-bu-b 
u. a. ; im Hebr. *n-J bei Geben.) ; s-tar-bar ordnen (vgL 

"y^'O und Tn-t£^, *n-y ordnen) ; s-mra-bar sagen, sprechen 

(von mr, vgl. *1D"S< sagen, im Deutschen Mab're, Goth. mSr- 

ja-n sagen, verkündigen; vielleicht auch fiipo^'?); s-bo-bar 
schwellen, aufschwellen, strozen (von bu, vgl. ^vco); s-pud-par 
anlegen^ schmücken, zieren (vgl. nS'ü ^^ Chald. binden, 
ordnen, xoo-fteXr, HQ'lt binden , schmücken , ordnen , xoaiulvy 
"^Q-tt binden, anhängen, nD'~^( anlegen, anziehen, nD~!3 
binden , fesseln , ^3"^ binden u. a« ; also vergl. im Sanskr. 

pa-ta-jä-mi sero, adorno, circumdo ; ba-d'e, bä-d'a-jä-mi ligo, 
femer bi-n-de-n u. s. w.); s-bed-par verbergen, verholen 
(vgl. s-ba-bar dass. , im Sanskr. pä-ta-ja-mi obvelo ; bn* 
dä-mi, b'u-n-de operio, tego, celo) ; s-pra-bar zieren, schmü- 
cken (von br, vgl. *)50 in Pi. zieren u, s. w. , p'er-bar an- 

Ständig sein S. 181.); s-pro-bar lieben, wünschen, wollen (im 
Sanskr. pri-nä-mi, pri-je diligo, par-s'ä-mi amo) ; s-bjar-bar 
und S'bjor-^bar verbinden, zusammensezen u. s. w. (vgl. 
im Sansja*. pr-n>-ge coniungo , • copulo , compono , und zu 
•^3-n oben §. 23. II. b.) ; s-bru-bar kneten , Teig mit den 

Händen bearbeiten (auch s-brud-par, von br, vgl. <^rp©, 
<fyv>pd-(a u. a.) ; s-brid-par niesen, erstarren, erstart sein (von 
br, vgl, §. 7. d. und g.); s-pran-bar bitten, betteln (von pr, 
vgK im- Sanskr. pr-cc'a-mi quaero, im Lat. pre-ca-ri u. s. w.1 ; 
s-mad-par und s-mod-par tadeln, schelten, verachten, strafen. 
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niederdr'dcken, demfitigen (vgl. ma-fH-mi reprehendo, obinrgo ; 
mo-ta-mi contero, conciilco ; n. 8. w*, za HD*!' S* ^ I^) ; 

- - T * 

s-mon-par begeren^ wünschen^ wollen (vgl.^-rco, in fi£*fto-ra, 
lu-ve-od-vio a, s, w.) ; s-mjiir-bar beeilen, beschleunigen (von mr 
ist auch *inD eilen, in PL beschleonigen) ; s-mjo-bar albern sein 

(von mu, mi, im Sanskr. me-tä-mi deliro, mente captos sam ; oder 
mjo aus mr? vgl. 8. 66.); s-kar-ma Stern (von kr glänzen, leuchten? 
vgl. coru-s-ca-re, ^n-U glänzen, weiss sein ; auch zu T)n oben 

- T - T 

S* 22. L); s-kur-ba Beschimpfung, Verachtung (von gr, vgL 
im' Sanskr, gurä-rmi und gur-je, mit ava, invehor in aliquem ; 
krb-s'ä-mi, mit ä, convicior, maledico; gar~hä-mi und gar-* 
ha-jä-mi maledico, convicior, reprehendo n. aO ; s-grun-bar 
mischen, vermischen, erdichten (vgl. bs-grun-bar dass. , von 
gr ist auch jcepa-wn?-^; wegen erdichten vgl. crea-re, 
xpaUv(o, im Sanskr. karö-mi facio); s-krag-par sich fürch- 
ten, erschrocken sein; s-krog-par erschrecken, in Schrecken 
sezen (von gr^g^ ^^^ ^"IPI ^^^^ fürchten, zittern; von der 

- T 

Wurzel gr im Sanskr. g'urä-mi timeo ; "^y^ fürchten, vgl. zu 

*^!|]) oben %- 22- L); s-krab-par stossen, stampfen, z. B. den 
Boden mit den Füssen (vgL h-k'rab-par schlagen, prügeln; die 
Wurzel kr in itpovo , xpo-ri-o u. a.) ; s-krod-par vertreiben, 
verbannen (vgl. bs-krad-par dass. ; gr-da in H'lS schneiden, 

~ T 

trennen, verbannen u. a.*); lä-grib-par beschatten, verdun- 
keln, verfinstern (vgl. grib-ma Schatten, h-grib-par verfinstert, 
verdunkelt werden, bs-grib-par l)eschatten, verdunkeln, verfin- 
stern; Ttpv-Tf-TG) verhüllen, bedecken, verdunkeln, xpr-cpd-TT?^ 
Dunkelheit u. s. w.) ; s-greg-par aufstossen, rülpsen, ausspeien 
(vgl. §. 7. b. und c.) ; s-grog-par ausrufen , bekant machen, 
predigen (vgl. zu h-grag-par unter I.) u. v. a. 

IV. Formativ b-. 

Vergleiche 2 b-kal-bar spinnen (zu h-k'al-bar dass.) ; b-tig- 
pat", träufeln, in Tropfen fallen lassen (zu h-t'ig-par träufelnd; 
b-dar-bar reiben, feilen, poliren (zu h-drud-par dass.); b-kar- 
bar getrent , ausgewählt , verbaut werden (zu s-kar-bar und 
h-kjnr-bar; oben zu ^'JQ §. 22. L); b-kur-bar filbren, be- 
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gleiten (in feierlichem Zuge), Achtung bezeugen , achten , eren, 
(zu h-k'ur-bar fueren u. s. vr. ; im Sanskn ^rajA-mi und ^raje 
eo, ingredior, sequor, coio, veneror, .von ^r=kr); b-kru-bar 
rein waschen, reinigen (zu h-k'ni-bar sich baden , reinigen) ; 
b-gor-bar warten, verzögern, verziehen (zu h-gor-bar zö- 
gern); b-gfan-bar zMen, berechnen, kalt werden (s-gran-bar 
rechnen, grans Zäl ; gran kalt ; gr in xpvo^q , oben zu ^"^p 

%, 28. L) ; b-gru-bar rein machen, reinigen, z. B. von Hülsen ; 
b-grun-bar durchseihen, klären, läutern (vgl. zu b-kru-bar, 
oder b-kar-bar trennen, kr in xpt-yw, cer-no, cri-bru-m, 
cri-bra-re u. s. w.) ; b-gre-bar alt werden (vgl. gr in ynpd'&y 
^pd-a'xca ; im Sanskr. ktr-ja-mi , g'nr-je senesco , auch 
gir-jä-mi, gr-nä'-mi, g'ir-jä-mi senesco , aetate conficior , da 

gr=sgr); b-rgren-bar errichten, bauen (zu. h-gren-bar auf- 

recht stehen); b-krab-par auslesen, wallen (von der Grund- 
bedeutung trennen, sontlern, vgl. b-kar-bar; gr-ba tren- 
nen in ]3*)il/ Pj*)3/ gra-be-n, ker-be-n, u« s. w.); b- 

kren-par arm, dürftig, hungerig sein (zu h-kjor-bar entbSren 
u. s. w.); b-grod-par gehen, hinzugehen u.s. w, C^u h-grod- 
par dass.) u, v, a. ' 

V. Formativ g-. 

Man vergleich^: g-tan-bar oder g-ton-bar geben, darrei- 
reichen (zu ]n"*3 oben §. 23. HI.) ; g-tig-par triefen, tröpfeln 

(zu h-tlg-par dass.); g-tug-par beniferen, treffen, begegnen; 
g-togs-par sich (wohin) erstrecken, reichen (im Lat. ta-go in 
ta-n-go , pertingo ; im Griech. ^i-y-yG) , ^tyyaVo u. a.) ; 
g-lad-par geben, zugeben (im Sanskr. da-de und da-d'e do); 
g-tul-bar zu Pulver, Staube machen ; g-dul-bar zs^men , bän- 
digen, züchtigen, erziehen zu h-dul-bar dass.); g-tor-bar 
streuen, zerstreuen, ausstreuen (zu m-3 unter §. 23. Vn.); 

g-san-par hören, Fjorchen (vgl. se-n-ti-re, si-nne-n, im 
Mongol. sa-na-k'u denken, sich erinnern-, su-nu-s-k'u börcn^ 
vem^men, u. a.) u. m. a. 
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VI. Formativ r-. 
Vergleiche r-ko-bar schneiden, graben, haken (zu JXQ oben 

TT 

§• 92. VII.) ; r-ku-bar Stelen (im Sanskr. ho-mi furor , k'o- 
gä-Ai furor, sorripio) ; r-kam-par verlangen, begiren Qza 
nD3 ^^^^ 8- **• 'V.) ; r-god-par lachen (zu d-god-par dass.); 
r-gol-bar dispatiren, streiten, zanken (za ^7]! oben §.29. II.); 

r-gjal-bar triumphiren (zu |?y oben §. 22. 11.) ; r-gjab-par 
und r-gjob-par werfen, schleudern (im Sanskr. xi-pä-mi und 
xi-p-jä-mi lacio, iaculor, wo x=ks'=:k) ; r-dar-bar und r-dor« 
bar wezen, schärfen (br-dar-bar dass. , zu b*dar-bar reiben, 
feilen ; Teipa , tero) ; r-tol-bar ausdrücken (zu li-dul-bar) ; 
r-mug-par beissen, mit den Zabnen verwunden (zu DD^D ^^^^ 

- Jt 

$. 23. U. d., mu-c-ro) ; r-mur-bar murren, zanken, streiten (von 
mf murre-n, mur-mura-re, besonders mur-mura-ri; ftvpc9, 
fiop-ftvpa>, aber auch fcap-i^a-^i and ^^D erbittert, gereizt 

sein, rriD ^ Hiph. hadern u. s. w.) ; r-me-bar beflekt , be- 

T T 

schmuzt werden (zu d-me-bar beschmuzen) u. m. a. 

Vn. l^ormativ 1-. 

Vergleiche ; 1-kog-tn heimlich, geheim (im Sanskr. gü-ha-ml 
tego , abscondo) ; 1-ta-bar sehen (bl-ta-bar dass., zu tn"*^ ^^^^ 

- T 

$.23. I.e., ferner ^co, ^ofo-fuu, ^ed-o-fxot, auch ^v-^a-^o); 
1-tam-par vol, völlig sein, geboren werden (g-tam-bar dass. ; 
im Hebr. Ot2P\ volzäblig , volständig sein , im Sanskr. td-mi 

- T 

und tfl-'iia-je impleo) ; 1-dag-par lecken, belecken (bl-dag-par 
dass., vgL §. 7. i.); 1-dan-bar gegeben werden (zu g-ton-bar 
geben) ; 1-dan-bar sich erheben, aufstehen (im Sanskr. ta-tärmi 
surgo, extollo); Jl-dad-par kauen,, beissen (bl-dad-par dass., 
im Sanskr. to-dä-mi, tu-dä-mi,' tu-9-de firango, findo, divido, 
destruo u. a.) ; 1-dan-par haben, halten, besizen (r-ten-par und 
br-ten*par halten, haben, tragen ; im Latein, te-ne-o u. s. w.); . 
1-dar-bar schwach, müde, mat sein (von df frangere, vgl. 
^pav<a breche, schwäche, Tpv<D reibe, schwäche u. m. a«, dazu 
b-dar-bar reiben u. s. w.); 1-deg-bar zittern, wanken (g-deg- 
par, h^degs-par aufheben, schwebend halten, wiegen; im 
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Sanskn ta-n-gä-mi und tva-n-gä-ml vaeillo); l*ba-ba Schaam 
(zu d-*ba-ba das«.); l-h'od-pa gelöset, lose, laxus (von hU| 
wo h Gaamenlaat ist, imEanskr. k'ä-da-jä-mi und k'o-c|ä-ini 
findo, im Ghriech. xa-^o^ in x^-^^o-fiai, zu ^^^ ^^^^ S- 8^- VO 

~T 

a. a. 

VnL Formativ m-. 
Vergleichet m-kjud-par fassen ,, einschliessen ^ halten (h- 
kjnd-par dass.; zu "l^Jl und nnH o^^o S- **• V.); m-kjen- 
par kennen (im Goth. ku-nna-n, im Griech. yt-T^w-o--^« 
von dem Stamme ^evo, ga-na, im Lat no-vi für gno-vi ans 
ge-no, ga-na, im Sanskr. gä-nä-mi scio , cognosco , wo g=g, 

u, s. wO \ m-gu-bar sich freuen , heiter sein (zu d-gjes-pa 

und d-gah-ba Freude); m-gur Kele, Hals, Stimme, Gesang, 

m-grin und m-grin-pa KSle, Hals, -Stimme (zu §. 22. I. S. 

105.); m-far-ba Freiheit, Freisein (t'ar-pa und t'ar-ba dass., 

m-t'ar-bjed-par verheren, zerstören, von dr trennen, zu Tj*l*l 

• •• 

and zu y^H ^^^^ §• ^« yOl* S. 130.) ; m-t'ud-par bilden, 
vereinigen, zosammen fügen (br-tod-par binden befestigen, 
ID^^ fest sein, Hauptwurzel du in M<a binden); m-t'un-bar 

- T - 

fibereinstimmen, ähnlich sein (bs-tun-par übereinstimmend fla- 
chen , vergleichen) ; m-t'on-bar sehen (zu l-ta*bar sehen) ; 
m-t'ol-bar sagen, anzeigen, bekennen, gestehen (von tl — oder 
ta-ia? — , vgl. zable-n, er-zable-n, früher tel-ja-n, fer- 
ner täl Sprache , Erzsblung , Engl, tale , Holland*, taal u. a.) ; 
m-nan-par unterdrücken, demütigen, überwinden (non-par and 

. g-non-par dass. , von der Wurzel nu sinken , niedrig sein u. 
6. w. im Semit, und Indogerm.}; m*nam-par vern^men, em- 
pfinden, riechen, fielen (s-nam-par ni.-me'^n, vern^men, 
s-nom-par und s-num-par, bs-nam-par riechen, empfinden ; 
im Barmanischen nam^ empfinden, riechen) ; m-no-bar denken, 

. sich* vorstellen, einbilden (von nu, vgl. vov^q^ voi-a u. s. w.) 
u. e. a. ' 

IX. Formative bs-, br-, bl-. 

Ich stelle diese drei Formative zusammen , weil sie alle mit 
einem b anfangen und mir alle zusammengesezt scheinen. Zwar 

13 
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könte man glaoben, br- nnd bl- seien ans den Wurzeln br imd 
bl entstanden , wie Worzdin mit r and 1 auch im Hebräischen 
bei einigen verb. quadrilitt. als Formätiy dienen (vgl. §.23. 
S. 158.); .aber unwärscheinlich wird diese Ansicht durch die 
Bemerkung , dass neben den Verbis mit den Formativen br- 
nnd bl' so häufig entsprechende mit den Formativen r- und l^ 
vorhanden sind. Eben so scheint man das Formativ bs- nicht 
aus dem Urstamme 'ba~sa, herleiten zu dürfen, weil mehrere 
Verba mit dem Formative s- und bs- neben einander vor- 
kommen. Demnach muss man wol annemen, dass ursprüng- 
lich zu den mit dem Formative s-, r- oder 1- versehenen 
Verbis ein zweites Formativ b- getreten ist, wän auch später 
vielleicht b-s-, b-r-, b-1- als einfache Formative gelten 
mochten : sbnliches komt im Indogermanischen mehrfach vor 
(vgl. Ursprung und ürbed. der sprachl. Formen §• 89.). 

1. b-s-, Vergleiche : b-s-kan-bar erfüllen, volfmren (s-kon- 
bär, h-gens-par und d-gan-bar dass. ; im Sanskr. go-s*-te 
acGumulo, im Griech. /e'-po u. s. w.) ; b-s-kun-bar verber- 
gen, verstecken, verhelen (s-kun-bar vergraben, verbergen, 
eingraben, begraben ; zu |^*|3 oben §. 22. VII., dan xev-do, im 

TT 

Sanskr. gu-n-t'a-jä-mi, k'u-Hä-mi u. a. te'go, operio, velo); b-s- 
kum-par sich zusammenziehen, einschrumpfen (s-kum-par dass.); 
b-s-knr-bar geben, gewsbrcn (s-knr-bar dass., im Sanskr. harä-mi 
in Composit. äfiero, offero, do, cra-nä-nü und ^ra-na-jä-mi do) ; 
b-s-kul-bar antreiben, ermanen (zu s-kul-bar); b-s-ko-bar 
auslesen, erwählen (s-ko-bar dass.); b-s-kor-bar umringep, 
nmgeben u. s. w. (zu s-kor-bar u. s. w.); b-s-kol-bar sie- 
den, kochen (zu s-kol-bar und h-k'ol-bar dass.) ; b-s-kjab-par 
bedecken, beschüzen (zu s-kjob-par dass.) ; b-is-kjal-bar fiibren, 
leiten , geleiten (s-kjel-bar dass.) ; b-s-kjur-bar wegwerfen , 
verlassen, aufgeben (s-kjur-bar dass., vgl. zu *1J-D oben 

§. 23. Vin.) ; b-s-kru-bar warten, erwarten (s-kru-bar dass. , 
vgl. zu h-gor-bar) ; b-s-krog-par rasseln , Geränscl^ machen 
(s-grog-par , und zu h-grag-paj*) ; b-s-krad-par vertreiben, 
verbannen (zu s-krod-par dass.) ; b-s-gug-par warten (zu 
s-gug-pai^ dass.) ; b-s-gul-bar bewegen, erschüttern (zu s-gul- 
bardass.); b-s-grag-par ausrufen, bekant machen (s-grog-par 
dass.t); b-s-gran-bar kiiblen (zu b-gran-bar); b-s-grib-par 
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bescliatleii , verdmikeiii n. 8. w. (za s-grib-por dass.); b-s- 
grttg-par aafiesen , sammeln (za "^^j) oben %, 22. L j gr-ga 
sammeln in gre-ga-re u. s. w.); b-s-graa-par vergleichen 
Czu s»grun-par) ; b-s-grod-par gehen, wandern (zu s-grod-par 
da80.); bHS-gron-par irerschönem, zieren (s-gron-par dass., 
b-kra-ba schön, fein, elegant); b-s-tab-par geben, darreichen, 
gewsbren (zu s-tob-par dass.); b-s-tim-par eingiessen, ein- 
tröpfeln, einflössen (s-tim-par dass., t'im-par einfllessen; im 
Sanskr. ti-m-ja-mi und ti-m-jä-nu humidus, madidus sum, 
madefio); b-s-ter-bar geben, gewjtren (zu s-ter-bar dassj; 
h-s-tun-par übereinstimmend machen, vergleichen (s-tun~par 
dass., vgl. zu m-t'un-par) ; b-s-nan-par wachsen , zunemen , 
mehren (s-non-par dass. , im Hebr. V\^ spriessen , wachsen , 
aügescere nach Simon., nach Geben, subolescere) ^ b-s-nam-par 
n^men, fassen (s-nam-par dass., vgl. n^-me-n, S. 57.) 
u. y. a. 

2. b-r-. Vergleiche: b-r-kam-pa das Verlangen (zur-kam- 
par verlangen); b-r-ku-bar Stelen (zu r-ku-bar dass.); b-r- 
ko-bar hacken, graben (zu r-ko-bar dass.); b-r-kjan-bar 
streckßn, denen (r-kjan-bar dass.); b-r-tib-par niederziehen 
(r-tib-par dass., r-dib-par niederfallen, tropfen;' im Sanskr. 
te-pe stillo u. a.); b-r-ten-par halten, tragen (r-ten-par 
dass., zu 1-dan-par) ; b-r-tol-bar ausdrücken (r-tol-bar dass., 
zu h-dul-bar); b-r-dab-par schlagen, klopfen (r-dab-pa Schlag; 
vgl. TtS-TT-Tw; im Sanskr. to-pä-mi, tu-pä-mi u. a. ferio, 
lacdo ; im Hebr. P^SJ^ schlagen), b-r-dar-bar wezen, schärfen 

(zu r-dar-bar dass.) ; b-r-dal-bar ausbreiten , strecken , aus- 
denen (r-dal-bar dass., im Hebr. ^^^ lang, gestrekt sein); 
b-r-dün-bar schlagen, dreschen (r-dijh-bar dass.) u. a. 

3. b-1-. Vergleiche: b-1-ta-bar sehen (zu 1-ta-bar dass.); 
b-l-tab-par falten , auffalten (1-tab-par dass.) ; b-1-tam-pa 
die Fülle, das Volsein (1-tam-pa und g-tam-pa-nid dass.); 
b-1-dag-par lecken, belecken (zu 1-dag-par dass.) ; b-l-dad- 
par kauen (zu 1-dad-par dass.) ; b-1-dab-par widerhoien 
(1-dab-par dass.). 
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Dass die jezt nachgewiesenen Formatm h-, d-, 8-, b-, g-, 
r-, l-, m-, b-s-, b-1-, b-r- wirklich ans Wurzeln in ver- 
baler Auffassung hervorgegangen sind, leidet an sich keinen 
Zweifel und wird durch Vergleichung verschiedener Erschei- 
nungen ganz augenfällig. Dan erstens bilden diese Formative 
sokhe Verba, die unläugbar Denominativa sind: z. B. ^'u (^i) 
Wasser, g-^i-bar Wasser machen (orpeXy), b-cu-bar Wasser 
schöpfen, h-^'u-bar Wasser schöpfen, bewässern. Zweitens ^dem 
oder nüanciren die Formative oft die Bedeutung der Verba : 
z. B. h-bar-bar brennen, in Glut sein ; aber s-bar-bar oder 
8-bor-b^r anzünden, in Flammen sezen. Überhauplt bildet h- 
oft intransitiva , und s- transitiva oder causativa. Drittens 
ist zu beachten, dass die Formative theils durch ^ie ganze 
Conjugation bleiben, theils nur in einzelen Formen erscheinen. 
Dasselbe gilt von den Indogermanischen Formativen; dagegen 
pflegen sie im Hebräischen gewöhnlich zu bleiben, ausser ^ 

T 

und "*J. Im Tibetanischen komt das Formativ h- meistens 

T 

nur im Präsens vor; selten bleibt es im Präteritum und Fu- 
turum. Dagegen pflegt s- durch die ganze Conjugation zu 
erscheinen ; und g-, d-; b-, m-' bleiben in einigen Verbis 
durch alle Tempora, in anderen nicht. Ober den Ursprung 
und die besondere Bedeutung der Formative stelle ich hier 
keine Untersuchung an: man vergleiche das, was oben über 
die Hebräischen Formative erinnert ist (§. S3. S. 157.). 



Ich hoffe, dass durch diese Mittheilungen hinlänglich nach- 
gewiesen ist , dass die Tibetanische Sprache mit den Indoger- 
manischen und Semitischen- im algemeinen gleiche Wurzeln 
und Stämme hat. Und «fk man hieraus schliessen darf, dass. 
auch in den Urpartikeln Übereinstimmung sein wird , so wäre 
das verwandtschaftliche Verhältniss dieser Sprachen zur Genüge 
dafgethan. Dan die Verwandtschaft der Sprachen liegt eben 
in irem gemeinsamen Stoffe , so wie tre Verschiedenheit und 
charakteristische Eigenthünilichkeit in der Gestaltung des Stof- 
fes an sich und in der Art und Welse der Verbindung dessel- 
ben. Das gilt algemein , von den hächstverwandten Sprachen 
Bowol als den g^z entfernten. Mau darf also Hier, wie in 



* 
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der Kunst, in gewissem Sinne sagen, die Form und Verschie- 
denheit biete der Geist, das Merz aber (^ie Ernfffindung) den 
Stof und die Übereinstimmung. Übrigens wil ich hier in 
Kürze noch einiges über die Bildung der grammatischen t'or-' 
men in der Tibetanischen Sprache mittheiien, weil es für die 
Sprachwissenschaft überhaupt von Bedeutung ist. 

8-30. 

Was die Bildung der Verbal-Fqrmen betrift, so hebe ich 
bloss das Futurum und Präteritum heraus, weil die übrigen 
meistens durch Hülfswörter oder Partikeln bezeichnet werden. 
Die Grundform des Futurum wird gebildet 1. durch Vorsezupg 
.des Formatives b-,. d- odergr- vor die Wurzel oder denStam; 
2. durch den Umlaut oder durch Sezung der Wurzel stat eines 
Stammes \ 3. durch Umschreibung mittels des Verbum h~gjur 
Ch-gjur-bar) mit dem Infinitive. Die Grundform des Präteritum 
wird bezeichnet 1. durch Vorsezung von b- ; 2. durch Anfü- 
gung von -s oder Hinzufdgung des Wortes s'in; 3. durch 
Vorsezung von b- und dadurch^ dass zugleich «-s hinten ange- 
gefugt oder s'in hinzugesezt wird ; 4. durch den reinen Stam 
oder die reine Wurzel. Was endlich den Imperativ betrift: so 
hat er meistens den reinen Stam oder die reine Wiffzel, oft 
mit dem Umlaute o ; fügt zuweilen ein s an oder eine Partikel 
hinzu u. s. w. Ich gebe einige Beispiele : 



Indio, praes. praeter. 


futur. 


Iniper. 


Bedeutung. 


hk'al, 


b-kal s'in, 


b-kal, 


k'ol, 


* gq^innen. 


h-k'ur, 


b-kur s'in, 


b-kur. 


k'ur, 


flirren. 


hkrid, 


b-kri-s, 


b-kri. 


k>id,' 


• leiten. 


h k'rud, 


b-kru-8, 


b-kru, 


kVud, 


waschen. 


h-gum, 


b-kum, 


d-gum. 


kum, 


sterben. 


*>-g^gs» 


b-kag, 


<J-gag. 


k'og. 


hindern. 


h-gebs, 


bkaby 


d-gab, 


k'ob, 


* 1 

bedeeken. 


hges, 


b-kas, 


d-gas, , 


k'os, 


spalten. 


h-god, 


b-kod, 


d-god, 


. k'od. 


bauen, fugen. 


h-c u, - 


b-cu s, 


b-9u, 


c u-s, 


bewässern. 


hc'o, 


b-co-s, 


b^o, 


co-s. 


bereiten. 


h-tttb, 


b-tttb-s, 


g-tub, 


ht'ub, 


in Stücke schneiden. 
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Iodic.,prae9. praeter, futur. 



h-for, b-tor, 

h-di^, b-tol, 

h-p*ral, p'ral, 

h-bigs, pig, 



h-bal, 

h-bjed, 

g-ton, 

g-tod, 

g-son, 

d-por, 

d.pog, 

b-gjid, 

b-gjud, 



bal, 



g-tor, 

g-dul, 

d-bral, 

d-big, 

d-bul, 

d-bje, 



IiMper. 

h-t*or, 
t'ul, 
p rol, 

P«g» 
pul, 

ton, 
fod, 
g-son, 
d-por, 

<l-pog, 



BedeutuBg. 

Eerstreaen. 

zabmen. 

trennen. 

stechen. 

geben, 

theilen. 

geben. 

anvertraaen. 

hören. 



b-tanu.b.tan-s, g-tan, 

b-tad, g-tad, 

b-san, g'SeLUy 

d-pars'in, d par, 

d-pag-s, d-pag, 

'>-gji-s, b.gji, 

b-gjus, b-gju, 

m-t'on sin, m-t'pn-bar h-gjiir, 
h-k'rig, h-kVig-s, h-krig-par h gjur, 
h-gas, gas, h-gas par h-gjur, ' 

h-k'um, k'um-s, h-k'am par h-gjur, 
s-kum, b-s-kums, b-s-kum, 
h-gol, h-gois'in, h-gul-bar h-gjur, 
8 gal, b-s gul sin, b-s-gul, 
hgrib, grib", h-grib-par h-gjur, 

s-grib, b-s-grib-s, b-s-grib, 
Das Verbum h-gjur-bar bedeutet werden, sein u. s. w. 
(to become, be, change, turn) und bildet mit dem Infinitive 
das Futurum gerade wie im Deutschen z, 6. ich werde lie- 
ben. ' Dieses erhellet noch deutlicher daraus, dass h-gjup-bar, 
so wie h-gro-*bar gehen u. s. w. , Inchoativa bildet: z. ß. 
nag-por h-gjur-bar und nag-por h-gro-bar schwarz wer- 
den (vgl. Ursprung und Urbed. der sprach!. Formen. §• 88. 
45. 46. 47.). Demnach dürfen wir schliesssn, dass im Tibe- 
tanischen bei der Bildung der Formen für das Futurum dieselbe 
Anschauung zu Grunde ^liegt, wie im Indogermanischen (vgL 
a. a, 0. S. 129.)« Somit werden wir auch die Formative b-, 
d- und g- in gleicher Weise auffassen müssen ; ja b- und g- 
fallen wol nüt dem Lateinischen b- und c- (bo und co) zu- 
sammen (vgl. a. a. O. %. 46.). Dass b- und d- auch zur 
Bildung i«H Präteritum dienen., ist an mich nicht auflbllender, 



vorsagen. 

wägen. 

machen. 

reinigen. 

sehen. 

zusammenheften. 

gespalten werden. . 
sich zusammen ziehen. 

zusammen ziehen, 
sich bewegen^ zittern, 
bewegen, erschüttern. 

dunkel sein. 

verdimkeln. 
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als jtoss z. B. im Lateinischen das Formativ des Imperfectom 
ba-m (e-ba-m) und des Futurum bo von derselben Wurzel . 
sind. Damil behaupte ich jedoch nicht, dass die Anschauung, 
beiderseits dieselbe ist. Das zur Bildung des Präteritum oft 
gebrauchte s'in gilt selbst für Präteritum des Verbum h-iin-par 
felen^ unterlassen, aufhören. Eine sbnliche Bezeichnung 
des Präteritum hat das Sinesische (vgl. Gramm. Ghin. par 
Abel-B£musat. §. 351. 353.); ob auch das Indogermanische 
eine entsprechende Auffassung des Verhältnisses habe , muss 
genauere Untersuchung entscheiden. .Was ferner das -s betrift, 
welches im Tibetanischen oft an das Präteritum trit; so wage 
ich nicht zu vermuten, ob es abgestümmeltes sin ist oder einen 
anderen Ursprung hat. Endlich beachte man die merkwürdige. 
Erscheinung, dass auch im Tibetanischen die reine Wurzel 
oder der reine Stam oft zur Bezeichnung des Präteritum dient. 

§31. 

Die Tibetanischen Pronomina stehen zwar von den Indoger* 
manischen und Semitischen so weit ab , dass auch in dieser 
Hinsicht von einem näheren Verhältnisse dieser Sprachen , wie 
z. B. zwischen den einzelen Indogermanischen oder den einzelen 
Semitischen Stat findet, nicht die Rede sein kan; aber dännoch 
ergibt sich auch hier deutlich genug die Verwandtschaft. Doch 
ist es an dieser Stelle nicht meine Absicht, die Verwandtschaft 
durch Yergleichung mit dem Indogermanischen im einzelen 
darzulegen; sondern ich verweise deshalb auf frühere Erörte- 
rungen (Ursprung undUrbed. der sprachl. Formen S*^^^^ — ^^Oj 
wo die entsprechenden Indogermanischen Pronomina vorkommen, 
und fiibre hier bloss die gewöhnlichsten Tibetanischen Pronomina 
selbst «in, um daran einige Bemerkungen über die Bildung der 
Nominal-Formen zu knüpfen. Einfache Pronomina der dritten 
Person sind: hu hie, ho ille, k'o hie, is, de ille, ni hie, ipse, 
idem.; femer die als Artikel geltenden pa, ba, ma, po, bo, mo, 
kB, k'a, ga, iia, ge, ne, ni. Dass diese Artikel Pronomina 
der dritten Person sind, verstehet sich von selbst ; und in dieser 
irer stärkeren Bedeutung kommen einzelne auch vor z. B. das 
angefik*te ni, dan pa, ba, ma. Besonders merkwürdig für die 
Sprachwissenschaft (vgl. a. a. 0.) sind die Zusammensezungen. 
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Als solche betrachte ich schon nj-d hie, idem, und h-di hie 
(ans hu hie und einem di dieser, analog zu de ilie). Aber 
offenbare Zusammensezungen aus den angefiMen Wörtern sind : 
ha*ni dieser hier, hdi-ni, hdi-iio, hdi-nid, hdi-k'o-na, 
hdi-k'o-na-tiid dieser selbe, eben dieser, eben dieser selbe; 
ko-ni jener dort, de»ni, de-bo, de-nid, de-k*b-na, 
de-k'o-na-^id eben jener, jener selbst n. s. w. ; ferner 
ma-gi dieser hier, p'a-bi, p'a-gi jener dort. Das eigent« 
liehe Pronomen der ersten Person ist iia (ich), der zweiten 
,kjod (da), der dritten k'o (er); doch werden diese persön- 
lichen Pronomina noch aaf mehrfache andere Weise bezeichnet, 
besonders nach Yerhältniss'e der redenden Person, wie in so 
vielen Sprachen. Zar Yerstärkang treten auch hier andere 
Pronomina oder Partikeln hinza, z. B. 9a -ni Oyd-vrij ly&^^ 
iya-ye) n. a. Zaweilen kommen die Artikel als Bezeichnung 
des Geschlechtes hinzu : z. B. k'o er, sie; k'o-pa er, k'o-ma 
sie. Das Pronomen der ersten Person ist arsprünglich , wie 
natürlich (vgl. Ursprung und Urbedeut $. 78.) , ein pronomen 
demonstrativum ; na ich ist eigentlich- einerlei mit na der, 
and das erwähnte k'o dieser, er, bedeutet auch ich, woran 
zur Oeschlechtsbezeichnung noch die Artikel bo und mo treten 
(k'o-bo m. ich, k'o-mo f. ich). Dass alle diese Erschei- 
nungen die fniher gewonnenen Säze (a. a. 0. $• 64. ff.) der 
* Hauptsache nach bestätigen, erhellet im algemeinen von selbst* 
Eben so sind die pronomina interrogativa, relativa und inde-> 
finita natürlich verwandt, und werden deren Verstärkungen 
und die universalia auf die früher entwickelte Weise bezeichnet 
(a. a. 0. $. 71. ff.). Die pronomina interrogativa sind su, 
gan, ci wer, welcher, was für einer u« s. w. Zur V^stär- 
kung trit oft gig einer hinzu: z. B. su-gig, gan«-gig , 
ci-gig qaisnam, quidnam, welcher einer u. s, w. Dieselben 
SU, gan, ei sind audi relativa. . In diesem Falle werden 
gan und so, gan und ci auch verbunden: gan-su, gan-^i 
o^-Ttg, o-Tt; desgleichoi gan- gig, und das einfache gi. 

Gleicher Weise schliessen edch die indefinita an. So ist cig 
(gig, s'igX einer, irgend einer, aliquis zosammengesezt 
und abgekürzt aus ^i und ga* Dasselbe ip ig trit zur Verstär- 
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kong an so and ^i (wie camque an qai, a. a. O.. $• 7S.>s 
<sn*gig9 ci-gig aliqois, aliqaid. Nebenbei bemerke ich^ dass 
das Z&lwort der Einheit g-*cig one Zweifel nichts anderes 
ist, als das eben erwsbnte ^ig mit vorgetretenem pronominalen 
g (ga) zur Verstärkung. Dasselbe g ist in g-^ni-^s zwei 
(oft bloss ni, z« B. in ni-s'u zwanzig, vgl. ni zwei S. 
174.)9 g-sum drei (Sines. sän. Barm« som u. s. w.)« Endlich 
werden die aniversalia ebenfals, wie im Indogermanischen, 
bezeichnet: aus su, gan, ci wer, was und jan (han, 
kjan) auch, doch wird su-jan, gan-jaö, ci-han wer 
auch, was auch, wer immer, was immer, jeder, jedes. 



S.3«. 

Die Pronomina werden femer hinten an die Wurzeln oder 
Stämme gesezt, um sie als Nomina darzustellen; sind dan 
theils in der stärkeren Bedeutung des bestimten oder imbe- 
stimten Artikels, theiLs aber in dem abgeschwächteren Sinne 
der Endungen (ygl. oben S. 48.). Die Pronomina gin (kjin, 
gjin, hin oder jin) und ^iÄ (gin oder s'in) bilden Partiei- 
pia, welche besonders, wie die Englischen auf ing, zur Um- 
schreibung des yerbum finitnm dienen: bjed-kjin faciens 
(doing) , k 1 g - g i n legens (reading) , s-ton-gjin osten- 
dens (showing), h-gro-hin oder h-gro-jin iens (going), 
klog-cin legens (reading), b-klog-s-s in qui legit 
(havlng read), s-mra«gin loquens, dicens (speaking, saying), 

8-mra-s-s'in locutus (having spoken, said), z. B. hgro-rjin 
hdttg he is going. Der Artikel pa (ba) bildet ähnliche nomina 
verbalia, die theils adjectiva oder participia, theils substantiva 
sind: s-mra-ba dicens, s-l ob -pa docens, h-gro-ba iens, 
h^bul-ba donans, s-mr9-s-*pa locutus, dictos; femer h-t'u-ba 
das Sammeln, h-fun-ba das Trinken, h-bru-ba das Qraben, 
Hacken, h-pVi-ba das Vermindern , d-gah-ba die Freude, 
d-gab-pa das Bedecken, die Bedeckung, d-pah-ba Tapfer- 
keit, Mut, na-ba das Kranksein, Krankheit, nn-ba das Saugen 
u» s. T. a." Trit zu dieser Form das durch Abkürzung aus ru 
entstandene Uradverbium -r; so entstehet ein wirklicher casus 
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obliqttiis, wckher Tür den Infinitiv gtU: £• B. s-mra^ba-v 
sagen, h-bui-ba-r schenken, In-bra-ba-r graben, na-ba*-r 
krank sein. Noch merkwürdiger für die Sprachwissenschaft 
sind diejenigen Fälle, in denen ein mit einem Pronomen yer- 
sehenes Nomen ein zweites Pronomen annimt und <ein neaea 
Nomen mit veränderter Bedeutung bildet (vgl. Ursprung and 
Urbed. $. 86. ff.> Z« B« d-gon-pa die Einsamkeit oder das 
Kloster, d-gon-pa-^pa der im Kloster CMdnch n« s« wJ)y 
d--gon-pa-ma die im Kloster (Nonne). Man siebet ans die- 
sem, und s^nlichen Beispielen, dass das zn Grande gelegte No- 
men in einem casu obiiquo gedacht werden mnss und somit 
die Anschauungsweise der früher entwickelten gemäss ist 
(a. a. 0. S. 273. §. 86. ff.). Dafür sprechen auch Bildungen, 
wie sna vorn und sna-ma der vorn, der vorderste; 
bog unten und hog~ma der unten, der unterste; bla 
oben und bla-ma der oben, der obere, Obe^pricster 
(Lama). Daher sind auch Beispiele, wie die folgenden, di^ 
an sich wol eine andere Anschauung zutiessen , one' Zweifel in 
gleicher Weise aufzufassen: bjed-pa-po der thuende, Thä- 
ter, bjed-pa~mo die thuende, Thäteriti (eig. der oder die Im 
Thnen n. s. w. von bjed-pa das Thuen), h-gro-ba-po 
öder h-gro-ba~pa der im Wandern, der Wanderer, b-gro- 
ba-mo oder h-gro-ba-ma die Wandererin, h-gran-pa-po 
der Weteiferer (h-gran-pa das Weteifern), h-t'u-ba'-po der 
Samler, h-t'uh-ba-po der Trinker, h-bru-ba-po der Qrälfer, 
h-p*ri-ba-po der Verminderer, nu-ba^po der Sauger, nü-^ 
ba-rao die Saugerin, na-ba-pa der Kranke, na-ba-ma die 
Kranke, s-mra-ba~pa oder s-mra-^ba-^po der Sprecher, 
s-mra-ba-ma oder s-mra-ba-mo die Sprecherin u. s. r.a. 
Oft feit die pronominale Endung des ersten Nomen:; h-gre-po 
der Wanderer (für h-gro-iia-po) u. a. Aiif gleiche Weise: wird 
aus d-kor Scfaaz d~kor-pa der beim Schaze, <ler Sehaz-* 
meister, u. a. Das Pr^momen nid trit an Ailgectlva, umno«- 
mina abstracta zu bilden in der Bedeutung derer tof ^niss, 
-heit, -tas, -rriq u. s. w. Z. B. d-»kar und d-kar-ba 
weiss, d~kar-ba-nid Weisse, nag und nag'-l^a Bcliwarz , 
nag-pa-nid Schwärze, ne und ne-Äo (ne-^ba3 nahe, fie-ba- 
^id Nähe, kjag dik, dicht, kjag-pa-«id Diebtheil, kjan^o 
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gerade,^ kjaÄrba-nid die Geradheit , fcjar und kjarT^^o plal^ 
ebei}^ ' k j a r-»|> a-n i d Ebc»1ieit , k j I r rmid , k ji r-bfr^n i d die 
Rondung, gran kalt, gran-bia-pid Kälte, g-jun zanv'^ g-junr 
ba'-nid Zamhßit u. s. v* a. DjeJPartikei. kji (g}i, gi, hi, ji>, 
welehe sonst als Adverbiam den Geniliv bildet , bildet- aaejk!- 
Adjectiva: z. B. Itis Körper,* las-kji des Körpers, kdiperlieln;^.. 
gsert-CMd, gser-gji des €k)ldes, von^olde, golden , ml 
AiaQf nii«ji desJtfainnes, raänlieh, mensehlieli^ u. a. Ob hier 
kji als Pronomen zu fassen sei oder ob, wie mir wirschein«- 
ticker ist, derGeDitir one weiteren Zusaz für ein tteaesNomeft 
g^e (vgl* Cäsiis und M<^. S. GG.), bleibe dahin gestelt. Dass 
vaack andere Pronomina zur Bildang Toa Adjectövis dfuieir,' 
5qir8tehet sidk von selbst^ z. 6. sna-^ma vorderer, nasi-tea 
imierervü. ä. Oft werden aber auch Adjectiva von Sdbstaniivicr: 
dnireh * Hinzuiagung eines nominalen Bestandtheiles gebildet 
.GM^lebe sind die Partieipa 1^19an-.Cfuf l-dan-pa besizend, 
habend, - von 1-dan-par), ^^mrÄah (für m-nah^ba hab&nd, 
besi;5«nd, voa m-nah-^bar)^ b-^ca-s (fiir l>-ca-s-pa ge- 
macht, bereitet, versehen,, voi\ h-£ ah-bar), jod (fiir 
jod-pa seiend, da'jBre^^iend, von jod-par). : £i^\e sbnliciie 
Bildoags-Sjlbo ist can-; doch könte dieses ajoch pronominal 
^sein, isumal dji ed..aa|3h o^it 1-dan verbün^^^^ ab Endung yor-«- 
komty nämlfch.l-di9air<cän. . Z. B..iior Vermögen, Reichthum: 
noir-ldan, i(or-*can, lio.r-ldan-^an, lior-bcas, norr* 
mi^ahy nor-jo^ Jtleichthum habend, mit Reichthum versehen, 
reicb, vermögend.. Aus- diesen kurzen Mittheilungunr. erstehet 
man- schon/ dass bei der Bildung der Nomina iniTibetaittischea 
sfenliche Grundsäze gelten, wie im Indogermanischen. . Ühd^^ä 
Im Tibetanischen die Bildungsmittel meistens nnverstümmelt 
und offen vor Augen liegen ; so sind diese Formationen eine 
nfue. und augenscheinliche Bestätigung der früher entwickelten 
Grundsäze (vgl. Urspr. und Urbedeut. § 81» ff.). 

§33. 

Was die Deeiination der Nomina betrift, so werden die casus 
obliqui, mit Aiii^äme des Accäi^satives, durch Anfügung von Poi^tr- 
positionen gebildet; Bass diese Postppsüionen Uradverbia und mit 
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den Pronomioibas verwandt sind od^ doch von den Urpartikeln 
herkommen, und dass sie somit eine Raumanschauung bezeichnen, 
verstehet sich von selbst. Den Genitiv bezeichnet kji (gji, gi, hi, 
ji), und daraus gebildet ist kji-s (gji-s, gi-s, hi-s, ji-s), die Post<- 
position des Instrumentalis. Den Dativ oder Locativ bezeichnet la 
oder na, welche auch in der streng localen Bedeutung in, an etei 
vorkommen und urjiprünglich mit dem Pronomen la and na 
(der, einer) zoi^ammenfallen. Z. B. bod-na in Tibet, 
s'ifi-la an einem Baume. Durch Hinzufügung des -s wird 
' daraus (wie kji-s aus kji) la-s und na-s von, aus gebil- 

^ det, welche die Postpositionen des iMflatives sind , aber auch 
in irer streng localen Bedeutung vorkommen. Z. B. bod-na^s 
aus Tibet, s'in-la-s von einem Baume. Als Postposition des 
Datives oder Locatives kan auch das Uradverbium tu (du, ru 
oder -r, su) zu, bei, gegbn, für u. s. w. gelten, welches 
ser häufig gebraucht wird: z« B.'lag-tu in die Hand, nab-tta 
gegen Westen, bod-du nach Tibet, 1-ho-ru oder.l-*ho-r gegen 
Süden, me-r ins Feuer. Dem Vocative wird die Interjection 
kjc (o!) oder eine ähnliche vorgesezt. Der Plural wird am 
häufigsten bezeichnet durch r«-nams (r-i-nam-pa Art, Sorte, 

. Species, r-nam, r-nam-pa, r-nam-par völlig, gänz- 
lich), ^ag (^ag-pa, ^ag-cag dicht, häufig)', dag (dag- 
pa-*po rein, bloss, pur?); femer zuweilm durch d-gu 
neun, kun alle u. ä. Diese Wörter werden dem Nomen 
natürlich (Vgl. Urspr. und Urbed. S.. 159.) anii|ittelbar nachge-» 
sezt und gehen den Postpositionen vorher, wie aach anderwärts 
z« B. im Mongolischen und Mandschuischen. Ich gebe einigo 
Beispiele. 

Singular. Plural. 

Noip, lus corpus lus-mams corpora 

Acc. lus corpus lus-mams corpora 

Gen. lus-kji corporis lus-rnams-kji corporum 

Instr. lus-kjis per corpus lus-rnams-kjis per corpora . 

(corpore) (corporibus) 

Dat. lus-la corpori lus-rnams-la corporibus 

AbL lus-nas a corpore lus-ruams-nas a corporibus. 
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Singular. Plural. 

Nom. mig ocdus mlg-mams oder big-dag oculi 

Acc. mig ocolum mig-mams oder mig-dag oculps 

Gen. mig-gi oculi mig-rnams-kji ocnlorum 

Instr. mig-gis per oculum mig-rnams-kjis per oculos 

(oculo) (oculisj 

Dat. mig-la oculo mig-mams-la oculis 

Abi. mig-nas ab oculo. mig-riiams-naö ab oculLs. 

Singular. PluraL 

Nom. ri-bo der Berg ri-bo-mams die Berge 

Acc. ri-bo den Berg ri-bo-mams die Berge 

Gen, ri-bo-hi des Berges ri-bo-mams-kji der Berge 

Instr. ri-bo-s (für ri-bo-bis) ri-bo-rnams-kjis durch die Berge 

durch, mit dem Berge 
Dat. ri-bo-la dem Berge ri-bo-mams-la den Bergen 

Abi. ri-bo-nas von dem Berge ri-bo-rnams-nas von den Beigen. 

Was die Deelination der Adjectiva und anderer Wörter an- 
langt, so geschiehet sie im ganzen durchaus in derselben Weise. 
Trit ein Adjectiv zu einem Substantive, so werden die Post- 
Positionen nur einmal gesezt, wie es der Natur der Sache am 
gemässesten und 2bnlich wol in den meisten Sprachen der Fal ist. 
Gehet das Adjectiv dem Substantive vorher; so bleibt es ent- 
weder ganz unverändert oder es nimt den Artikel und die 
Posjtposition des Genitives an: dan wird das ganze wie ein 
einfaches Substantiv declinirt. Z. B. aus bs'an gut und mi 
Man wird bs'an-mi oder bs'an-ba-hi-mi ein guter Man. 
Wän das Adjectiv dem Substantive nachfolgt, so bleibt dieses 
unverändert: z. B. mi*nan ein böser Man. 

Zur Bezeichnung der Steig^iing hat das Adjectiv keine For- 
men, sondern dieselbe wird auf andere Weise ausgedriikt. Die 
eigentliche Comparation wird dadurch angedeutet, dass das 
Adjectiv in dem Positive stehen bleibt und die verglichene 
Person oder Sache die Pastposition las oder pas (bas) von, 
aus zu sich nimt; gerade wie im Hebräischen, wo die Präpo- 
sition YQ ^01* ^^^ verglichenen Gegenstand trit. Z. B. bdag- 

las. (oder bdag-pas oder na^bas) k'jod ce eig. mir von 
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du gross (bist) d« i. du bist grosser, als ich; hdi-las (oder 
hdi-bas) de bs'an eig. diesem von jenes gut (ist) d. i. 
jenes ist besser, als dieses. Um ,den Superlativ zu bezeichnen 
trit kun ai, alle hinzu: z. B. de kun-las (e-ho elgentl. 
jenes allem von gross d. L jenes ist das grosseste 
von allem. Die Auffassung ist dieselbe, wie im Griechischen 
. und anderwärts (vgl. Casus und Modi. $. 30.), Der Compa- 
rativ nimt sonst auch ge mehr, der Superlativ rab meist 

zu sich. Der absolute Superlativ wird bezeichnet durch rab-tu 
vorzüglich, rnam-par besonders, kun-tu gänzlich 
u. s, w. 

Zum Schlüsse muss ich noch einige algemeine * Bemerkungen 
machen. Erstens habe ich mich aus Gründen, welche die Ein- 
leitung andeutet, um die jezt geltenden Regeln der so genanten 
Lautverschiebung nicht bekümmert. Zweitens habe ich beiden 
Vergleichnngen sir häufig M^örter von derselben oder einer 
verwandten Bedeutung zusammengestelt, one mich auf die Frage 
einzulassen, ob sie gleiche Grundanschauuiig und gleichen Be- 
grifsgang haben. Dan obwol diese Frage, welche man bei 
Sprachvergleichcmgen gewöhnlich ganz ausser Acht zu lassen 
scheint, durchaus wesentlich ist und ich sie auch für mich 
nberal zu beachten suchte; ao musstc ich sie doch in der Ab- 
handlung selbst bei Seite lassen, weil dieselbe meistens eine 
ausfiibrliche Betrachtung vieler Einzelheiten erfordert. Es genügt 
dabei oft nicht, von dem einzelen Worte, so zu sagen, eine 
Biographie zu geben; sondern man muss manches Mal viele 
von derselben Wurzelform stammende Wörter vergleichen und 
genauer entwickeln. Solches kau aber nur in einem etymolo- 
gisch geordneten WOrterbuche geschehen, wo man die Grund- 
säze der Etymologie als bekant voraussezen und die sänift li- 
ehen Sprösslinge einer und derselben Wurzelform darnach 
Ane weiteres zusammenbringen darf. Und sol die Lexikographie 
je solches leisten, das die Wissenschaft anerkennen kan; so 
ist erforderlich L streng etymologische Ordnung der Würter ; 
9* Ermittelung der Grnndanschauung und des Begrifsganges ; 



3. Bestimmang des indiridaalen Charakters, den ein^ort doreh 
den GebnMeh und das Leben angenommen hat« Wie Tiieks 
kier noeh za thoen sei, bfranehl nieirt bemerkt za werden. Wil 
man, nachdem die Grimdsäze fcstgestelt isind und der Bau ver-^ 
schieden^ Sprachen bestirnt ist^ tre Verwandtschaft lexikalisch 
nachweisen; so ist es keines Weges nötig, den ganzen WÖr^ 
terschaz vorzafck^n nnd zu vergleichen, sondern man braucht 
nar alle Sprösslinge einer und derselben Warz^form aus den 
verschiedenen Sprachen neben einander zu stellen. Man wird 
dan, fals man nicht zu entfernt liegende Sprachen unmittelbar 
und one Beachtung der Mittelglieder znsammenstdit, leicht finn 
den, wie die Wörter von derselben Wurzelform in Iren An- 
schauungen und Begriffen die grösste Übereinstimmung haben. 
Jede Wiirzelform (oder, wän man wil, jede Klasse von Wur- 
i^eln z. B. pu, p'u, bu, b'u n. s. w.) hat fren Anschauungskreis 
und dieser scheint, wän auch dieselben Begriffe durch Spröss- 
linge jeder anderen Wurzelform bezeichnet werden , liberal so 
oder anders durch und ist vorzüglich mitbestimmend für den 
feineren Sprachgebranch. Ich beabsichtigte daher Anfangs, die 
Wörter von einer und derselben Wurzelform aus den verschie- 
denen hier beachteten Sprachen zum Schlüsse der gegenwärtigen 
Schrift möglichst volständig zusammenzustellen, um die ange- 
gedeuteten Gfedanken anschaulich und an einem Beispiele i||ch- 
zuweisen. Aber ich sah bald, dass diese Zusammenstellung, 
wän sie nur einiger Massen volständig und die nötigen Erläu- 
terungen gegeben werden solten, selbst für die kleinste Wur- 
zelklasse zu umfangreich würde und daher für eiiie besondere 
Schrift aufzubewären sei. Zudem wölte ich zugleich noch meh^- 
rere andere Sprachen berüksichtigen, deren verwandtschaftliches 
Verhältniss.zu dem Indogermanischen nunmehr leicht darzu- 
thuen ist. Dieses ist nicht nur von allen denjenigen Sprachen 
der Fal, die augenscheinlich zu dem Sinesischen Geschlechte 
gehören ; sondern auch von mehreren anderen , die zwar auf 
den ersten Blik ganz abweichen, aber sich doch bei näherer 
Prüfung unmittelbar an dieselben anschllessen. Doch feiten mir 
zu dieser Abhandlung auch noch manche nötige Hülfsmittel, um 
die gehörige Volständigkeit nnd Genauigkeit in den Einzelheiten 
zu erreichen. Daher mag dan diese ganze Arbeit, fals mir ein 
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gOoBligies Gcsehik Zeit und HüUSsinitld gew^^, der Zttkonft 
vorbehalten bleiben^ wo ich dan nicht nur die bedentendaten 
SfArachen Ost «Asiens, sondon auch mehrere Amerikanischo 
Eor Vergleiehong zn ziehen gedenke. Dan mehrere Amerika-' 
nische Sprachen, von denen man es meines Wissens bisher 
nicht erkant hat, sind, nach den wenigen mir zugänglichen 
Sprachproben za artheilen, unzweifelhaft mit ostasiatischen ver«- 
wandt. Und daher darf man dieHofnung hegen, dass sich aas 
der Vergleichung der Sprachen auch fiir die Geschichte der 
Bevölkerung Amerikas die wichtigsten und zuverlässigsten Er- 
gebnisse gewinn«! lassen. 



Gedrtikt ift d«r Jo«. WolfUlMm Bttcfa4rtf«k«l«i . in DftM«iaorf. 



